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lzeute flbreife aus lokio — von verlin aus wird sich Matsuoka nach Nom begeben
Berlin . 11. März

Auf Einladung der Reichsregierung wird der kaiserlich -japanische Außenminister
Josuko Matsuoka binnen kurzem zu einem Besuch in Berlin eintreffen . Der Aufenthalt
Matsuokas in der Reichshauptstctdt dient der persönlichen Besprechung aller Fragen,
die sich aus der Zusammenarbeit , wie sie im Drei -Miichte-Pakt zwischen Deutschland,
Italien und Japan bestimmt worden ist, ergeben . Nach Abschluß seiner Besprechungen in
Deutschland wird sich Außenminister Matsuoka nach Rom begeben.

Wie in Tokio verlautet , wird Matsuoka am Mittwoch seine Reise nach Berlin an¬
treten.

Die Nachricht vom bevorstehenden Besuche des japani¬
schen Außenministers Matsuoka in Berlin wird von der
gesamten Welt als ein Ereignis von überragender Be¬
deutung gewertet , dem man mit um so größerer Span¬
nung entgegensieht , als gerade jetzt die politische At¬
mosphäre der Welt in Erwartung großer Entscheidun¬
gen im Kampfe der Achsenmächte gegen England auf
einem Höhepunkte angelangt ist . Während nunmehr
im USA . - A b g e o r d n e t e n h a u s das England -,
Hilfegesetz , die Bill 1776 , angenommen wurde , in
der London d ?n letzten Rettungsanker sieht , während
weiter im Vorderen Orient und überhaupt im östlichen
Mittelmeerraum gerade in den letzten Tagen die eng¬
lischen Positionen ganz bedenklich zu wanken beginnen,
erfolgt ein neuer gewaltiger Schlag gegen die englische
Machtgruppe , indem sich die enge Solidarität
derMäch -tedesDreimächtepaktesim  Besuche
Matsuokas offenbart.

Ein Rätselraten über den Zweck der Reise Matsuokas
beginnt in der angelsächsischen Presse , das nichts anderes
ist als der Ausdruck hon Furcht und Ungewißheit . Wir
können diesen Herrschaften genau verraten , warum Mat-
suoka nach Berlin kommt ! Deshalb , weil unmittelbar
nach Abschluß des Dreierpaktes Reichsaußenminister von
Ribbentrop Matsuoka in einem Ferngespräch mit
Tokio  persönlich zu einem baldigen Besuche nach Ber¬
lin eingeladen hat . Matsuoka ist es , der sich um das Zu¬
standekommen des Paktes große Verdienste erworben
hat . Er hat mit klarem Blick erkannt , daß eine Neuord¬
nung des ostasiatischen Raumes immer aus den Wider¬
stand Englands stoßen werde und daß jeder Versuch
eines Ausgleiches von London nie ehrlich gemeint ist.

Es ist übrigens seit 35 Jahren das erstemal , daß
ein japanischer Außenminister zu einem offiziellen Be¬
such einer fremden Macht sein Land verläßt . b.

rhattand-flbkommen unler;e!chnet
Tokio , 11. März.

Das Abkommen über die Regelung des Grenzstrcitcs zwi¬
schen Thailand und Französisch -Jndochina wurde am Diens¬
tag in Tokio unterzeichnet.

Die Unterzeichnung des Abkommens erfolgte Dienstag um
18 Uhr japanischer Zeit in der Amtswohnung des Außen¬
ministers Matsuoka . Im Anschluß wurde zunächst das ge¬
meinsame Kommuniqus verlesen , worauf Außenminister Mat¬
suoka und die Delegationsführer Thailands und Französisch-
Jndochinas in kurzen Ansprachen auf die Bedeutung des Ver¬
tragswertes hinwiesen.

Auf Gründ des Thailand -Abkommens werden von Fran-
zösisch-Jndochina an Thailand abgetreten der Paklah -Bezirk

kngikmdtiU'sgesels angenommen
Mit 317 gegen 71 Stimmen

Newyork,  11 . März
Das Englandhilfsgesctz wurde nunmehr auch vom Abgeord¬

netenhaus der USA . endgültig angenommen . Die Annahme
erfolgte mit 317 gegen 71 stimme ». Mit gleichzeitiger An¬
nahme der Zusatzanträgc des Senats ist von beiden Häusern
das Gesetz verabschiedet und tritt in Kraft , sobald Rooscvclt
es unterzeichnet hat.

sowie Gebiet « im westlichen , nordwestlichen und südwestlichen
Cambodscha , die ehemals thailändisch waren . All« diese Ge¬
biete werben entmilitarisiert . Zwei Inseln im Mekhong -Fluß
— Khong und Khone — kommen zwar unter - thailändische
Souveränität , werden aber gemeinsam verwaltet . Japan ga¬
rantiert , wie auch aus dem Schriftwechsel hervorgeht , die
Endgültigkeit des Uebereinkommens . während gleichzeitig

Frankreich und Thailand die im Interesse der Aufrechterhal¬
tung des Friedens von japanischer Seit « gemachten Anstren¬
gungen sowie Japans korrekte Haltung anerkennen.

Anläßlich der Unterzeichnung des Abkommens sowie seiner
bevorstehenden Europa -Reise wurde Außenminister Matsuoka
vom Kaiser in einer Sonderaudienz empfangen.

Das Zustandekommen einer endgültigen Einigung auf der
Tokioter Friedenskonferenz wird von der japanischen Presse
lebhaft begrüßt . Daß Thailand und Französisch -Jndochina dem
japanischen Bermittlungsvorschlag zugestimmt und damit zum
Frieden in Ostasien beigetragen haben , bedeute , wie „Tokio
Asahi Schinibun " feststellt , eine Absage an England und die
Vereinigten Staaten . Der erfolgreiche Abschluß der Konferenz
zeige, daß sich ebenso wie in Europa auch im Fernen Osten
die Neuordnung bereits sichtbar auszuwirken beginne . Auch
die übrigen Blätter unterstreichen mit größter Genugtuung
den Ersolg der Konferenz , der . wie hervorgehoben wird , Japans
Wunsch nach Frieden und den Bemühungen Matsuokas zu
verdanken sei.

(Siehe auch Seite 2)
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Der jetzt 61jährige japanische Außenminister Matsuoka hat
als Diplomat , Wirtschastsfiihrer und Jnncnpolitiker bereits
eine reiche Laufbahn hinter sich, in deren Verlaus er die
vielfachen Interessen seines Landes hat eingehend studieren
und vertreten können . Matsuoka weist heute mit Stolz
darauf hin . daß er seine Stellung aus dem Nichts geschaffen
hat . Seine Laufbahn , die ih» in das Auswärtige Amt in
Tokio , nach Gens , aus den Posten eines Präsidenten der siid-
mandschurischcn Eisenbahn und schließlich zum Außenminister
Japans führte , läßt die ungewöhnliche Energie und Ent¬
schlossenheit dieses Mannes erkennen , der alle Widerstände
überwindet und die Ziele durchsetzt, die er zum Nutzen seines
Landes für richtig erkannt hat.

Die Daten des arbeit ?- und erfolgreichen Lebens des japani¬
schen Staatsmanns sind im einzelnen folgende : Dosuko Mat¬
suoka wurde 188V in der Provinz Damaguchi geboren . Er stu¬
dierte in den USA . an der Universität in Oregon Jura und
trat nach seiner Rückkehr nach Japan in das Auswärtige Amt
ein . wo er 1804 Legationssekretär wurde . 1886 war er als
Sekretär beim japanischen Generalkonsulat in Schanghai tätig.
1988 ist er dritter Sekretär in der japanischen Gesandtschaft
in Belgien . 1989 an der japanischen Gesandtschaft in Peking,
1912 zweiter Sekretär an der japanischen Botschaft in Peters¬
burg und 1914 erster Sekretär an der japanischen Botschaft in
Washington . 1916 würd « er Sekretär des damaligen Außen¬
ministers . Nachdem er als Chef des Informationsbüros im
Auswärtige Amt tätig gemessn war , wurde er 1919 zum Mit¬
glied der japanischen Delegation aus der Pariser Friedens¬
konferenz ernannt . Nach Abschluß der Friedenskonferenz ver¬
ließ er den auswärtigen Dienst , um in den Jahren 1921 bis
1926 zum Direktor der südmandschurischen Eisenbahngescll-
schast und 1927 zum Vizepräsident dstscr Gesellschaft ernannt
zu werden.

1938 wurde er als Vertreter seiner Heimatprovinz Dama-
guchi in den japanischen Reichstag gewählt Als japanischer
Delegierter nahm er t932 an den Tagungen des Völkerbun¬
des in Gens teil wo er den japanischen Standpunkt im
Mandschureikonslikt mit aller Energie verteidigte und den
Lhttonbericht , der Japan das Recht zu einer Neuordnung in
Mandschukuo absprach mit Leidenschaft bekämpfte , um schließ¬
lich den Austritt Japans aus der Genfer Liga zu erklären.
Bei seiner Rückkehr nach Japan wurde Matsuoka wegen seines
mannhaften Auftretens in Gens und wegen seiner Ent¬
schlossenheit . mit der er den Bruch Japans mit der Genfer
Institution vollzog , begeistert gefeiert Im Jahre 1933 legte
er sein Neiebstagsmandat nieder , um sich von nun ab unter
Bekämpfung der Zersplitterung der japanischen Parteien dem
Zusammenschluß der japanischen Parteien in einer Einheits¬
partei zu widmen . Im Jahre 1935 wurde er Präsident der
mandschurischen Bahn , l937 Kabinettsberater Im Juli 1948
erhielt er nach Ablösung der Regierung Donai das Außen-
ministerium im Kabinett Knnope.

Als Außenminister hat Matsuoka es vom Tage seiner Amts¬
übernahme als seine Ausgabe angesehen , Japan aus den
gefährlichen Bindungen zu England und den USA . heraus-
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zulösen , da er erkannt hatte , daß diese beiden Staaten dem
Aufbau eines japanischen Lcbcnsraumes hindernd entgegen¬
stehen . Matsuoka vertrat unbeirrt die Politik , die zum Abschluß
des Dreimächtepaktes ftihrte.

Das nationalsozialistische Deutschland und das faschistische
Italien begrüßen in Dosuko Matsuoka , der als erster Außen¬
minister Japans seit den Friedensverhandlungen von Ports-
mouth l905 uls aktiver Außenminister in ofsizieller Mission
wieder eine auswärtige Regierung besucht, den Außenminister
des verbündeten Japan und den Mitschöpfer des Dreimächte¬
paktes . .

Mehrstündiger kinsah gegen Portsmouth
Schwere Zerstörungen im Hafen und in den Werftanlagen— Hatten eines Flugplatzes zerstört

Berlin,  11 . März
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Die Luftwaffe setzte den Kampf gegen Großbritannien
überall erfolgreich fort . Starke Kampfflicgerverbände
griffen in der letzten Nacht die Hafen - und Dockanlagen
von Portsmöuth  in mehrstündigem Einsatz an.
Durch heftige Explosionen und Eroßfeuer entstanden im
Hafen und in den Werftanlagen schwere Zerstörungen,
-om Sccgebiet vor der britischen Siidostküste und vor
dem Vristolkanal bombardierte die Lustwasse mehrere
Handelsschiffe und beschädigte zwei Frachtschiffe schwer.
Bei einem Angriff aus den Flugplatz Hawkinge
wurden Hallen und Unterkünfte zerstört . Mit der Ver¬
nichtung mehrerer am Boden befindlicher Flugzeuge ist
zu rechnen . .

Verbände der deutschen Luftwaffe griffen auf der
Insel Malta  den Hafen La Valetta und den Flug¬
platz Lucca wiederholt an . Bomben mittleren und schwe¬
ren Kalibers richteten starke Zerstörungen an . In
Nordafrika  wurden bei Agedabia britische Trup-
penansammlungcn und motorisierte Kolonnen wirkungs¬
voll mit Bomben und Bordwaffen bekämpft und
mehrere Panzerwagen und andere Fahrzeuge zerstört
zmd beschädigt.

Der Feind warf in der letzten Nacht Bomben auf eine
Stadt in Westdeutschland . Es wurden keine militärischen
Ziele getroffen , dagegen Wohngebiiude und ein Kran¬
kenhaus schwer beschädigt sowie einige Zivilpersonen ge¬
tötet oder verletzt ."

Portsmouth ist der bedeutendste Kriegsmarinehafen Eng¬
lands . Die Stadt selbst hat rund 258 888 Einwohner und
ist mit ihren großen Hafenanlagen auf einer vorspringenden
Landzunge erbaut . Die Bucht von Portsmouth ist gut ge¬
schützt und für Hasenzwecke geeignet . Der Kriegsmarinchafen
von Portsmouth ist für die größten Kriegsschisse zugänglich
Im Hasengebiet befinden sich neben der großen königlichen
Werft mehrere private Werften von erheblicher Leistungs¬
fähigkeit . von denen sich einige sür besondere Zwecke speziali¬
siert haben . So verfügt Portsmouth über eine der bedeutend¬
sten Wersten sür den Bau von Motor -Torpedobooten (Schnell¬
boote ). Die Beschädigung bzw. Zerstörung der Wersten stellt
seiner einen erheblickien Anstatt an Reporaturkapazitäten
sür die englisckf« Kriegsmarine dar Auch die Bekohlungs¬
und Oelseuerungsanlagcn von Portsmouth sind sür die eng¬
lische Kriegsmarine von großem Wert . Daß Portsmouth «in
ausgesprochener Kriegshafen ist geht aus der Tatsache hervor,
daß sür den Handelsverkehr in Friedenszeiten lediglich zwei
Piers zur Verfügung gestellt wurden . Portsmouth ist auch
ein Standort der englischen Rüstungsindustrie . Im Stadt¬
gebiet befinden sich Merke sür die Flugzeugmontage und sür

die Herstellung von Flugzeughallen und Flugzeugteilen . In
den Flugzeugwerken von Portsmouth werden in erster Linie
Jagdflugzeuge hergestellt.

Vier nächtliche fllarme in London
Stockholm , 11. März.

Wie Reuter aus London , berichtet , haben das Luftfahrt-
ministerium und das Ministerium iür die innere Sicherheit
am Dienstagmorgen bekanntgegeben , daß die Tätigkeit des
Feindes im Lause der Nacht zum Dienstag vor allem aus
den Süden von England gerichtet war . wo ein Küstenbezirk
das Hauptziel gewesen sei. In diesem Gebiet habe der An¬
glist kurz nach Einbruch der Nacht begonnen und ungefähr
sechs Stunden gedauert Gebäude seien beschädigt und Brände
an mehreren Stellen hervorgerufen worden . Auch der britische
Nachrichtendienst bestätigt , daß in der vergangenen Nacht
wiederum größere Lustangriiie deutscher Kampfflieger gegen
das Jnsclreich stattgeiunden haben Aus London werden
vier Alarme in der Nacht gemeldet . Außerdem war eine
Stadt an der Südküste Englands einem konzentrierten An
griff deutscher Kampfflieger ausgesetzt . Die Londoner Karre
spondenten der schwedischen Blätter unterstreichen die nach¬
haltige W u ch t der letzten deutschen Fliegerangriffe auf
London . Wieder , so wird hervorgehoben hörten die Londoner
das Pfeifen und Dröhnen der Bomben , wieder stürzten Ge¬
bäude , in Staubwolken gehüllt , zusammen.

H-süiostO Zapa»
Dos cisutsclis Vollc ksgkükt ^latsuolco

K. tzckü. Bei der Unterzeichnung des in die Geschichte
eingegangenen Dreimächtepaktes zwischen Deutschland,
Italien und Japan am 27 . September 1940 in Berlin
konnte der damalige japanische Botschafter Kurusu in
einer Erklärung mit vollem Recht hervorheben , datz ^ ie
drei Nationen in ihrer Tradition und ihrem Volkscharak¬
ter verwandte Züge ausweisen und daß sich auf Grund
dieser Gemeinsamkeiten wie auch der gleichgelagerten Auf¬
bauarbeit in Eroßasien und in Europa ein gegensei¬
tiges tiefes Verständnis  herausgebildet habe,
ja , daß ein festes Band der Freundschaft die Staaten des
Dreierpaktes umschlinge . Inzwischen ist dieses Freund¬
schaftsband noch fester geknüpft worden , wie der Ent¬
schluß des japanischen Außenministers , Berlin und Rom
zum Zwecke persönlicher Vesprechung aller Fragen der
Zusammenarbeit zu besuchen , vor aller Welt eindeutig
bestätigt . Als das vornehmste Ziel jener Zusammen¬
arbeit bezeichnet der Dreimächtepakt das Bestreben , eine
neue Ordnung der Dinge zu schaffen und aufrechtzuer¬
halten , eine Ordnung , die geeignet ist , Gedeihen und
Wohlfahrt der Völker in den europäischen Gebieten und
im ostasiatischen Raum zu fördern.

In Außenminister Matsuoka wird das deutsche Volk
den Vertreter der kraftbewußten fernöstlichenVor-
macht  auf das herzlichste begrüßen , jener Großmacht , die
sich unter der befreienden Parole „ Asien den Asiaten !"
mit innerlich gereifter Selbstsicherheit umfassenden kon¬
tinentalasiatischen Führungsaufgaben zugewandt hat.
Auf dem Weg zum Ziel , Ostasien nicht mehr die unwür¬
dige Rolle eines „ kolonialen Anhängsels der angelsächsi¬
schen Plutokratien " spielen zu lassen , hat das Mikado-
Reich bereits eine erstaunlich weite Strecke zurückgelegt:
der Bereich seines unmittelbaren Einflusses erstreckt sich
heute vom Amur bis zum Golf von Siam . Hatte Japan
schon 1931 Nordchina mit Peking in seine Machtsphäre
einbeziehen können , so sind jetzt auch große Gebiete Ost¬
chinas und alle bedeutenden Küstenstädte Südchinas den

^raumfremden , nur auf Ausbeutung des chinesischen Vol¬
kes bedachten plutokratischen Imperien entrissen . Jeden¬
falls haben sogar die Briten ihre Seestreitkräfte aus den
chinesischen Binnengewässern zurückziehen und ihre mili¬
tärischen Besatzungen aus den internationalen Nieder¬
lassungen sang - und klanglos abrücken lassen müssen . Die
Absicht der Engländer , zwecks Sicherung ihrer politischen
und wirtschaftlichen Bevormundungsmethoden in China
die Tschunking -Regierung von Burma  aus gegen den
Tokioter Ordnungsfaktor zu unterstützen , hat ' sich nach
den erfolgreichen Bombardierungen der außerordent¬
lich „ luftempfindlichen " Zufuhrstraße durch japanische
Kampfflugzeuge als undurchführbar erwiesen.

Wenn es den Japanern möglich ist , ihre militärische
Kraft in China an einer Frontlinie von 4200 Km Aus¬
dehnung mit bewunderswerten Erfolgen zu entfalten , so
verdanken sie dis nicht zuletzt ihrer hervrragenden
5 l o ^ t e » strategischen Position:  die besonders
nach Kündigung der Washingtoner und Londoner Flotten-
abkommen ( 1931 ) ausgebaute Flotte Nippons ist das
rückendeckende Schutzschild für das japanische Heer bei des¬
sen Operationen auf dem chinesischen Festland . Da die See¬
waffe Japans vor allem aber für die S e I b st b e h a u p -
tung des Sonnenbanners gegenüber den
angelsächsischen  M ä ch t e n von entscheidender Be¬
deutung ist . verdienen die bisher über diese unüberwind¬
liche Flotte bekanntgegebenen wenigen Einzelheiten
größte Beachtung . 1939 , zu Beginn des jetzigen Krieges,
besaß das fernöstliche Jnselreich neun Schlachtschiffe mo¬
dernster Bauart , zu denen bis jetzt mindestens vier wei¬
tere dieser maritimen Kerneinheiten traten . Da Japan
frühzeitiger als seine Seerivalen mit dem Bau der
schwimmenden 42 500 -to -Festunqen begann , ist es den
anderen Mächten auch in der Auswertung der technischen
Erfahrungen voraus , die mit diesen Schiffen erzielt rour-
den . In Marinefachkreisen wird besonders daraus hinge¬
wiesen , daß die japanischen Schlachtschiffe nicht nur besser
als die britischen und amerikanischen bewaffnet sind,
sondern auch über eine stärkere Panzerung vetfügen
Dreizehn Flugzeugträger und -Mutterschiffe legen Zeug¬
nis davon ab , mit welchem Weitblick das Kaiserreich
die beispiellose Entwicklung der Flugwaffe  voraus¬
schaute, ' allein zur Kriegsmarine  Japans ge¬
hören heute mindestens 600 Flugzeuge . Im übri¬
gen waren bereits vor zwei Jahren 12 Schwere und
25 Kreuzer , 5 Panzerkreuzer älteren Typs.
122 Zerstörer , 12 Torpedoboote und 60 U -Boote die Bür¬
gen der Unangreifbarkeit des Jnselbogens . Das ent¬
schlossene und opferbereite Mitgehen des
gesamten japanischen Volkes bei der Verbes¬
serung des früheren Kräfteverhältnisses von 5:5-3 das
in Washington für die amerikanischen, englischen und
lapamjchen Kriegsflotten festgelegt worden war , zu-
gunsten des letzteren,  verdient eine umso größere
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Die deutsche Luftchafse bombardierte abermals mit großem
Erfolg Portsmouth.
Deutsche Flugzeuge trafen Panzer - und Kraftfahrzeuge ander Cyrcnaika . "
Wieder sind zwei britische Frachter gesunken.
Der japanische Außenminister tritt heute auf Einladung
der Rcichsrcgicrung eine Reise nach Berlin an . um an-
schlicizcnd auch Rom zu besuchen.
Das thailändisch -indochinesische Abkommen wurde in Tokio
unterzeichnet , wodurch England und Amerika kaltgestellt

Das Englandhilfsgesetz wurde nunmehr auch vom USA .»
Abgcordnctenhaus angenommen.
Frankreich prangert Englands Blockademaßnahmcn an.
Aur . Ableistung der Kriegs -Reifeprüsung ergehen weitereErläuterungen.

Aus der Wiener Messe fand , wie in Leipzig , ein Hanseaten-treffen ' statt.
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Anerkennung, als Japan im Gegensatzzu den beiden an¬
deren Großmächten nur auf eine verhältnismäßig
junge  Flottentradition zurückblickenkann. Vor dem
japanischen Seesieg von Tsuschima (1908), der im Japa¬
nisch-russischen Krieg die Entscheidungbrachte, konnte von
einer großzügigen Zielsetzung Tokios auf flottenstrategi-
schem Gebiet nicht die Rede sein. Der Schritt „weg von
der binnengebundenen Jnsularität " wurde zweifellos
durch die Erkenntnis der besonderen geopolitischen Struk¬
tur des japanischen Jnselbogens als der einer natür¬
lichen Seefestung erheblich erleichtert : gegenüber den un¬
zähligen Stützpunkten und gefahrenbergenden Buchten
des japanischen Heimatlandes wäre jede angreifende
Seemacht, von vornherein im höchsten Grade raumfremd,
im Nachteil. Dazu kommen die ungeheuren Entfernungen,
die von den feindlichen Flotten zu überwinden wären;
das britische Singapore liegt immerhin noch 4809 k-n
von der südlichstenHauptinsel Japans , der USA .-Hafen
auf Hawai sogar 6300 km vom nächstenAngriffsziel ent¬
fernt . Angesichts dieser Realitäten war schon das er¬
wähnte Kräfteverhältnis der drei größten Flotten
(8 :8 :3) der Ausdruck einer Papierstrategie , zu der die
Japaner unter sich stets nur mit ironischem Lächeln
Stellung nahmen. Heute weiß zudem jedes Kind, daß
weder die englischenoch die amerikanische Flotte , in an-
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deren Weltmeeren allzusehr gebunden, der japanischen
als geschlossene Einheit gegeuübertreten kann, während
die japanischen Seestreitkräfte den angreifenden Feind
mit ihrer ganzen Wucht konzentrisch packen würden.
Schließlich hat die Besserung der russisch-japanischen Be¬
ziehungen die seestrategischeLage für Nippon noch gün¬
stiger gestaltet. — Daß auch Japans Heer  allen Anfor¬
derungen gewachsen ist, geht daraus hervor ,daß Tokio
schon bei Beginn der Feindseligkeiten in China außer
zahlreichen Sonderverbänden des Heeres 23 Infanterie-
Divisionen seines Friedensheeres einsetzen konnte, zu
denen sofort gut ausgerüstete Formationen schwerer Ar¬
tillerie , mehrere Panzerregimenter , technische Truppen
aller Art , selbständige Kavallerieverbände und vollstän¬
dig motorisierte Flak-Einheiten kamen.

Nicht weniger als die vortreffliche Ausrüstung  der
Wehrmacht des führenden Fernost -Staates dürfte jedoch
die heroische Einsatzbereitschaft des japa¬
nischen Soldaten  ins Gewicht fallen . Der kraft-
ausstrahlende Mythos vom göttlichen Ursprung des
Tennätum — 120 Menschenalter regiert das Haus
des TennS — ist ebenso lebendig wie der ver¬
wegene Geist der alten Samurai Kriegerkaste. Auch,
sonst ruhen in der japanischen Nation noch ungewöhn¬
liche Reserven schöpferischerEnergien , adelt doch beson¬
ders die Jugend des Mikado-Reiches, deren Erziehung
im Zeichen der Willensstählung und Körperertüchtigung
steht, ein stürmischer Freiheits - und Schaffensdrang.
Der unter Fürst Konoye rüstig fortschreitende Neubau
des Staates und die Vertiefung der vom Fremdgewächs
des Parlamentarismus befreiten Volksgemeinschaft
tragen schon jetzt Früchte, die zu weitgespannten Hoff¬
nungen berechtigen. Die hervorstechenden japanischen
Charaktereigenschaften des bis zur Selbstaufopferung
gehenden Mutes und der fest verankerten positiven
Ehrauffassung sind zweifellos aus der rassischen Mi¬
schung zwischen Urasiaten und Malayen geboren. Was
die Raumnot der 78 Millionen Men¬
schen  des japanischen Jnselgebietes (382848 gllm) be¬
trifft — ihr jährlicher Geburtenüberschuß beträgt eine
Million ; der zum größten Teil vulkanische Boden des
Landes kann den Nahrungsmittelbedarf seiner Bewoh¬
ner bei weitem nicht decken— so ist die Erklärung des
Fürsten Konoye besonders aufschlußreich, die er vor län¬
gerer Zeit in einer mandschurischenZeitschrift abgab:

Vas vedmmgsprinzip im fernen listen I
Schiedsspruch»on lokio stell»knglSnder und flmerikaner kalt

Creuzot sein« Hand im Spiel gehabt haben , wenn es an der
Grenze von Burma oder Malatza zu bewaffneten Konflikten
kam.

Der revolutionäre Unterschied gegen früher bestück darin,
daß sich diesmal eine Großmacht im Fernen
Osten  bereitfand , den alten Streit nicht zu schüren , um im
trüben fischen zu können , sondern ihn endlich zu - schlichten.
Thailand und Frankreich nahmen die Vermittlung Japans
an , und die Verhandlungen in Tokio  begannen.
In London spürte man wohl , daß hier ein neues politisches
Prinzip , nämlich das der Ordnung,  zur Anwendung ge¬
langen sollte , deshalb wurde prompt das Feuerwerks einer
Fernost -Krise in Szene gesetzt. Australien übernahm , während
London souffliert «, die Hauptrolle in der Komödie . Der gute
„Onkel aus Amerika'  fehlte ebenfalls nicht . Das
Intrigenspiel scheiterte!

In Tokio wurde am 11. März trotz allen Störungsversuchen
der ' japanische Vermittlungsvorschlag zur Regelung der Grenz-
streitigkeiten unterschrieben . Jndochina tritt einige Grenz¬
gebiete an Thailand ab . Der Bestand der französischen Ko¬
lonie als solcher wird nicht angetastet.

Die Parallele zu den Grenzordnungen , die im Namen des
Dreierpaktes im Balkanraum vollzogen wurden , liegt nahe
und ist auch berechtigt . Es ist das gleiche neue Ordnungs¬
prinzip , das in Tokio wie in Wien waltet . Es ist das Ord¬
nungsprinzip , das erstmalig in weltpolitischer Form im
Dreicrpakt niedergelegt wurde . Japan hat gezeigt , daß es ihm
mit seinem politischen Wollen ebenso ernst ist wie Deutschland
und seinem Achsenpartner . Frankreich und Thailand haben
ihren Dank ausgesprochen ; London aber sieht, wie außer seinem
Einfluß auch sein weltpolitisches Herrschaftsprinzip ausge¬
schaltet wird.

In der großen Auseinandersetzung , in der wir uns befinden,
erleben wir nicht ein diplomatisches und militärisches Tau¬
ziehen nach dem Motto , „Es will jeder mal rankommen ";

rck. Berlin , 11. März
Ehe der japanische Außenminister zur Reise nach Berlin

rüstete , konnte er die Unterzeichnung des japanischen Ver-
mittlungsvorschlogeS im indochinesisch -thailändischen Grenz-
streit Herbeiführen . Eine positive Lösung wurde gefunden.
Alte politische Sünden ließen sich ausgleichen . Der Vorgang
liegt keineswegs außerhalb der großen Politik der Neuordnung,
als deren ' wirksame ? Instrument der Dreicrpakt geschaffen
wurde , vielmehr ist der Schiedsspruch von Tokio die erste
fernöstliche Aktion  gerade im Geiste des Dreierpaktes
und dient der Beseitigung gefährlicher Konsliktsstofse.

Vor dem Weltkriege pflegten Fernost -Kenner achsclzuckend
festzustellen , alle drei Jahre wird dem Königreich Siam eine
Provinz gestohlen , einmal von England , das nächste Mal
von Frankreich . Das war die sogenannte „sriedliche und hu¬
manitäre Weltpolitik ", die unter englischer Führung die über¬
seeischen Staaten beglücken sollte . Wenn Siam , das mittler¬
weile zu seinem alten Namen Thailand zurückkehrte , in den
zlvei Jahrzehnten nach dem Weltkriege seine Grenzen einiger¬
maßen sichern konnte , so verdankt es dies einer gewissen ameri¬
kanischen und japanischen Schutzstellung , wobei die USA .-
Politik nur von dem Prinzip geleitet wurde , auch „etwas
abhaben " zu wollen.

England und Frankreich hatten Thailand die Rolle eines
Pufferstaates zugedacht . Dieses Motiv führte im Jahr « 1896
zu einem englisch -französischen Vertrag , der aus Grund eines
Londoner Ultimatums  an Paris zustand « gekom¬
men war . Das Land wurde in zwei Einslußzoncn
ausgeteilt , nachdem sich beide Großmächte vorher die ihnen
geeignet erscheinenden Provinzen zur Abrundung ihrer hinter-
indischen Kolonialgebiete einverleibt hatten . Diese Politik
wurde dann erfolgreich fortgesetzt . Noch 1994 und 1907 hatten
die Franzosen im Norden Jndochinas das Königreich Luang-
Prabang annektiert und im Süden Teile von Kambodscha.
Die Engländer hatten 1908 den Zeitpunkt für nochmals ge¬
eignet gehalten , ihre malatzischen Protektorate aus Kosten
der südlichen Provinzen Thailands zu vermehren.

In Thailand sind diese Gebietsverlu 'ste nicht vergessen wor¬
den . Auch dieses fernöstliche Land blickt auf eine lange
Geschichte  zurück , die reich an glücklichen Epochen ist.
Die Tage , in denen Thailand ein gewaltiges Imperium war,
das weit über Java hinaus  reichte , sind zwar längst
vorüber ; aber die Gebietsverluste , die etwa seit 1869 wechsel¬
weise durch England und Frankreich hervorgerufen worden
sind, zehrten bereits am engeren Lebensraum . Von Zeit zu
Zeit flackerten seitdem Grenzstreitigkeiten aus . Die mit gerin¬
gen Streitkräften ausgeführten militärischen Operationen , die
sich etwa seit Herbst vorigen Jahres an der langen thailän¬
dischen Grenze abspielten , sind also keine ungewöhnliche Er¬
scheinung gewesen.

Früher Pflegte England die Konflikte an der indochinesi¬
schen Grenze zu fördern , statt zu beschwichtigen , und Vlckers-
Armstrong hatte jederzeit einen geschickten Vertreter in Bang¬
kok, der eine genügende Portion Waffen , wenn auch nicht
immer von neuestem Muster , zu verkaufen bereit war . Um¬
gekehrt dstrste der französische Rüstungskonzern Schneider-

sondern wir sehen, daß eine Epoche , die niemand als den Eng¬
ländern zum Nutzen gereichte , abgemeldet wird , und daß ein
gesunderes Ordnungsprinzip die Entschlüsse der Großmächte
zum Wohlergehen der kleineren Staaten leitet!

Der Tokioter Schiedsspruch wird seinen festen Platz in der
Geschichte haben als ein willkommenes Gegenstück zu Wien,
der Stadt der europäischen Schiedssprüche!

Frankreichs volschafler dank»Matsuoka
Tokio , 11. März.

Im Zusammenhang mit . dem erfolgreichen Abschluß der
Friedenskonferenz zur Regelung des Thailändisch -indochine¬
sischen Konflikts erklärte der Bevollmächtigte Frankreichs , Bot¬
schafter Arsene Hendry : „Ich drücke dem Außenminister der
lapanischen Regierung für seine Freundschaft und seine Be¬
mühungen auf der Vermittlungskonferenz meinen herzlichsten
Dank ' aus , weil sie zum erfolgreichen Abschluß der Konferenz
über die Grenzstreitigkeiten zwischen Frankreich und Thai¬
land geführt haben ."

-flußerordentttche vedeutlins"
Konferenz des japanischen Kabinetts

Tokio , 11. März.
Der Reise des Außenministers Matsuoka Nach Berlin ist,

wie die halbamtliche japanische Nachrichtenagentur Domek in
einem ersten Kommentar feststellt , eine außerordentliche Be¬
deutung beizumessen , um so mehr , als sie in einem Augenblick
größter weltpolitischer Spannungen und Ereignisse erfolge.
Außerdem sei dies die erste Reise eines japanischen Außen¬
ministers nach Europa . Matsuokas Besuch dürfte daher in
den Kreisen der Weltdiplomatie größte Beachtung finden.
Seine Reise werde dem Ziele dienen , die Zusammenarbeit
unter den Staaten des Dreimächtepaktes noch enger zu
gestalten.

Aus Anlaß der politischen Ereignisse dieser Tage , dem
Abschluß der Friedenskonferenz und der bevorstehenden Reise
Matsuokas , fand am Dienstag eine sogenannte Verbindungs¬
konferenz des gesamten Tokioter Kabinetts mit den General-
stäben der Marine und der Avmee statt.

„Die westlichen Mächte haben Japan mit seiner frucht¬
baren Bevölkerung und seiner angeborenen Kraft des
raschen Wachstums auf dem Gebiet der Wissenschaftund
Industrie sowohl von der Auswanderung als auch vom
Zugang zu allen Rohstoffen ausgeschlossen. Diese Aus¬
sperrung hat Japan gezwungen, auf dem asiatischenKon¬
tinent nach einem Ventil für seinen Ueberdruckzu suchen."
Vor allem war es Engla  n d,  das bei dieser Aussper¬
rung Japans seine Hand im Spiele hatte und immer
wieder versuchte, der großen Fernostnation Fesseln anzu¬
legen.

Japan kämpft für sein Lebensrecht aus dem unbeirr¬
baren Bewußtsein heraus , daß es kraft seiner Volksmacht
und seiner Verantwortungsfreudigkeit Anspruch auf
unbeschränkte Führung in Ostasien  besitzt . Die
trotz englischer Einmischungsversuche durch Japans Ver¬
mittlung erzielte Beilegung des thailändisch-
indochinesischen Konfliktes  hat die ordnung-
sichernde Auswirkung jenes Führungsanspruchs soeben
erneut ins Licht der Weltöffentlichkeit gerückt— zu einer
Zeit, , da Deutschland  nach dem Veitritt Bulgariens
zum Dreierpakt 'den Süosten Europas  dem Zugriff des
plutokratischen Erbfeindes der drei Mächte entzieht . Der
stärkste Machtblock aber , den die Weltgeschichte kennt,
der militärische Bund der autoritären Staaten Deutsch¬
land , Italien und Japan , ist und bleibt der Garant da¬
für, daß die „neue Ordnung der Dinge" nicht allein für
die Lebensspanne der jetzigen Generation , sondern für
alle Zeiten  geschaffen wird . Denn jede der drei
Mächte wird nach dem militärischen  Sieg auch den
Frieden  in den beiden Croßräumen gewinnen.

Hatten im Zeichen der Matfuoka-Neise
u . Rom , 11. März.

Die Ankündigung des bevorstehenden Besuches Matsuokas in
Berlin und Rom ist in Italien mit lebhafter Befriedigung
aufgenommen worden . Die Bedeutung dieser außergewöhn¬
lichen diplomatischen Ereignisse werd «, wie erklärt wird , durch
die politischen Umstände noch erhöht . In einem entscheidenden
Augenblick der gemeinsamen Kriegführung Deutschlands und
Italiens bedeute die Reise Matsuokas . der in der Beilegung
des Konfliktes zwischen Thailand und Jndochina soeben einen
großen persönlichen Erfolg erzielte , eine eindrucksvolle Kund¬
gebung der weltweiten Politik des Dreimächtepaktes.

Italienische Blätter veröffentlichen die amtliche Mitteilung
über den Besuch Matsuokas unter Schlagzeilen über die ganze
erste Seite . „Giornale d'Jtalia " schreibt : „Das italienisch«
Volk nimmt die Nachricht von der Reise Matsuokas mit herz¬
licher Zufriedenheit aus . Die Achsenmächte sind nicht nur
in Europa und Afrika , sondern auch gegenüber allen asiati¬
schen Problemen solidarisch . Japan weiß , daß seine Erfolge
nicht allein von der Tapferkeit seiner Streitkräste und von
einem nationalen Glauben , sondern auch von dem Ausgang
des Krieges in Europa abhängen . Dem englischen Imperia¬
lismus steht die aktive Koalition derjenigen Mächte gegen¬
über , die sich von seiner Aggression befreien , wollen . Ueber
die Elnizelhoiten des römischen Aiffenthalts Mäffnokas .erklärt
man , daß die Ankunft sür den 3. oder 4. April vorgesehen
ist . Der Aufenthalt des japanischen Außenministers in der
italienischen Hauptstadt wird drei bis vier Tage in Anspruch
nehmen.

volschafler Vtl unterwegs nach verttn
Hsingking , 11. März

Der deutsche Botschafter in Tokio , Ott,  traf aus seinem
Wege nach Berlin , wohin er sich anläßlich des Deutschland¬
besuches Matsuokas begibt , am Montag in Hsingking ein . Er
wurde am Bahnhof vom deutschen Gesandten Dr . Wilhelm
Wagner und dem Stäbe der deutschen Gesandtschaft in Hsing¬
king empfangen . Nach einem kurzen Aufenthalt bestieg Bot¬
schafter Ott den Zug nach Charbin , um dort den internatio¬
nalen Zug nach Mancholi zu erreichen . Der Gesandte Dr.
Wagner begleitet Botschafter Ott nach Charbin.

Vsffima bei Nudols ließ
Berlin , 11. März.

Der wieder nach Deutschland zurückgekehrte neuernannte
japanische Botschafter , General Lshima , stattete am Montag
dem Stellvertreter des . Führers der NsTAP ., Reichsminister
Rudolf Heß, seinen Besuch ab, an den sich eine längere herz¬
liche Aussprache anschloß.

Streik der Newhorker Autobussahrer . Skandinavische Mel¬
dungen aus Newyork verzeichnen ein völliges Verkehrschaos
infolge Streiks der Autobusfahrer . Diese beförderten in nor¬
malen Zeiten 999 999 Personen täglich.

' *" 8 hin ", d. h. er ist nicht mehr der jüngste , cz
er nun durch die Sorgen , die das Amt des Sitzn,
kanzlers Seiner britischen Piaiestat heute mit sich bring)
im Eedankensach schneller vom Zahn der Zeit angei
knabbert worden ist . oder ob es sich bei ihm nur um die
standesgemäße frühe . Schrumpsungs - und Verkalkung«,
-- udigkeit handelt — es steht ledensalls ,est, daß auch

in seiner Hilflosigkeit zu ebenso seltsamen die despsi
en Behelssmaßnahmen greift , um die nötigen krieg?,
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im Eedankensach schneller vom Zahn der Zeit ange¬
knabbert worden ist . oder ob es sich bei ihm nur um die
standesgemäße frühe . Schrumpsungs - und Verkalkung«,
reudigkcit handelt - es steht ledensalls ,est, daß auch

er in seiner Hilflosigkeit zu ebenso seltsamen die desph
raten Behelssmaßnahmen greift , um die nötigen krieg?,
verlängernden Pfunde zu „ organisieren War es seinir-
zeit schon ein müder Versuch , als der Dcrsorgungsmini-
ster durch die Einschnürung der Korsetistangensabrikatian
einige Tönnchen Eisen Plusmachen wollte ^ so will John
der llngalante (gottlob , er hat es hinter lichl) nun auch
noch die produktionsmäßig arg geschrumpsten K ° r,
setts  durch seine Steuermühle  drehen . D,,
hat nun in allen korseitgepanzerten Britenbusen zusätz¬
liche Beklemmungen hervorgeru en , denen die Lon¬
doner Zeitschrist „London Li e" elegischen Ausdruck d« ,
leiht Wehmütig stellt das Blatt fest, „daß eine Karsttt-
steuer bisher in keinem Lande «ingesührt gewesen sts
und als besondere Härte empfunden werden müsse"
Der gute John hat anscheinend nicht bedacht , daß ant
Britanniens Männerslor , soweit er aus eine Adam)
sigur erpicht ist und sich kostspielige Korsettheldenbiü)
leisten konnte , nun arg am Geldbeutel gerupft werte
soll, wenn er sich künstlich in die Brust schmeißen machst
Denn es ist kein Geheimnis , daß mancher Wohledle Loid
und auch mancher weniger hochgeborene Gentleman ja
London und Umgegend seine „militärisch straf, « Erich«,
nung durch ein kostspieliges Maß -Korsett hervorzaukist
der Anzeigenteil gewisser Zeitungen empfiehlt nämlich
neben sonstigen dezenten Restaurationsmitteln einer er¬
folgreich degenerierten oder emsig selbst^ rEest,
Eentlemansigur auch jene „ besten Korsetts der Welt' ,
durch die der Käuser „ein militärisches Aussehen ahm
besondere Ovalen " erlangt . Apsgerechnct letzt, wo einem
in der eigenen Haut gar nicht mehr wohl ist , soll man
auch aus die fremde , schmiegsam elegante Stangenhülst
verzichten , die einem „ ohne besondere Qualen " zum
Aussehen des unerschütterlich forschen Kriegers verhilst!
Den Damen  aber macht der unbarmherzige Simon
gleich doppelten Kummer : außer den Korsetts will ei
auch Lippenstifte und Gesichtspuder  mitte !?
einer gepfefferten Steuerbanderole aufs Korn nehmen.
Zwar appelliert er ernstlich an das Verständnis der
holden Weiblichkeit , „da es sich auch hierbei um eine
Steuer sür den Sieg ( !) handele " — doch weiß John
der Antikosmetiker Wohl gar nicht abzuschätzen , wie
sehr er damit unter der peinlichst verteuerten Schminke
das Blut der Evastöchter in Hitze bringt . Um so mehr,
als der alte Schäker ausdrücklich jene Schönheitsmittel
von der Steuer ausnimmt , die „beruflich " gebraucht wer¬
den . Diese „Vergünstigung " für gewisse Dämchen , die
etwa im Dienste der Musen (oder wenn nicht gar der
Venus , ei-ei !) tätig sind läßt darauf schließen , daß sich
in unserem guten John doch noch der alte Adam regt
und er sür sich und andere , die sich noch in Lustschutz¬
bars und sonstigen Vergnügungsstätten verlustieren
können , aus den schönen Anstrich der gefälligen Amüsier-
Weiblichkeit nicht verzichten möchte!

e Lve,v,ya

flustauchen deutscher Zöger genügte
Berlin,  11 . März.

Ein Angriff der RAF . auf den Kanalhafen Boulogn«
am 19. März wurde bei sofort einsetzender deutscher Jagd¬
abwehr von den Engländern schlagartig abgebrochen . Nicht
nur die Kampfflugzeuge , sondern auch die zur Sicherung der
Bomber beigegebenen Jagdmaschincn drehten beim Auftauchen
der deutschen Jäger sosort ab und entzogen sich dem Kamps
durch eiligen Riickslüg über den Kanal . Es gelang den deut¬
schen Jägern , «in englisches Kampfflugzeug vom Muster Whit-
leh auf der Flucht zu stellen und im Lustkamps abzuschießen.

Nellungstar deutscher Schnettbootmönnee
Berlin,  11 . März

Bei dem Ueberfall deutscher Schnellboote auf englische Geleit-
züge wurden von einigen deutschen Booten 2V Schiffbrüchige
versenkter englischer . Dampfer aus dem Wasser geborgen . Diese
inmitten des Kampsgetümmels , durchgeführte Rettungstat
wurde trotz starken Seeganges und anhaltend heftigem Beschüß
durch englische Zerstörer von - im deutschen Schnellboots»
besätzungen unter eigener Lebensgefahr durchgeführt.

Ver beschädigtebritische Kreuzer-Sheffield"
Berlin , 11. März.

Der durch italienisch « Luststrcitkräste im Mittelmeer schwer
beschädigte leichte Kreuzer „Sheffield " gehört zu der gleichen
Schiffsklasse wie die am 19. Januar in der Straße von Si¬
zilien mit 482 Mann vernichtete „Southampton ". Don den
fünf Kreuzern dieser „Glasgow "-Klasse wurde eine Einheit
lt . Wehrmachtsbericht vom 19. 4. bei den Shetlandinseln durch
ein deutsches Unterseeboot unter dem Befehl des damaligen
Kapitänleutnants Hartmann torpediert und versenkt . Die
Kreuzer der „ Glasgow "-Klasse haben eine Wasserverdrängung
von 9199 Tonnen . Sie . sind mit 12 15,2-aiii -Geschützen, acht
schweren und zwölf leichten Flakgeschützen sowie sechs Torpedo¬
rohren bestückt. Die Besatzung umfaßt 799 Mann.

Zwei britische srachter gesunken
Newhork,  11 . März.

Ncwyorler Marinelreisen zufolge wurde der britische Frach¬
ter „ Anglo -Peruvian " (.8457 BRT .) torpediert und ist ge¬
sunken . Ein Teil der Besatzung wurde am Montag in Boston
gelandet.

Associated Preß zufolge wurde nach dem Bericht von SS
Uebcrlebenden der britische Frachter „Marslew " <4542 BRT.)
am 23. Februar 399 Meilen westlich der irischen Küste ver¬
senkt . 13 Seeleute seien ertrunken . Das Schiff befand sich
aus der Fahrt von Liverpool nach Südamerika.

flm Nande kuropas
Von unserem nocli ?ortugol entsandten Hon̂ skkskiclitskstottsi' v/il!islm Î üIIsr
Wir setzen heute die Artikelserie unseres nach Por¬

tugal entsandten Sonderberichterstatters fort . In der
folgenden Reportage behandelt er die Bedeutung Lissa¬
bons als Flughafen für den Transatlantikverlchr und
die Art und Weise , in der England diese letzte Chance
überseeischer Luftvcrbindung ausnutzt . Ein Abschlußbe¬
richt über Schisfahrtsproblcme folgt.

II.

Lissabon — der „ Elipper "-Hascn
Wenn im vorhergegangenen Bericht von der englischen

Propaganda die Rede war , mit der gegenwärtig Portugal
überschwemmt wird , so soll jetzt die Frage behandelt werden,
warum die Engländer ein derartiges Interesse an dem kleinen
Atlantik -Randstaat nehmen . Sie ist nicht schwer zu beant¬
worten . Lisiabon ist heute der einzige Punkt , über den Eng¬
land noch Verbindung — d. - . . ungestörte Verbindung mit
Ueberse« hat . Für das einst weltbeherrschcnds Großbritannien
ist es zwar nicht besonders rühmlich , so sehr von dem einst
von ihm verachteten und herablassend als „englische Kolonie"
angesehene Portugal abhängig geworden zu sein . aber es ist
nun einmal so. Wenn englische Staatsmänner — wie es ja
gerade in den letzten Monaten so oft vorgekommen ist —
nach Amerika wollen , um dort um Geld und Kriegsmaterial
zu betteln , so müssen sie sich entweder auf einem Schlacht¬
schiff, gesichert von einer ganzen Zerstörerflottille , herüber¬
bringen lassen , oder sie müssen die amerikanische Clippcr-
Maschine benutzen . Die Fahrt aus einem gewöhnlichen Ueber-
seedampscr anzutreten , ist zu riskant und geht sehr oft
schlecht aus . Ebenso steht es , wenn wichtige und eilige Post
nach den Vereinigten Staaten , nach Südamerika oder auch
nach Afrika und Indien gebracht werden soll. Die Fluglinien
über Europa und übers Mittelmeer sind sür die Engländer
restlos weggefallen , Ihr einziger Faden , mit dem sie wirk¬
lich noch in Verbindung mit Ueber !« stelzen, ist die ameri¬
kanisch« Clipper -Linie Lissabon —Newyork.

Der Skandal auf den Bermudas
Die Engländer haben deshalb auch das größte Interesse

daran , die Clipper -Linie unter ihre Kontrolle , u bringen;
trotzdem diese mit neutralen Maschinen und neutralem Per¬
sonal beslogen wird — denn die Amerikaner sind ja angeblich
neutral —, ist ihnen das weitgehend gelungen . Im Lissa-
boner Wasserflughasen Eabo de Ruivo . oberhalb der Stadt
am Tejo gelegen , ist das bereits festzustellen . Man versuche
es einmal , einen Platz an Bord einer Clipper -Maschine zu
bekommen . Die Buchung wird zwar angenommen , aber nie¬

mals ausgeführt . Immer wieder heißt es , daß irgendein
„Staatsmann " den Vorzug erhalten müsse, ein „Staats¬
mann ", hinter den sich auch ein zwecks neuer Kredit « nach
den USA , reisender englischer Industrieller verbergen kann
oder ganz einfach ein von der gefährdeten Insel ausreißender
Lord , Der Sicherheit dieser hochgestellten Plutokratcn wegen
werden deshalb auch die An - und Abgangszeiten der Klip¬
per -Flugboote sorgsam geheimgehalten.

Zum Skandal aber wird die ganze Clipper -Angelsgenheit,
wenn das Flugboot die Zwischenlandung auf den Bermudas
vornimmt . Diese kleine Inselgruppe liegt bekanntlich 599
Seemeilen von der amerikanischen Küste entfernt und ist
englische Kolonie . Alles , was das Flugzeug an Post enthält
— das geht meistens in die Tausende von Kilos — wird
aus den Bermudas herausgeholt und einer englischen Zensur
unterworfen . Der Erfolg ist , daß Briefe oft mit monate-
langer Verspätung ihren Bestimmungsort erreichen , noch
öfter aber gar nicht . Die Bedeutung , die die Engländer die¬
ser Zensur beimessen , durch die sie den gesamten Postverkehr
zwischen Europa und Nordamerika kontrollieren , geht schon
aus der Tatsache hervor , daß im Januar dieses Jahres der
Stab der Zensoren von 669 aus 1299 (!) vergrößert worden
ist . Von den acht großen Touristen -Hotels , die sich auf den
Bermudas befinden , hat die englische Regierung drei eigens
zur Abwicklung dieser Zensur gemietet und zahlt dafür eine
Jahresmiet « von 59 999 Pfund (etwa 599 699 Reichsmark ).

Vermischung von Geschäft und Politik
Die englischen Zensoren aus den Bermudas -Inseln arbeiten

natürlich nicht nur nach politischen Gesichtspunkten , Wie bei
allem , was der Engländer anfaßt , so wird auch hier Geschäft
mit Politik verkoppelt . Die Beamten haben augenscheinlich
genaue Anweisung , ihr Möglichstes zu tun , um den Ge¬
schäftsverkehr zwischen der USA , und den neutralen euro¬
päischen Ländern zu erschweren . So erzählte mir z, B , ein
portugiesischer Bekannter , ein Kaufmann , daß es ihm unmög¬
lich sei, aus Amerika Waren zu erlangen , weil jede Offerte
und jede Bestellung erst wochenlang aus den Bermudas zurück¬
gehalten werde . Dagegen werde er täglich mit englischen und
kanadischen Angeboten überschwemmt , aus die einzugehen
jedoch sinnlos sei, da die bestellten Waren niemals einträfen,
sei es nun , weil die englischen Fabriken gar nicht in der Lage
sind , überhaupt noch ausländische Bestellungen anzunehmen,
oder weil die L-chisse, auf denen sie befördert werden sollen,
unterwegs verlorengehen . Auf jeden Fall aber haben die Eng¬
länder ihr Ziel erreicht , denn die drei bis vier Wochen , die
bis zur Freigabe der aus den Bermudas festgehaltenen Briefe
regelmäßig verstreichen , genügen vollauf , um jede Anknüpfung
von Geschäftsverbindungen mit Nordamerika unmöglich zu
machen , selbst zur Einfuhr nach Portugal freigegebene ameri¬

kanische Waren werden in unzähligen Fällen noch auf den
Bermudas festgehalten . Die portugiesischen Kaufleute rennen
mit ihren Beschwerden dem amerikanischen Konsul in Lissabon
das Büro ein , aber ohne Erfolg,

Flugzeuge im Zyklon
Den Zuibringerdienst für die Clipper vevsohen die Eng¬

länder von London aus mit Wasseomaschinen , an denen aber
ein donartiger Mangel besteht , daß die Ankunft von wöchent¬
lich zwei englischen Maschinen schon ein Ereignis darstellt,
Zc«dem haben sie noch am 15, Fsbonär das Pech gehabt , daß
ihnen während des Zyklons , der an diesem Tage die gesamte
portugiesisch -spanische Atlantikküsts heimsuchte , mitten auf

dem Tejo das zum Abflug nach London bereitgestellt « Flug¬
zeug durch den Wellengang vollschlug und mit vier Btann
Besatzung absackte, llm so mehr Hochachtung hat in der
portugiesischen Bevölkerung das fliegerische Kunststück des
deutschen Flngkapitäns Kadoof hervorgerufen , der am selben
Tage von Madoib her mit seiner Junikermaschin « eintraf und
sich zur Zeit des Höhepunkts des Orkans genau über dem
Lissaboner Flugplatz Contra befand . Der Sturm wütete in
diesem Augenblick mit einer Geschwindigkeit von 200 bis
230 Stundenkilometer und es erschien zunächst völlig un¬
möglich , überhaupt zur . Landung anzusetzen . Wie ein vom
Winde losgerissenes Baumhlatt wurde das Flugzeug m der
Luft hin und her geworfen . An eine Umkehr nach Madrid
war nicht zu denken , da der Zyklon sich ja landeinwärts
bckvegte. Schließlich machte Kadovf ein Luftloch aus zmd
stieß kurz entschlossen durch , um die Maschine auf einer Wiese
aufzusetzen Im Augenblick der Landung kam jedoch eine
noue Böc und warf die llu 20 Meter hoch in die Luft , Noch
einmal fetzte Kadovf auf , um mit auf Höchsttouren laufenden
Motoren die Maschine solange gegen den Sturm zu halten,
bis die Basatzung sie mit einigen hundert Meter Seil am
Boden verankert hatte . Zwei Tage hat die Besatzung dann
an der Wiederlzerstellung des Flugzeugs geavbeitet , nur aus
ihre Bordmittel angewiesen , da die Hallen und Werkstätten
des Flugplatzes von dem Orkan wie Streichholzschachteln
zusammengeschlagen worden waren.

vulgarische Kunstausstellungin verttn eröffnet
In den Räumen des Vereins Berliner Künstler in der

Tiergartenstraße wurde am Dienstag die große bulgarische
Kunstausstellung eröffnet , die von der Deutsch - Bulga¬
rischen Gesellschaft und dem Verein Berliner
Künstler  veranstaltet wird . Neben zahlreichen bulgarischen
und deutschen Künstlern waren mehrere deutsche und bul¬
garische offizielle Vertreter erschienen , an ihrer Spitze der
bulgarische Gesandte und der Präsident der Deutsch -Bulga¬
rischen Gesellschaft , Der bulgarische Gesandte dankte den Ver¬
anstaltern der Ausstellung , die es ermögliche , Bulgarien In
seinem kulturellen Leben gründlich kennenzulernen . Nach
einem Hinweis auf die freundschaftlichen Beziehungen zwi¬
schen beiden Ländern und den Beitritt Bulgariens zum
Dreimächtepakt gab der Gesandte einen Rückblick über die
Entwicklung der bulgarischen Kunst . Die Eröffnung selbst

nahm der Präsident der Deutsch -Bulgarischen Gesellschaft vor,
der den Behörden sür ihre Unterstützung beim Zustande¬
kommen der Ausstellung dankte . Bulgarische Kunstaus¬
stellungen sind auch sür München , Stuttgart , Frankfurt am
Main , Dortmund und Wien geplant.

flusruf Senerai flntonesrus
Einsatz aller Kräfte sür ein einziges Ziel : Das Vaterland!

Bukarest , 11, März,
Die rumänisch « Presse veröffentlicht in großer Aufmachung

einen Ausruf General Antonescus an das Land aus Anlaß
des Abschlusses der Volksbefragung , Der Aufruf stellt zu¬
nächst fest, daß sich alle Provinzen Rumäniens in einer groß¬
artigen beispielgebenden Einheit zusammengefunden hätte».
Alt und jung , Bauer und Städter , reich und arm , hätt«»
bewiesen , daß sie vor allem Rumänen sind und daß ih«»
das Vaterland über alles geht ! „Ihr habt bewiesen , Ruma«
daß das rumänische Volk nicht untergeht und nicht u>* :
gehen wird . Heute schlägt in allen Rumänen ein cin>!h
Herz für ein einziges Ziel : das Vaterland!

Der Ausruf schließt mit den Worten : „ Rumänen , in kni!-)
Zeit werde ich Euch mein Arbeitsprogrürnm unterbreiten , au!
das wir unsere Zukunft bauen müssen . Es wird sich aus den
nationalistischen Glauben stützen , der Euer aller Glaube ist.'
auf die Hebung des Bauernstandes , des Arbeiters und aus
die nationale Disziplin , die einem Volke von Kämpfern zu¬
kommt , das bereit ist , in eine neue Welt der Zukunft ein-
sutreten . Zu seiner Erfüllung werde ich alle Kräfte des

. . ganze Arbeitskraft , die ganze Weisheit des
reifen Alters und die Blüte der Jugend aufrufen . Gläubig
und dankbar für Euer Vertrauen verlange ich von Euch,
daß Ihr die Grundlagen der Nation schmiedet , weil ich iv
Eurem und im Dienste des Königs stehe, und das werde ich
bleiben bis zu meinem letzten Atemzüge , Vorwärts , Rumä¬
nen ! Es lebe Rumänien , es lebe der König !"

, 99 9 v. H. sür die Politik Antonescus . Dienstag schloß di-
Zentralkommiffion zur Feststellung des Ergebnisses der B°W
Aragung ihre Arbeiten ab . Danach wurden 2 969 298 J °-
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Drei Ist« «-t?
Zur Wiederkehr des Tages der Heimkehrder Ostmark

Drei JaHre sind nunmehr vergangen seit der Heimkehr
der Ostmark ins Reich. Auf seiner beispiellosen
Triumphfahrt hat der Führer am 13. März 1938 von
Linz a>Ls das Gesetz der Wiedervereinigung erlassen.

„Dxei Jahre  erst ?", so möchte man sich fragen;
denn die erregenden Tatsachen von damals sind für uns
nüchterne Selbstverständlichkeiten geworden. Man möcht«
heute beinahe die an sich unmögliche Frage : War denn
diL'Ostmark nicht immer ein Teil des Deutschen Reiches?
genau so aufnehmen , wie etwa die Frage , wann die
Provinz Hannover zum Reich gekommen sei. Beides
sind nämlich für uns längst Ereignisse geworden, die
in die schon Geschichte gewordenen  Zusammen¬
hänge von der Gründung Erohdeutschlands gehören.

Mancher mutz sich schon einen gehörigen Ruck geben,
Um wieder auf den Namen des letzten österreichischen
Bundeskanzler zu kommen, den vor drei Jahren jedes
Kind, ja , die ganze Welt im Munde führte . Genau so
wie dieser Mann untergegangen ist, wie sein Name in
jeder deutschempfindenden Brust ausgelöscht worden ist,
genau so selbstverständlich existiert heute die Ostmark
rn unserem Empfinden als ein immer gewesener und
immer bleibender Teil unseres Vaterlandes . Das heiht:
Wir haben alles Diplomatisch-Politische, das Lherhaupt
erst zu einer Oesterreich-Frage führte , abgetan und da¬
für aus gemeinsamem Kampf und Sehnen einem ehr¬
lichen Zusammengehörigkeitsgefühl Platz gemacht.

Der Kampf des Herrn Schuschnigg und seiner Tlique
gegen einen Zusammenschluß von Altreich und Oester¬
reich entsprang nicht im geringsten dem Willen der öster¬
reichischen Bevölkerung oder auch nur der historischen
„Gegnerschaft" zwischen Habsburg und Preußen — sie
war schon auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges end¬
gültig begraben worden — sondern ganz allein und
ausschließlich den persönlichen Machtgelüsten
einiger liberalistisch-demokratisch gerichteter Ichmenschen,
die lieber am Schürzenzipfel britischer Plutokraten
Volksverrat begingen, als die natürliche Bestimmung,
die für jeden Deutschen auf der Hand lag , verwirklichen
u helfen. Wie schwer ihre Schuld wiegt , wird uns erst
eute so recht klar, da wir erkennen können, daß diese

Herren , die sogenannten Führer des alten Bundesstaates
Oesterreich, so weit herabsanken, daß sie vor der Geschichte
als Menschen erscheinen, die als Angehörige des deutschen
Volkes im Solde der Londoner und Pariser Geldsäcke,
also einer jüdisch-internationalen Gauner - und Schieber-
bande, die gleiche Rolle gespielt haben wie ein Benesch
für die Tscheche!, ein Beck für Polen oder ein Reynaud
für Frankreich.

Wohlgemerkt : diesen Leuten kann man noch zugute
halten , daß sie als Angelhörigefremder Völker handelten;
aber Schuschnigg, Dollfutz, Starhemberg usw. hätten auf
Grund ihrer Volkszugehörigkeit ein klein wenig mehr
von der Unteilbarkeit deutscher Stämme , der germa¬
nischen Rasse wissen dürfen . Ihr „Erwachen" konnte nicht
furchtbar genug sein, als sich die Stimme des öster¬
reichischen Volkes in dem Ruf „Wir danken unserem
Führer !" zusammenfand und dem Ausdruck verlieh , was
damals Wirklichkeit wurde : . Die Einheit Oesterreichs
mit dem Reich. Die gemeinsame Idee und der gemein¬
same Wille.

Diese Einheit hat sich seitdem tausendfach bewährt . Die
Zweifel , mit der gerade die ausländische Propaganda
diesen Zusammenschlußzu trüben suchte, dürften auch dem
letzten blinden Ideologen inzwischen vergangen sein.
„Herr Daladier . Sie werden Gelegenheit haben, meine
Ostmärker kennenzulernen !", so rief der Führer dem
seinerzeitigen französischen Ministerpräsidenten zu, und
wahrlich nicht nur Herr Daladier hat die Einsatz¬
bereitschaft oft märkischer Soldaten  und
ostmärkischerOffiziere studieren können. Allein das Wort
„Narvi  k" sagt hier mehr, als es sich irgendein Gegner
des Großdeutschen Reiches jemals hat träumen lassen.

Man faßt sich geradezu an den Kopf, wenn man
bedenkt, daß die britischen Hetzer in ihrer ganzen Blut¬
leere mit der vorgetäuschten Parole , das Oesterreich
zugefügte „Unrecht" wiedergutmachen zu wollen, dem
„Nazi"-Reich den Krieg erklärten . Hätten sie uns den
Krieg gebracht, um für die Selbständigkeit Bayerns oder
Pommerns zu kämpfen, wir hätten das genau so wenig
begreifen können. War man aber in London der Mei¬
nung , mit dieser Parole die Welt täuschen zu können,
so mag England heute, da niemand weiß, ob in diesem
Bomber oder in jenem U-Boot «in „Nazi" oder ein
Ostmärker sitzt, weil beide mit gleichem Schneid und
Glauben ihre Waffen zu führen verstehen, begreifen,
wie kurzsichtig und töricht die britische Tarnung , Pro¬
paganda oder auch Spekulation — ganz wie man will —
angelegt war . Dieses Manöver hat Schiffbruch erlitten,
wie selten irgendeines in der Weltgeschichte.

Niemalswaren sich dieOstmärker ihrer
Verpflichtung zum Reich mehr bewußt
als gerade in dem Augenblick , da diese
Menschen , glücklich über ihre Rückkehr
ins Reich , erneut selbst zum Spielball
der verlogenen britischen Hetze gemacht
werden sollten.

Uns allen ist das britische Machwerk, die Geschichte
Oesterreichs seit der Zeit des Weltkrieges bis zur Rück¬
gliederung , eine heilsame Lehre geworden. Die Gegner
des deutschenVolkes dürfen nämlich heute mehr denn je
wissen, daß wir einzig und allein in unserer völ¬
kischen Unteilbarkeit den Grund für
unsere Unüberwindlichkeit  besitzen . g.

ellschast
n Zuswis

Kunst»
ranksurt ««

wenn Lächerlichkeit töten könnte. . .
Berlin , 11. März.

Die fortgesetzten schweren militärischen und diplomatischen
Niederlagen Englands und die dadurch bedingte Unmöglich¬
keit der britischen Agitation , durch tatsächliche Ersolgsmeldün-
gsn die hoffnungslose Stimmung des englischen Volkes auf¬
zupulvern , lassen die politischen Stiwmungsmacher an der
Themse in ihrer Nervosität aas die verrücktesten und aus-
gesallendstcn Dinge kommen . So beschäftigt sich jetzt der
Londoner Nachrichtendienst erneut mit dem deutschen U-Boot-
Ivieg und die Worte des Führers über die kommende große
U-Bootofsensivs . Um die berechtigte Unruhe , die darüber
nicht nur im englischen Volke , sondern auch in den jüdisch-
plntokratischen Kreisen immer mehr anwächst , etwas zu be¬
schwichtigen . faselt man von einer U-Dootabwehr , die heute
,MNVergloichlich vervollkommnet und ausgebildet " sei. Den
„wirkungsvollsten " Trost aber glauben die britischen Agita¬
toren mit folgendem Satz spenden zu können : „ Aber selbst
wenn die Zahl der deutschen U-Boote so groß sein sollte , wie
man in Deutschland annimmt , so ist noch die Auffassung
des englischen Marinsministers zu berücksichtigen , daß man
die deutschen U-Boote um so besser  werde bekämpfen
können , je mehr es seien !" . .. .
. Also Auffassung gegen U-Bootel Wenn Lächerlichkeit töten
könnte . . . Diesem blöden Gerede der britischen Kriegshetzer
und Agitatoren sieht man förmlich die dahintersteckende
knieschlotternde Angst vor dem Kommenden an . Und ob
ihnen die Knie schlottern werden!

Der Führer der südafrikanischen burischen Hilfsorganisation
„Ossawa Brandwag ", Dr . van Rensburg . verfügte die ehren¬
volle Êntlassung aller im Staatsdienst befindlichen Mitglie¬
der aus den Reihen seiner Organisation.

feindliche stchrzeuse in vrand geworfen
riofanariff deutscher slugieuge aus panier- und Krastlalmeuge in der lvrenaika

Rom,  11 . März
Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgenden

Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehrmachtgibt be¬
kannt: An der griechischen  Front in den Abschnit¬
ten der 9. Armee Spähtrupptätigkeit, in den Abschnitten
der 11. Armee Artillerietätigkeit und örtliche Infan¬
terie-Kampfhandlungen. Unsere Flugzeuge haben den
Flottenstützpunktvon La Valetta auf Malta bombar¬
diert. Flugzeuge des DeutschenFliegerkorps haben bei
einem im Tiesflug durchgeführtenAngriff gegen einen
Stützpunkt auf Malta zwei große Wasserflugzeuge
schwer beschädigt.

In Nordasrika  wurde in Eiarabub ein neuer
feindlicher Angriff abgeschlagen. Deutsche Flugzeuge
haben in der Cyrenaika eine Anzahl feindlicher Panzer
«nd Kraftwagen im Tiefslug angegriffen und in Brand
geworfen. Unsere Jagdflieger haben ein Blenheim-
Flugzeug abgeschossen. In Ostafrika  an der Nord¬
front lebhafte Tätigkeit unserer Spähtruppen. Unsere
Luftwaffe hat im Tiesflug eine starke britische Kraft¬
wagenabteilung angegriffen, wobei ungefähr 3V Fahr¬
zeuge getroffen und in Brand geworfen wurden. Feind¬
liche Flugzeuge, die einen unserer Flottenstützpunktean¬
zugreifen versuchten, wurden von unseren Jagdflugzeu¬
gen angegriffen und in die Flucht geschlagen, wobei es
gelang, ei» Blenheim-Kampfflugzeug abzuschießen."

*
Die letzten drei Großkampftage der italienischen Luftwasse

im Frontabschnitt der 11. Arme « in Albanien schlössen, wie
man in Rom erfährt , ohne den geringsten Verlust sür die an¬
greifenden Verbände bb. Unter den Hunderte von Flug¬
zeugen aller Baumuster , die für taktische Kampsaufträge ein¬
gesetzt wurden , hatten die starken Stutasormationen die Auf¬
gabe , die griechischen Artilleriestellungen niederzukämpsen.
Dieses Ziel wurde nach Schilderung der Kriegsberichter in
vielen Fällen in durchschlagender Weile erreicht , ganze grie¬
chische Batterien slogen förmlich in die Lust . Die Bodenabwehr
war heftig.

Von der griechischen Luftwaffe ist schon seit einiger Zeit
nichts mehr zu sehen . Die Lustabwehr wird ausschließlich von
der RAF . bestritten . Die vom italienischen Wehrmachtsbericht
gemeldeten abgeschossenen vier Glostermaschinen entfallen aus
daS Konto des italienischen Bombenverbandes , der sich einer
gleichstarken britischen Jagdsliegergruppe siegreich zu erwehren
wußt «.

Zl flngriffe auf Motto
Als Operationsbasis untauglich geworden

vr . v . I, . Rom , II . März.
Das Einhämmern deutscher Bomben aus Flugplätze , Docks.

Befestigungen und Hafenanlagen der Insel Malta — 31 An¬

griffe in rund öl) Tagen , davon 12 aus La Valetta , 11 auf
Nikabba — zeigt jetzt seine direkten Rückwirkungen : Ter aus
Malta stationierten RAF . wurden die Fänge derart beschnit¬
ten , daß die Einstüge britischer Bomber nach Süditalien
und die italienischen Inseln einstweilen .einmal aufhörten , seit
Tagen kein britischer Aufklärer mehr im Luftraum über
Sizilien erschien . Englische Flotteneinheitcn meiden das früher
von ihnen so bevorzugte La Valetta jetzt wie die Pest . Bri¬
tische Geleitzüge von Gibraltar über Malta nach dem Mittel¬
meer haben entweder aufgehört und werden um das Kap
umgeschleuft ober versuchen bei Nacht und Nebel die Straß«
von Sizilien zu passieren , ohne nach Zähl und Tonnengehalt
noch bedeutende militärisch « Faktoren darzustellen . Maltas
Laupstunktion aber als Operationsbasis ging seit dem An¬
griff deutscher Itukabomber verloren . Gegenwärtig besitzt
Malta im wesentlichen nur mehr defensive Bedeutung , wenn
auch die Engländer alles versuchen werden , mit den aus
Malta verbliebenen Resten der RAF . mehr aus propagan¬
distischen . denn militärischen Gründen noch offensiv zu werden.

Zu den im Luftkamps vernichteten englischen Maschinen
kommen die auf Halsar . Nikabba und Venezia ausgebrannten
oder in Schrott verwandelten englischen Flugzeuge und schließ¬
lich die im Laufe von Kt> Tagen durch deutsche und italienische
Bomber in den Gewässern um Malta oder im Hasen von
La .Valefta auf den Meeresgrund geschickten englischen Kriegs¬
und Handeisschisse.

fieberhafte verteidigungsmaßnakmen Sibrattars
sich Madrid , 11. März.

In Gibraltar wird fieberhaft gearbeitet , um die Verteidi¬
gungsstellungen an der Grenze gegen Spanien auf den höch¬
sten Stand zu bringen . Die Spannung wachse täglich , so wird
aus Madrid berichtet , die militärische Leitung scheine in der
nächsten Zeit größere Ereignisse zu erwarten , hülle sich aber
in tiefstes Schweigen . Das .Betreten der Schutzzone ist streng
verboten und wird mit schwersten Strafen geahndet . Arbeiter,
die morgens aus dem spanischen Gebiet nach Gibraltar wan¬
dern . um abends wieder zurückzukehren , bestätigen , daß die
Nervosität bei der Bevölkerung ungeheuer ist und daß man
den Vorgängen in der politischen Entwicklung mit größter
Aufmerksamkeit folge . Nach einer Meldung aus La Linea sind
der englische Kreuzer „Shesield " und ein Zerstörer mit schwe¬
ren Beschädigungen in Gibraltar eingetroffen und haben
an der . Werft festgemacht . Zahlreiche Schnellfeuer -Flakgeschütze
neuesten Modells , die kürzlich aus England angekommen sind,
würden schleunigst ausgestellt.

Einigungsbestrebungen in Aeghpten . Der ehemalige könig¬
liche Kabinettschef und ägyptisch « Ministerpräsident Ali Mäher
Pascha bemüht sich um die Bildung eines nationalen Konzen¬
trationskabinetts . Er bereitet eine Konferenz aller Partei¬
führer vor , aus der die Grundlagen für eine Zusammenarbeit
geprüft , die Frage der >Neuwahlen besprochen und die Hal¬
tung der ägyptischen Außenpolitik angesichts des Krieges be¬
sprochen werden soll.

Anschwellen britischer lonnageverluste
Sie flmerikanec wollen veraltete Nilskungsoorräte abstoßen

Iire . Stockholm,  11 . März.
Der Handelskrieg zur See ist in vollem Gange . Die eng¬

lische Admiralität hat sür die letzte Februarwoche 148 üvü BRT.
Schisssderluste zugegeben von 428 l)W BNT ., die in Wirklich¬
keit versenkt worden sind . Das ist nur ein Drittel der Wahr¬
heit . Man will das englische Voll und die Umwelt dadurch
bluffen , daß gesagt wird : „ Seht , wie wenig die Deutschen
trotz ihrer beunruhigenden Berichte geschadet haben !" Im
Vergleich mit den Admiralitätsberichtcn der letzten Monate
bleibt jedoch der Eindruck des ruckartigen AnschwcllcnS der
Verluste bestehen!

Die englischen Verlustlisten geben sür die vorletzte Februar-
woche S3 öül> BRT . als versenkt an , für die vier letzten
Wochen zusammen 17S üöv BRT . Selbst nach der englischen
„Berechnung " hat also eine einzige Woche plötzlich beinahe
eine ganze Monatsleistung erreicht!

Die Statistik der britischen Admiralität meldet 29 Schisse
als versenkt . Hiervon seien 20 englische , 8 alliierte und 1
neutrales gewesen . Schwedische Zeugnisse der letzten . Zeit be-i
künden , man habe mit Zensurmethoden die tatsächlichen Ver¬
lust « zu vertuschen verstanden.

Die englischen Ziffern beweisen gar nichts , genau , so wenig
wie die beruhigenden Erklärungen üM ' d'si- HngebliV enärms
Fähigkeit des englischen , amerikanischen oder kanadischen
Schiffbaues ! Diese Hinweise bestätigen nur den Eindruck , daß
England allen Anlaß hat , die immer gewaltiger werdenden
Verluste an Schiffsraum unter allergrößten Anstrengungen m
bekämpfen ' und überall nach Hilfe gegen die deutschen U-Boote,
Bomber und Kreuzer zu suchen . Wenn deren Erfolge im
Seekrieg so begrenzt wären , wie die britische Admiralität
Glauben machen möchte , so brauchte England nicht mit
solchem Fanatismus Frauen in die Wersten zu rufen , die
irische Neutralität täglich heftiger zu berennen und Ame¬
rika uun Zerstörer anzubetteln.

Eine neue Verlautbarung . aus Washington gibt die Zahl
der amerikanischen Zerstörer , die Roosevelt von neuem sür
England freigeben werde , aus 75 an . Die Newyorker „Daily
News " spricht vom Austausch leichter amerikanischer Kriegs¬
fahrzeug « gegen englisch « Schlachtschiffe . Trotz des Dementis
des englischen Botschafters in Washington wurde dieser Plan
seit geraumer Zeit erwogen . .

Bei der wachsenden Bedrohung der atlantischen Znsuhrwege
fordert die Presse in . England zur Behebung der Schiffs-
raumnot  äußerste Sparsamkeit bei der Ausnutzung von
Schiffsraum ; zweitens schnellste Be - und Entladung in den
Häfen und drittens Höchsturbeitsleistüngen bei dem Neubau
und der Ausbesserung von Schissen.

Diese Vorschläge haben nur den einen Fehler , daß sie teils
überholt , teils unausführbar sind . Bei den Versenkungen der
letzten Monate hat sich nämlich herausgestellt , daß die eng¬
lischen Dampfer selbst aus deü Decks beladen waren . Hier sind
Einsparungen von Schiffsraum nicht mehr zu machen . Zu der
zweiten wnd dritten Forderftug der englischen -Presse,ist zu
sagen , daß die entscheidenden Ursachen sür die Verzögerung
beim Löschen und Laden sowie die langen Fristen beim Bau

„und dyn Reparaturen von . HK ^ " " öle deutschen Luftangriffe,
sind , die die Anlagen in deruwichtigsten englischen Häfen und
Wersten weitgehend zerstört haben.

In England sucht man derweil Trost in Schätzungen über
den Gesamtbetrag der E n g l a n d h i l s e. Man schwankt zwi¬
schen 1 und 5 Milliarden Dollar . Es heißt , daß große Teile da¬
von für L e b e n s m i t t e l s e n d u n g e n bestimmt seien.
Gleichzeitig soll die Lieferung von Motortorpcdobooten und
N-Bootjägern beginnen , doch werde es sich um Schiffe und
Kriegsmaterialien aus den Vorräten  von Armee und Ma¬
rine handeln . Diese Liescrungcn sind nach dem Hilssgesetz auf
1,3 Milliarden Dollar begrenzt worden.

frankreich prangert knglands
VIockademaßnakmen an

Gens , 11. März.
Aus Vichy wird gemeldet : Staatschsf Marschall Petain hat

am Montag in Anwesenheit von Vizeadmiral Darlan und
dem Staatssekretär für Versorgung Achard die Vertreter der
amerikanischen Presse in Vichy empfangen . Eingangs er¬
läuterte Staatssekretär Acharb die Lage der Getrcideversorgung
Frankreichs . Er wies darauf hin , daß unter den Auswir¬
kungen des Krieges und der verringerten Zufuhrmöglichkeiten
aus dem Ausland die Versorgung der Bevölkerung mit Ge¬
treide außerordentlich mangelhaft geworden sei. Die fran¬
zösische Regierung habe der amerikanischen diese Lage aus¬
einandergesetzt - und sie ersucht , fünf Millionen Zentner Ge¬
treide auf sichere Weise nach der freien Zone zu transportieren.

Nach Staatssekretär Achard nahm Admiral Darlan das
Wort und wandte sich gegen die britische Blockade . Er be¬
tonte , daß die Engländer fortführen , ihre törichte Blockade
gegen Frankreich durchzuführen . Diese Blockade schade aber
keineswegs den Deutschen , wie dies als Vorwand von den
Engländern behauptet werde . In diesem Augenblick griff
Marschall Petain ein und erklärte , ein Beweis für diese Worte
Darlans sei, daß die Deutschen zwei Millionen Zentner Ge¬
treide , die requiriert worden waren , den Franzosen in der
besetzten Zone wieder zurückerstattet haben . Staatssekretär
Achard fügte hinzu , daß die Gesamtsumme des Getreides , das
von den Deutschen in der besetzten Zone ursprünglich reguiriert
worden war , 2,7 Millionen Zentner betrug.

Darlan erklärte fortfahrend , die Deutschen seien großzügi¬
ger und verständnisvoller für die Pflichten gegenüber der
Menschlichkeit als die Engländer . Es sei nicht Deutschland,
das unter der britischen Blockade leide. Ein Beispiel sei es,
daß , als die Engländer beschloßen , gegen Franziisisch -Jndochina
ein « Blockade zu errichten , diese Blockade naturgemäß sich
einzig und allein gegen Frankreich richtete.

Die Reaktion der Briten «ruf die Erklärungen Darlans und
Petains sind ebewfo zalhlreich wie nervös . Sie sprechen aller¬
dings trotz aller Verbrämung das „Nein " zu dem Wunsch
Frankreichs Rar aus . In geradezu , unverschämter Weise ganz
im Stile des christlichen Menschenfreundes HMjax , der mit
dom Gebetbuch in der Hand die Kinder seiner ehemaligen
Verbündeten dem Hunger überantworten will , läßt der eng¬
lische Blockademinister den Franzosen erklären , sie möchten
Verständnis für die Blockadepolitik der Briten aufbringen.
Er fügt hinzu , daß Herr Darlan vielleicht für die Verpflegung
von 40 Millionen Menschen verantwortlich sein möge , die
Briten kämpften nun einmal für eine größer « Zahl von

Europäern , damrm möchten die Franzosen sich eben mit der
völkerrechtswidrigen Hungerblockade abfinden.

Ein anderer Rundfunksprecher wird noch zynischer . Er
meint , früher seien die Franzosen und einige andere Völker
für die Blockade eingetreten , jetzt bäten Dänen , Holländer,
Norweger und Franzosen die Briten , die Blockade zu be¬
seitigen . Diese Bemerkung ist insofern von Interesse , als
es wahrlich keine stärkere - Einpfählung an jedes europäische
Volk geben kann , sich mit aller Energie gegen die britische
Tyrannei zu wenden . Dänen , Holländer und Norweger haben
zwar keinen direkten Anteil an der britischen Blockade ge¬
nommen , wie einst die Franzosen , sie haben aber immerhin
sich dnrch ihren mangelnden Willen zur Anfrechterhaltung
wahrer Neutralität , durch ' Zulassung britischer Handelsüber¬
wachung indirekt si chin die Blockadelinic der Briten ein¬
fügen lassen . Hütten sie sich mit Entschiedenheit gegen eine
solche Unterdrückung der Neutralität verwahrt , wären sie
sicherlich nicht in die Versuchung gekommen , zum völligen
Bruch neutraler Haltung zu schreiten.

Daß heute die europäische Situation die Notwendigkeit einer
europäischen Solidarität erforderlich macht und praktisch zur
Folge hat , zeigt ein Artikel der „Vreme ", der sich mit dieser
Heuchelei der Angelsachsen in der Frage der Humanität be¬
saßt und von einer sadistischen Haltung spricht , die die regie¬
renden Kreise in England und Amerika gegenüber den Völkern
Europas zeigten , eine Haltung , aus der jetzt sür jedenBc-
obachtcr offensichtlich werde , was das Wort „Freiheit " bisher
sür Europa bedeutet habe.

Die Nervosität der Briten angesichts der Weigerung Frank¬
reichs , die völkerrechtswidrige und menschlich niederträchtige
brutale Knebelung weiter hinzunehmen , entspringt natürlich
der immer größer werdenden Einsicht in England , daß bei
allem Geschrei , das man um das Englandhilssgcsetz macht , be¬
fürchtet , ohne wesentliche amerikanische Hilfe dieses Jahr durch¬
stehen zu müssen , vor allem aber der drohenden Frühjahrs¬
aktion völlig allein gegenüberzustehen . Nachdem gerade eben
eine englische eZitung nicht umhin konnte , anzudeuten , daß
vor Ablauf eines Jahres eine umfangreiche Amerikahilfe nicht
vorliege , stellt eine Südamerikazeitung fest. daß „die USA .-
Hilfc hinsichtlich des Kriegsmaterials und der Flugzeuge man¬
gels genügender Produktion noch sehr beschränkt sei. Die Früh-
lahrsossensive müsse England daher säst ausschließlich mit eige¬
nen Kräften abwehren . Die Auswirkungen des Englandhilss-
gesetzes seien nicht vor Ende 1941 zu erwarten ."

Der gesamte jüdische Hausbcsitz in der Slowakei wurde
durch eine Verfügung des sür die Arisierungsangelegenheiten
zuständigen Preßburger Wirkschastsamtes unter Zwangsver¬
waltung gestellt.

kunck um MsWslS
örofijeuer im argenlinischen Munitionslager

Buenos « ires.  11 . März.
Nachdem im Verlauf weniger Wochen die Intendantur des

Kriegsministeriums sowie die Kuppel des Rathauses von
Buenos Aires ein Raub der Flammen geworden sind , droht
jetzt ein neuer Brand katastrophale Ausmaße anzunehmen.
Im Munitionslager des Artillerie -Regiments , das in einem
Außenbezirk der Stadt Ciudadcla in der Provinz Buenos Aires
gelegen ist, brach aus bisher ungeklärter Ursache Feuer aus.
Verschiedene Einzeldepots slogen bereits in die Lust . Alle
verfügbaren Löschzüge sind eingesetzt, trotzdem ,st die Ein¬
dämmung des Brandes bisher nicht gelungen , und man be¬
fürchtet , daß er auf das große Lager übergreift . Die Be¬
hörden haben daher bereits «in weites Gebiet um den F -uer-
v-ri , avnesverrt und die Räumiina der in der Umgebung

Verdunkelungsverbrecher kingerilktet
Berlin,  11 . März.

Am 11. März 1941 ist der am 9. April 1918 in Nürnberg
geborene Ludwig Morgenroth hingerichtet worden , den das
Sondergericht in B - mbcrg als Bolksschädling zum Tode ver¬
urteilt hat . Morgenroth , der bereits wegen versuchter Not¬
zucht vorbestraft war , versuchte unter Ausnutzung der Ver¬
dunkelung eine NSB .-Schwesterschülerin zu vergewaltigen
und mißbrauchte ebenfalls unter Ausnutzung der Verdunke¬
lung die Ehefrau eines im Felde stehenden Soldaten mit
Gewalt.

sSkrungliitk auf der Loire
Paris , 11. März

Beim Ueberqueren der Loire stieß in der Morgendämmerung
bei Oudon eine Fähre gegen die Reste eines gesprengten
Brückenpfeilers und wurde leck geschlagen . Die acht Insassen
zogen sich in den äußersten Winkel des Fahrzeuges zurück,
worauf es umschlug . Obwohl zwei Fischerboote zur Hilfeleistung
herbeieilten , blieben die Rettungsversuche erfolglos . Sämtliche
acht Personen ertranken.

Im Schlamm erstickt. Drei Arbeiter eines Werkes in Duis-
burg -öochseld waren mit dem Reinigen eines Schlammkanals
beschäftigt . Hierbei versanken zwei Arbeiter im Schlamm , wo
sie erstickten . Einer der Verunglückten konnt « bald tot ge¬
borgen werden , während der zweite vermutlich durch die
Strömung abgetrieben worden ist . Der dritte Arbeiter konnte
lebend gerettet werden.

0er USst.-druckversulk auf veigrad
Eine persönliche Botschaft Roosevclts an den Prinzregenten?

xn . Rom , 11. März.
In Belgrad werden nach einem Bericht des Vertreters der

„Stampa " die Enthüllungen des „ Uj Magyarsag " über den
diplomatischen Druckversuch Roosevelts auf Jugoslawien all¬
gemein bestätigt . Man spricht sogar von einer persönlichen
Botschaft des amerikanischen Präsidenten an den Prinzen
Paul , die vom amerikanischen Gesandten >n Belgrad , Lam,
übergeben worden sein soll . Lam habe schon des öfteren
im Austrage - Washingtons Schritte unternommen , die als
Pressionen zu bezeichnen gewesen seien.

Von britischer Seite werde in der jugoslawischen Hauptstadt
die als Bestätigung der Enthüllungen des ungarischen Blat¬
tes zu wertende Version verbreitet , Roosevelt habe die jugo¬
slawisch« Regierung „höflich aufmerksam gemacht ", daß für
si« kein Anlaß vorliege , die Freundschaft mit Deutschland und
Italien zu vertiesen , da England sicher den Krieg gewinne.

Neuer Nllanliksliitzpunklder USfl.
Bern , 11. März.

Das Flottenkommando der USA . hat seine Absicht bekannt¬
gegeben , in der Nähe der Stadt Norfolk an der atlantischen
Küste mit dem Bau eines Stützpunktes zu beginnen . Dieser
Stützpunkt ist , wie es in der Erklärung heißt , sür „die Auf¬
nahme einer großen Zahl von Expeditionsschissen"
bestimmt . Ein Sprecher der Flotte soll erklärt haben , man
wolle lediglich einen Platz schassen, an dem die sür eine
Expeditionsstreitmacht notwendigen Schisse untergebracht wer¬
den könnten . Die Flotte müsse sür alle Eventualitäten vor¬
bereitet jein.

0er Stabschef ekrte alte KSimpferin
' Wesel , 11. März.

Unter starker Anteilnahme der Bevölkerung fand in Wesel
die Beisetzung der Parteigenossin Frau Marrha Luhken statt.
Der Stabschef der SA . Viktor Lutze gab dieser alten Mit¬
kämpferin des Führers mit vielen anderen Männern und
Frauen aller Kreise unseres Volkes das letzte Geleit und
würdigte am Grabe das Wirken der Frau des ehemaligen
Kreisleitsrs von Wesel und heutigen Obergruppenführers
Luhken , deren Name aufs engste mit der Geschichte der Be¬
wegung des Kreises Wesel verflochten ist .

Der Erzbischos von Köln , Kardinal Schulte , ist am Mon¬
tag einem Herzschlag erlegen.

„kngiand vor seiner finstersten pkoje"
Lustfahrtminister Sinclair kündigte neben neuen Fliegerthpen

sehr schwere Zeiten an
Stockholm , 11. März.

Der britische Lustsahrtmirmster Sinclair brachte , wie aus
London gemeldet wird , am Dienstag im Unterhaus den Haus-
haltsvoraulschleig für sein Ministerium ein . Er benutzte diese
Gelegenheit zu einer Rede , in der er angesichts der schweren
Schläge durch die deutsche Luftwaffe den krampfhaften Ver¬
such machte , die Lage der RAF . als ständig besser werdend
darzustellen . Sinclair äußerte sich ziemlich ausführlich über
neue Typen und über die Umwandlung bestehender Typen
in „pvaktisch vollständig neue Typen ", so daß er schließlich
im Laufe feiner Ausführungen fast zwei Dutzend verschiedene
Mugzeugtypen , darunter mehrere amerikanische , aufzählte,
ohne allerdings seinen Zuhörern gleichzeitig mitzuteilen , daß
dies« Vielzahl von Modellen letzten Endes die Ausbildung
stärksten ? erschweren muß.

Nachdem der Minister dem Loh der „ revolutionären Fort¬
schritte der RAF ." glaubte Genüge getan zu haben , wurde
er allerdings reichlich kleinlaut , indem er sagte : „Nach
meiner persönlichen Anschauung steht der Krieg jetzt vor seiner
finstersten Phase . Es wird keine leichte Aufgabe sein , das
nationalsozialistische Deutschland zu besiegen , aber da es not¬
wendig ist, es zu tun , werden wir es tun . " (II)

vuigarion weist Londoner Lügen Miick
Sofia , 11. März

Der Direktor der bulgarischen Zeitung „Sora " weist in sei¬
nem Leitartikel die Drohungen , die von gewisser Seite heute
gegen Bulgarien erhoben werden , zurück und erklärt , jeder
Bulgar « wisse ganz genau , was mit Bulgarien geschehen
wäre , wenn es den .plutokratischen Sirenenklängen gefolgt
wäre . Im übrigen habe die bulgarische Regierung ihre Ent¬
scheidung nickt allein nach dem Herzen und aus Grund des
mit den Deutschen im Weltkrieg gemeinsam vergossenen Blu¬
tes , sondern im Bewußtsein ihrer heiligen Pflicht getrosten,
Bulgarien unter allen Umständen vor dem Krieg zu bewahren.

Auch der politische Kommentator des Rundfunksenders
Sosia wandte sich erneut und mit Schärfe gegen die Lügen¬
propaganda des englischen Nundsunks , der wiederholt be¬
hauptet hatte , daß die deutschen Truppen in Bulgarien auf
Kosten der bulgarischen Bevölkerung verpflegt werden würdey.
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Kulturaustausch Japan kuropa
Sie Übernahme der abendländischen Technik—Sie Sprache und ihr Problem

Möglichkeiten der Kulturabkommen
Ueber die  Stellung Japan ? als militärische

und politische Großmacht und zwar als einzige
außerabendländische und ausschlaggebende im ostasiatischen
Raum herrscht allgemein kein Zweifel . Aber über Japan
als Kultur  st aat  eigener Prägung , als kulturelle Welt¬
macht sind dagegen die Meinungen o-st zurückhaltend . Nicht selten
glaubt man die Japaner als gelehrige Schüler zu Füßen des
Weißen Meisters sitzen, um von diesem Hort des Könnens alles,
aber auch alle ? abzulauschen und „nachzuahmen ". Diese Mei¬
nung scheint ständig Zeugniskrast zu erhalten durch die Tat¬
sachen, daß sich jeder Japaner , dem man in der Welt begegnet,
möglichst abendländisch in Kleidung und Haltung gibt , daß
sich das Bild japanischer Städte und Industrieanlagen zu¬
sehends dem Aussehen europäischer und amerikanischer Städte
und dgl . nähert , daß sich vor allen Dingen alle publizistischen
Aeußerungen Japans säst ausschließlich in europäischen Spra¬
chen präsentieren . Unterstützt wird zudem noch die allgemein
geglaubte These durch die vielen Studienkommissionen , Stu¬
dierenden usw, , die Japan auch heute noch immer wieder in
alle Kulturstaaten schickt.

Zugegeben — diese Umstände alle werfen ein sehr verwir¬
rendes Licht aus Japan bezüglich seiner über rein militä¬
rische und machtpolitische Aeußerungen Hinausreichende Außen-
geltung . Aber sie sind nur Äußerlichkeiten , die den Kern
innerer kultureller und geistiger Haltung unberührt lassen.
Die wesentliche Struktur des japanischen Lebens und seine?
wirklichen VolkStumS ist durch die Wandlung der letzten
hundert Jahre seit der Perrh -Expedition 1854 unverändert
geblieben , Was übernommen wurde ist die abendlän¬
dische Technik  und damit . gleichzeitig der Firnis , die
Glasur abendländischer Zivilisation , die die Ausübung dieser
Technik äußerst erleichtert . Heute wird diese Technik souverän
vom japanischen Volk beherrscht.

Trotzdem befindet sich Japan immer noch in einer schwie¬
rigen Lage , um den bereits erreichten hohen Stand seiner
eigenen Wissenschaft , seiner technischen Erfahrungen , seinem
Können auch außerhalb seiner Landesgrenzen zur Geltung zu
bringen.

Die japanische Sprache,  die etwa 88 Millionen Menschen
Muttersprache ist , die dazu noch rund 48 Millionen Menschen,
die im unmittelbaren Machtbereich des japanischen Staates
wohnen , als Verkehrs - und Amtssprache dient , könnte eigent¬
lich als Weltsprache gelten . Andere Weltsprachen wie die
französische , spanische , portugiesische und auch die hollän¬
dische haben eine viel geringere 'Zahl von Angehörigen auszu¬
weisen , Aber sie strahlen über die Sphäre eines unmittel¬
baren Macht - und Wirtschastsbereiches hinaus . Französisch
^ B , wird heute noch von fast jedem Diplomaten beherrscht,
ist Gesellschastssprache in vielen Klcinländern , ersährt unter-
richtlich « Pflege in einer Großzahl von Mittelschulen der ver¬
schiedensten Staaten , hat einen Nicdcrschlag gesunden in
abertausendcn von wifsenschaitlichen , fachlichen und schön¬
geistigen Büchern und Zeitschristen internationaler Verbrei¬
tung . Die japanische Sprache ist im Grunde genommen für
den Europäer nicht schwerer zu erlernen , wie z, B , die un¬
garische oder türkische Sprache , Und doch wie wenige Euro¬
päer können japanisch trotz der mannigfachen Beziehungen zu
Japan , Ganz Indien / Niederländisch -Jndien , das ganze Jn-
selgewirr im Stillen Ozean , °ast ganz Ostafrika werden von
japanischen Jndustrieerzeugnissen überflutet . Und doch kaum
ein Kaufmann , Zwischenhändler , Transporteur , also Reeder,
Schissskapitän usf, dieses ausgedehnten Raumes versteht ge¬
schweige denn spricht Japanisch , DaS unüberwindliche Hemm¬
nis für eine Aenderung dieser Tatsache ist nicht die Schwierig¬

keit der Erlernung der japanischen Sprach «, sondern es liegt
in der japanischen Sah r i s t.

Wir müssen uns einmal den grotesken Fall ausdenken,
daß in allen unseren Büros die Schreibmaschine restlos ver¬
schwinden würd «, Japan hat nämlich keine Schreibmaschinen,
d . h, es hat schon welche konstruiert , aber das sind Monstrums
mit mindestens 2000 Tasten (unsere Maschinen haben etwa
45 Tasten ). Zu diesem Ausfall der Schreibmaschinen müssen
wir uns noch für Deutschland den alleinigen Schreib - und
Truckgebrauch , der , sagen wir , alten Runenzeichen denken.
Alle deutschen Briese der gesamten Auslandskorresponbcnz,
alle deutscl-en Bücher , Zeitungen , Zeitschriften , Drucksachen
wären außerhalb der deutschen Reichsgrenzen damit wertlos
Dabei sind die Runenzeichen noch äußerst einfach und können
schließlich in wenigen Tagen erlernt werden . Die japanische
Schrift dagegen , eine Mischung aus chinesischen Zeichen und
zweier i -ipanischer Silbenschriften , ist so kompliziert daß sie
sich erst nach mehrjährigem , intensivem Studium erschließt —
selbst für Japaner , Kinder von Auslanbsjapancrn , z, B,
von -Diplomaten , haben große Schwierigkeit , den Vorsprung
ihrer in Japan verbliebenen Altersgenossen einzuholen . In
einer spanischen Druckerei sitzen neben den Setzkästen die
schristschneider , die trotz der überdimensionalen Ausmaße die¬
ser Kästen mit Tausenden von Schristthpen immer wieder
neue Thpcn für weniger gebrauchte Worte schneiden müssen.

Natürlich sind von japanischer Seite mehrfach Versuch« ge¬
macht worden , diesem Uebelstand abzuhelfen . Der radikalste
Vorschlag , der aber bezeichnend ist für die Größe und - Un-
überwindlichkeit dieses Problems , ging dahin , neben der
japanischen eine zweite Sprach « gleichsam als eine zweite
Landessprache einzuführen , und zwar eine Sprache , die in
aller Welt gültig ist . Daß sür diesen Zweck die englische
Sprache ausersehen wurde , nimmt bei der engen Verflechtung
.großbritannischer und amerikanischer Wirtschaftsbeziehungen
neben der starken politischen Einwirkung dieser beiden Län¬
der in ganz Ostasien nicht wunder . Aber die Einführung
einer Fremdsprache als Landessprache hätte über kurz oder
lang die ureigene Sprache verdrängen können und Japans
Eigenkultur den Todesstoß versetzt. Das nationale Selbst¬
bewußtsein lehnte sich deshalb mit Recht gegen diesen Versuch
energisch aus . Der weniger radikale Vorschlag , der nun er¬
folgte und bis heute "nicht verstummt ist , sah vor , statt der
japanischen Schrift,zeichen eine Art abendländisches Alphabet
für die japanische Sprach « auszubauen . Auch hier war bis¬
her der Widerstand der völkischen Kreise unüberwindlich . Für
die japanische Sprach « wäre nämlich ein europäisches Laut¬
alphabet ein absoluter Fremdkörper , ES müßten , um zu einer
Uebereinstimmung zu kommen , die mannigfachsten Vergewal¬
tigungen von Lautbegriffcn u , dgl , vorgenommen werden.

Als einziger Ausweg '- aus dieser Schwierigkeit verblieb den
Japanern nur noch, alle Auslandsbeziehungen in der
Sprache dieses Auslandes oder in einer allgemein gültigen
Weltsprache zu tätigen , wobei wieder das Englische aus den
eben geschilderten Gründen heraus den Vorrang erhielt . Des¬
halb können wir auch kaum eine japanische Ware in die Hand
bekommen , die nicht englisch beschriftet ist , Firma , Marke,
Gebrauchsanweisung , Eütebezeichnung uss, , alles steht sauber
ausschließlich in englischer Sprache ausgedruckt . Japanische
Zeitschriften , Bücher , Broschüren , Plakate uss, , die für eine
Äuslandswerbnng bestimmt sind , erscheinen fast durchweg nur
in englischer ' Sprache und in englisch -amerikanischer Auf¬
machung . Da aber solch ein Verfahren sich nur lohnt und
finanziell erträglich ist , wenn die Auswirkung eben nur im
Ausland liegt , fällt bei allen anderen japanischen Verösfent-

-M8

- .

KWik

k>Mfsfj
li . ti U

8WV

MK

WW

ÜÜII killt ÜVI- jopunisolion Ilunpistusti st'vkin

Kirsclrblüt « in stuMN. In keinem lmnüv äer äVelt wirst üer Vcelisel st er stgtirosseitön , äer HinruK stes
IfriililiiiAs, so festlich livAunAen wie in stapan.

- s -M

4*

lichungen ein Druck in fremder Sprache fort . Sie erscheinen
nur in japanischer Sprache und Schrift und die kann säst
niemand außerhalb Japans lesen . Das ist der Fall bei allen
wissenschaftlichen , fachlichen Werken und Zeitschriften , Je
speziellerer Natur diese sind , desto kleiner ist selbstverständlich
die Auslage , also auch die Unmöglichkeit der Publizierung
außerhalb der wissenschaftlichen und fachlichen japanischen
Kreise , Das ist insofern sehr bedauerlich , als Japan heute
auf allen Gebieten der Wissenschaft und der Technik beacht¬
liche Ergebnisse erzielt hat , die wie die auch nicht rastende

europäische Wissenschaft und Technik vorstoßen zu neuen Ent¬
deckungen , Feststellungen und Erfindungen.

Wenn heute verschiedene Staaten , allen voran das Groß-
deutsche Reich,  mit Japan Kulturabkommen geschlossen
haben , so aus dein Gründe mit , um mit Hilfe von staatlichen
Mitteln -, und gegenseitiger Unterstützung die Barre um Ja¬
pan zu überbrücken und einen regeren Austausch von Er¬
fahrungen unv Errennimsten in Technik und WilienWast
herbeizusühren.

Vstsltsr Llkickstts

Nach 16 Stunden stand die vrücke!
Pioniere zeigten ihr können—Männer, Sie den panzern den weg ebnen

Von LrisAshsriehtzsr Karl Vollhursttz
rä . 11, März , (? L .)

Auch im Winter lasten wir unsere Waffen nicht rosten.
Trotz Schnee und Eis üben unsere Soldaten Tag sür Tag,
um sich sür den nächsten großen Einsah zu stählen , — Was
die Pioniere zu leisten vermögen haben wir vor einigen
Tagen bei einer Uebung im Osten des Generalgouvernements
erlebt.

Das Lied des Motorhammers
Die Nacht lag noch über der weiten Landschaft , als bereits

die Motorsäge brummte . Im Lichte zahlreicher Scheinwerfer
begannen einige hundert Männer mit dem Bau einer Brücke,
Für den Laien bot der Banplatz mit seinen Stapeln von
Balken . Psählen und Brettern das Bild eines verwirrenden
Durcheinanders , Erst bei näherem Zuschauen erkannte man,
daß diese Fülle von Menschen und Material unter einer
straften , einheitlichen Leitung stand , baß dieser wohldurch¬
dachte Apparat mit der Präzision eines Uhrlverks ablief.
Jeder einzelne Mann stand an seinem vorherbestimmten Platz,
zede Abteilung hatte ihre Ausgabe , Die eine Gruppe schleppte
die schweren Balken und Pfähle herbei , eine andere häm¬

merte . schaufelte und sägte . Ununterbrochen kreischte die
Motorsäge : in 5V bis 88 Sekunden fraß sie sich durch dicke
Stämme hindurch . Schwere Eisenträger rollten heran . Der
Rammbär wurde montiert : seine Pfeiler wuchsen in den Him¬
mel , Behende kletterte ein Mann zur Mastspitze , um die
Sammerscile über die Rollen zu legen . Ein Hebeldruck — und
schon sang der Motorhammer sein dumpfes Lied in den srühen
Morgen,

Die ersten Pfähle wurden gerammt
Die ersten Psähle wurden gerammt . Wuchtig sauste der

Rammbär auf den Psahl , jagte ihn in den weichen Baden,
Immer tiefer rutschte der Rammbär , bis nur noch ein kurze»
Stück des Pfahles aus dem Boden herausragte . Ein neuer
Pfahl wurde eingesetzt . Wieder dröhnte der Hammer , Bald
reihte sich Pfahl an Psahl , Die erste Grundlage sür den
sogenannten Landstoß ward fertig . Der Rammbär wanderl!
weiter , die zweite Psahlreihe begann . Inzwischen hatten dii
Männer schwere Querbalken herangeschasft . Kaum war auch
diese Psahlreihe fertig , als schon der Ausbau des Schwelljochei,
des Brückenpfeilers , begann . Die eingerammten Psähle wur¬
den durch Balken miteinander verbunden und die Quer¬
verbindungen befestigt.

Kinlcs: stapaniselie Danks kennen keine lliurlvinisse . — lkeelits: Vvv «lern Dempelliruimen in Kiele , ckvr ctureli seine Keii-Iielis ^reliitoktur alle» IVeltveiseinle»
bekannt ist. ^ ^.ukn,: krssss -HoSmano (3) , >Vs1tbiIä (1)
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V,' „Tausendfüßler " marschiert über den Damm
Inzwischen war unmittelbar hinter dem Landstoß ein hoher

Mast emporgewachsen , der mit einem großen seitlichen Mast
in Verbindung stands der Auslegerkran , In mühseliger Arbeit
hatten die Pioniere diesen Kran selbst gebaut , um mit ihm
die schweren hölzernen Streckträger aus die Joche hiuüberzu-
heben . Die, Handwinde trat in Tätigkeit , Schwerfällig
schwankte der Kran herum 15, 28 Mann schleppten die Streik¬
träger heran . Wie ein Tausendfüßler sah die Gruppe aus,
als sie mit der schweren Last au ! der Schulter , langsam über
den Damm marschierte . Spielend hob der Kran den Träger
und schwenkte ihn zum Joch hinüber . Von Soldateniänsten
gepackt, wurde er in die richtige Lage hineinbugsiert , Ein
Paar Schläge mit der Axt aus die Halkeklammern , und schon
faß der Träger , Die Verbindung vom Landstoß zum ersten
Joch war hergestellt.

Schritt für Schritt wuchs im Verlause des Vormittags
die Brücke , Unermüdlich arbeiteten die Männer . Immer
weiter schoben sie den Rammbär , immer neue Psähle wur¬
den gerammt . Wie leichte Bretter schleppten sie die zentner¬
schweren Balken . Joch um Joch wuchs empor . Am frühen
Nachmittag war die halbe Brücke fertig . Inzwischen waren
am Brückenansang bereits die Rödelbalkcn eingefügt worden,
Die Fahrbahnbretter wurden ausgelegt und das Geländer tf-
sestigt . Als die Dämmerung hereinbrach , blitzten wieder !"
Scheinwerfer auf . Die Uebung ging weiter.

Schwer ist die Arbeit der Pioniere , Sie ebnen den k
zern und anderen schweren Fahrzeugen den Weg nach vo
Im Polenfeldzug und während der Kämpse in Frank
haben unsere Brückenbauer großartige Leistungen vollbra
Oitmals bauten sie im Bereich der kindlichen Artillerie i
Brücken , Nur ganze Kerle , schwere Männer mit Hai
Fausten , können Pioniere , werden . Aber die Handarbeit
aagl nicht allein , Auch technisches Können und handnn
Uche ^Fähigkeiten sind nötig , um ein Bauwerk zu schätz
das die schwersten Belastungen auszuhalten vermag llnl
Pioniere haben ihr Können immer wieder unter Beweis
stE -- Viele Dutzend Brücken schlugen sie über die Strr
im Osten und im Westen , Nicht in Wochen oder Tagen , i
dein in stunden vollendeten sie ihr Werk , Kleinere Brm
A^ En oft schon nach acht bis zehn Stünden fertig , Die lai
^rucke , die sie heute zu Uebungszweckcu bauen , ist sst
einmal wahrend - der Kämpse im Westen in aleiäier
E unter gleichen Schwierigkeiten l)ergestcl1t worden.
, . .? Brücke ! Auch bei der heutigen Uebii
wird diese Frist pünktlich eingehalten.

Schulung für den Ernstfall
Bewundernd stehen wir vor dem fertigen Bauwerk , das l

datischcr Geist , technisllies Können und handwerkliche Fäh
leiten sozusagen aus dem Nichts heraus schufen. Die Leiste

kommen nicht von ungefähr . Tag I
^ die Brückenbauer das Rammen der Wähle d

Rodeln der Balken , das Aufsetzen der Träger , Namentlich I
Soldaten ist der übungsmüßige Brückenbau ei

^mlung sür den Ernstsoll In kamcradscha
k 'ut . u ^ ° arbeitet der Weltkriegsteilnehmer mit dem l>
krutcn zusammen . Die Alten zeigen den Jungen die v,°l
Ma' illünen ^ ^ !° hrcnen Fachmannes , die Handhabung b
WMen " gänzt die Prari - das theorcüst

s' ch die lungen Brückenbausoldaten im täglich«
unterricht und bei der Uebung am Modell erwerben.
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Verordnung zum Schutze
des Heldengedenktages

Bremen.  12 März
Der Polizeipräsident  teilt mit:
Nach der Verordnung über den Schutz des Heldengedenktages

pom 8. 3. 1939 sind am Heldengedenktag bis 18 Uhr alle der
Unterhaltung dienenden ösfentlichen Veranstaltungen ver¬
boten . sofern bei ihnen nicht der der Bedeutung dieses Tages
entsprechende soldatische und heroische Charakter gewahrt ist.

Tanüustbarkeitcn dürfen demnach erst ab 18 Uhr stattsin-
den. Theater - und Filmvorführungen sind vor 18 Uhr nur
zulässig, wenn sie ausdrücklich auch sür den Heldcngedenktag
zugelassen sind.

Untersuchungsgesangenerentwichen
Aus der Krankenanstalt ist . gestern nacht der Unter-

suchungsgefaugene Karl Budina,  geb . 18. 11. 1917 in
Hruschau , Kreis Friedeck (Protektorat ) entwichen . Er trägt
Anstaltskleidung , braune Halbschuhc und ist ohne Kopf¬
bedeckung. ' Die B e v ö l ke r u n g wird um Mitfahn-
dung gebeten.  Etwaige Nachrichten , die aus Wunsch
vertraulich behandelt werden , nehmen alle Polizeiwachen und
Stationen und die Kriminalpolizei , Fahndungs - und Dauer-
dienst , Polizeihaus , Zimmer 311, entgegen.

Was mit den WfjW.-Sroschen geschietzt
Während bisher das Mnterhilfswerk die WHW .-Bctrcutcn

säst ausschließlich durch Naturalleistungen unterstützt und ein
großer Dell der eingegangenen Geldspenden dementsprechend
zur Beschaffung von Waren der verschiedensten Art diente,
wurden im Winter 1939/40 wegen der Kricgsbewirtfchaftung
der wichtigsten Güter des täglichen Bedarfs anstatt der Natu¬
ralleistungen Wertschcine ausgegeben . Diese berechtigten zur
Bezahlung von Lcbensmittcln , Bekleidung oder Brennstoffen
im Rahmen der allgemeinen kriegswirtschaftlichen Zuteilun¬
gen . Hinzu kamen noch eingegangene Sachspenden.

Das Statistische Reichsamt  veröffentlicht seht eine
abschließende Zusammenstellung über die Leistungen des Kriegs-
WHW . 1939/40 , aus der hervorgeht , daß im Gau Weser-
Eins ' insgesamt 2 727 000 RM . an Wcrtscheinen und Sach¬
spenden an bedürftige Volksgenossen verteilt wurden . Je Ein¬
wohner gerechnet sind 1,48 RM . an Wertschcin - und Sachspen¬
den aus dem Auskommen des Kriegs -WHW . 1939/40 verteilt
worden.

Für den Gau Ost -Hannover stellt sich der Betrag der Wert¬
scheine und Sachspenden aus 1195 000 RM . oder 1,13 RM . je
Einwohner.

Im Reichsdurchschnitt find je Einwohne ^ gerechnet
2,33 NM . an Wertscheinen und Sachspenden
verteilt worden . Wenn die nordwestdeutschen Gaue erheblich
weniger erhalten haben , so ist das ein Zeichen sür die hier
herrschenden gesunden wirtschaftlichen Verhältnisse und die da¬
durch bedingte geringere Zahl von Hilfsbedürftigen.

Es wird verdunkelt : '
von Mittwoch 18.36 Uhr
bis Donnerstag . . , » » » » . 7 .1S Uhr

„Mein Leben für Irland"
Lin neuer packender Zilm im Luropa-Palast

8is xeben ibr I -vben kür Iilanüs Freiheit ( iiu VoräerKrnnä Werner kliar ) . ^ ukn . : Vobis
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Nach dem „Fuchs von Glenarvon"  ein neuer deut¬
scher Film , der seinen Stoss dem irischen Unabhängigkcits-
kamps gegen die englische Unterdrückung entnimmt , jenem
zeittveise unter der Oberfläche scheinbarer Beruhigung zurück-
gedämmtcn , jedoch immer wieder zu offenem , blutigem Aus-
stand drängenden Freiheitskamps , der seit fast eineinhalb
Jahrhunderten Ströme besten irischen Blntcs gekostet hat.
In Anlehnung an geschichtliche Begebenheiten saßt der Dreh¬
buchautor und Spielleiter M . W . Kimmich  zwei Episoden
dieses Kampfes , aus den Jahren 1901 und 1919, und damit
den Einsatz zweier Generationen sür die Freiheit der grünen
Insel in ein mit glühenden Farben gezeichnetes filmisches
Gemälde , das zugleich packend , aufrüttelnd und ergreifend
auf den Zuschauer wirkt . Hier die Vater von 1901, Männer,
die zu kämpfen und zu sterben verstehen — dort ihre jungen
Söhne , die ihnen nicht nachstehen an Fanatismus und Hin¬
gabe , denen auch die sehr zielbewußte engliscki« College -Erzie¬
hung nicht Herz und Blick sür die irische Sache nehmen kann.

Wie schon im Schillersilm gibt auch in diesem die Dar¬
stellung jugendlicher , der Zwangsjacke geistiger Knebelung
widerstrebender Aktivität der Handlung hinreißenden Schwung
und fesselnde Belebung , zumal es Kimmich gelang , eine
ganze Reihe jugendlicher Darsteller einzusetzen , die mit teil¬
weise ganz erstaunlichem Können ihre Rollen verkörpern;
allen voran Heinz Lhisen,  der als der scheinbare Ver¬

räter seiner sür Irlands Freiheit entflammten Kameraden
eine auch pshchologisch nicht einfach angelegte Rolle bewunde¬
rungswürdig durchfühlt . Er beherrscht den größten Teil des
Films als dessen eigentliche Hauptgestalt ; er ist der schuldlos
schuldig Werdende , der seine Ehre als Freund und Kamps¬
kamerad opfern und seine Rechtfertigung mit dem Leben be¬
zahlen muß . Neben ihm als einprägsamste Gestalten der
Handlung Will Ouad flieg  als Schulkamerad und Kämp¬
fer , Hans Quest als der weichlich«, intrigante Plutokraten-
sprößling , Eugen Klöpser  als der prächtige Schuldiener
und ehemalige Sergeant Will Tohm  und Walter Lieck
als ausgezeichnet charakterisierte College -„Erzieher "; aus der
Seite der alten Freiheitskämpfer Werner Hinz  und Rens
Teltgen.  die beide ihr gührertum mit dem Leben bezah¬
len , und Anna Tam .inann  als Frau und Mutter eines
Aufständischen , der man Fanatismus und Verschwiegenheit
glaubt ; aus der Seite der Unterdrücker Paul Wegener
und Jack Trevor  als markant gezeichnete Thpen echt
britischer Prägung . Als Spielleiter gab Kimmich der Hand¬
lung sehr lebendigen , zum Schluß bei der Darstellung des
offenen Aufruhrs zu hinreißender Größe wachsenden Fluß,
den die musikalische Untermalung Alois Melichars  noch
zu steigern verstand.

ännl /trnunus -WsNsbasussi-

vorläufige Begelung der
Hausbrondversorgung

Die R -ichsstcllc sür Kohle hat im Deutschen Reichsanzeiger
und Preußischen Staatsanzciger Nr . 58 von, 10. März 1941
eine Anordnung über die vorlouftgc Hausbrandversorgung
im Kohlenwirtschastsjahr I04U42 veröffentlicht . Die Anord¬
nung sieht vor , daß die Händler im bisherigen Umsange und
auf dem gleichen Handelswcge weiter beliefert werden . Dw
Abgabe an die Verbraucher regeln die Wirtichastsamter nach
dem echten Bedarf der Verbraucher . Die Verbraucher werden
nur von dem Händler beliefert , bei dem sie am 1. März
1941 in die Kundenlistc eingetragen waren . Be,m Vorliegen
besonderer Verhältnisse können die Wirtschastsamter Aus-
nahmen zulassen . Die Anordnung tritt am 1- April 1941 >n

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen , ausgegeben
am 12. März . enthält eine Verordnung , betressend Lade - und
Löschsristen in den bremischen Häfen,

Oefscntliche Belobigung sür R - ttungscinfatz . Am 7. Novem-
ber 1940 hat der Ausseher Bernhard Frick Bremen , Ro¬
stocker Straße 80, unter eigener Lebensgefahr versucht , einen
Arbsitskameraden vom Tode des Ertrinkens im Wersthasen
zu erretten . Für ' diese von Mut und Einsatzbereitschaft zeu¬
gende Rettungstat ist er vom Senator sür die innere Ver¬
waltung im Namen des Führers mit einer öffentlichen Be¬
lobigung ausgezeichnet worden.

AdF .-Wagen -Sparmarken werden jetzt auch von der Bremer
Bank . Filiale der Dresdner Bank . in Bremen , nebst ange¬
schlossenen Depofitenkassen , und von der Commerzbank AG„
Niederlassung in Bremen , zum Verkauf bereitgehalten,.

Die Mütterberatung in Huchting, NSD .-Heim, fällt am Domrers-
tag, 13. März , aus . Nächste Beratung findet in 14 Tagen statt.

Unter dem fjotzeilsadler

RSDAP.
Achtung ! Kreisappelk!

Am Sonntag , 16. März , Centralhalle «, Eingang Dn-
sternstrohe, Beginn 11.3V Uhr. Teilnehmer : Politische
Leiter , Walter und Warte der Gliederungen und a»Ae-
schlossenen Verbände , Ortsgruppen -Franenschaftsleiterin-
nen, sowie die Kreisabteilungsleiterinnen der NS .-
Fraucnschaft sür Kasse, Presse, Schulung, Propaganda,
Organisation und Hilfsdienst.

Ortsgruppe Neustadt-Nord (Kinderzruppe ) . Am Mittwoch,
12. März. findet in der Blllthauptschuls von 15 bis 17 Uhr ' der
Kindergruppennachmittag statt.

NSKOV.
Die Besehlsausgabe der Rcichsdtenststellc, Folge 2, lst eingegangen.

Sie enthält wichtige Bestimmungen aus dem Gebiete der Organi¬
sation, außerdem veröffentlicht die Betreuungsabteilung wichtige neu«
Bestimmungen. Die Besehlsausgabe liegt zur Einsichtnahme durch
alle Mitglieder in der Kreisdienststelle aus.

Hitler -Jugend
DJ .-Obersähnlein Osterhalz. Antreten der neuaufgonommsnen

Jungen Sonnabend , 15.30 Uhr, aus dem Osterholzer Schulhos. —
Dauerbsjehl  für die Fhl . 14 und 15/75 (bis auf Widerruf ) :
Mittwochs' Fhl . 14: Antreten um 18.30 Uhr Dienststelle; Fhl . 15:
Antreten des Jgz. 4 um 15.30 Uhr, der Jgz . 1 bis 3 um 17.45 Uhr
aus dem Osterholzer Schulhos. Eonnahends : Fhl . 14: Antreten um
15.30 Uhr Dienststelle: Fhl . 15: Antretsn um 15.30 Uhr Osterholzer
Schulhos. Für außerplanmäßige Dienste ergeht Sonderbesehl.
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Zur flblegung der Kriegsreifeprüfung
In Ergänzung der von uns veröffentlichten Mel¬

dung „Einführung von Kriegsreissprüfungsn " erfahren wir
noch folgendes:

Ehemalige Schüler , die das 2 5. Lebensjahr über¬
schritten  haben , werden zu den Lehrgängen nicht zu¬
gelassen ; es steht ihnen aber die Ablegung der Kriegsreife¬
prüfung nach privater Vorbereitung ossen. Die Meldung
zur Teilnahme an den Sonderlehrgängen ist jeweils an den
Oberpräsidenten bzw. Stadtpräsidentcn der Reichshauptstadt
Berlin , Abteilung sür höheres Schulwesen , an die Unter-
richtsverwaltung des Landes , den Reichsstatthaltsr des Reichs¬
gaues oder den Reichskommissar sür die Saarpsalz zu richten.
Der Meldung sind beizufügen : Das letzte Schulzeugnis , die
Militärpapiere , ein Lcbenslauf mit Angaben über die Zu¬
gehörigkeit zur Partei oder ihren Gliederungen und ein poli¬
zeiliches Führungszeugnis . Der Lehrgang darf einmal wieder¬
holt werden . Aufnahmegebühren und Schulgeld werden nicht
erhoben . Jeder Lehrgang umsatzt 28 Wochenstunden . Der
Unterricht erfolgt vormittags . Der Nachmittag steht zur
selbständigen Arbeit und Erledigung größerer schriftlicher
Klasfenarbeiten zur Verfügung . Die Meldung zur Prüfung
ist an die obengenannten Verwaltungsbehörden zu richten.
Diese Stellen können auch Auskunft geben über die An¬
forderungen . die in der Prüfung gestellt werden . Sie ergeben
sich aus besonderen , für die Lehrgänge aufgestellten Lehr-
plänen.

Wer die Prüfung bestanden hat , erhalt das Reifezeugnis
mit dem Vermerk , daß die Prüfung nach der besonderen Ord¬
nung sür Kriegsteilnehmer stattfand . Ist die Prüfung nicht
bestanden , so ist einmalige Wiederholung statt¬
haft.  Prüfungsgebühren werden nicht erhoben.

Zahlreiche junge Kriegsteilnehmer werden gern die Ge¬
legenheit znm Nachholen der Reifeprüfung ergreifen , die ihnen
hier vom Reichserziehungsminister gewährt wird . Sie werden
sich damit den Zugang zum Studium an einer Hochschule
sichern können . Weitere Vergünstigungen für Kriegsteil¬
nehmer , die ebenfalls den Zugang zur Hochschule erleichtern,

und zwar über das Langemarckstudium und die Sondsrreise-
prnsnng sür Fachschüler , sowie Vergünstigungen bei akade¬
mischen Prüfungen sind in einem Merkblatt  zusammen¬
gefaßt , das den interessierten Wehrmachtsangehörigen durch
die Truppenteile oder durch den Beratungsdienst des Reichs¬
studentenwerks , Bsrlin -Charlottenburg 2, Hardenbergstraße 35,
zur Versügung gestellt werden wird.

Steuerlich begünstigte Bemessung erlaubt
In einer Entscheidung hatte der Reichsfinanzhos vor einigen

Jahren ausgesprochen , daß die Herabsetzung eines Gehalts
von monatlich 500 Atari um einen Psennig aus 499,90 Mark
steuerlich nicht anerkannt werden könne , weil aus diese Weise
die Zahlung der Ehcstandshilse vermieden werden , sollte . Der
Reichsfinanzhos hatte festgestellt , daß ein solches Verjähren im
Widerspruch zu der im Paragraphen 1 des Steueranpassungs¬
gesetzes ausgesprochenen nationalsozialistischen Grundauf-
sassung über Steuerfragen steht.

In diesem Zusammenhang ist nun eine andere Entscheidung
des Rcichsfinanzhofcs aus neuester Zeit von Bedeutung . Ein
Unternehmer hatte einem Teil seiner Angestellten Gehalts¬
aufbesserung gewährt und dabei in einigen Fällen unter Aus¬
nutzung der Abrundungsvorschristen der Lohnstcucrbcstimmun-
gen Zulagen gegeben , die bis um einen Psennig
unter den Zahlen blieben , die zu einer hö¬
heren Lohn st euer stufe  geführt hätte . Der Rcichs-
sinanzhos stellt in seiner neuen Entscheidung sest, daß dieser
Fall mit dem vor einigen Jahren entschiedenen nicht aus
eine Stufe zu stellen sei. Es sei anders zu beurteilen , wenn
bei Gehaltserhöhungen von Ansang an die Lohnstenertabelle
berücksichtigt und bis an die Grenze einer Steucrstufc ge¬
gangen werde , bei deren Ueberschrcitung eine höhere Lohn¬
steuer zu zahlen wäre . Es würden zwar auch in solchen
Fällen in der Regel nicht Löhne in Zahlen vergütet , die mit
00 Pfennigen enden . Der Neichssinanzministcr stellt jedoch aus¬
drücklich fest, daß es den Beteiligten nicht verwehrt werden
könne , bei Gehaltserhöhungen Zahlen zu wählen , die für den
Arbeitnehmer zu einem steuerlich günstigen Ergebnis führen.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Grohn. Donnerstag , 13, März, 18 Uhr, Smislnschästs-

nuchmittug im Otto-Teljchow-Haus.

VVA lllor tolgsncks dMIsIwngon
gsvSrsn rum » nrslgsntoll.

PLüLkarinonisvIkvr Okor
Die heutige Chorprobe ist für den ganzen Chor

von 18 bis 20 Uhr wieder im „M useu  in ", Tomshos.

krsmer Vittsiueksstlieiisr Vor!esimg5vessn
Vortragsreihe Pros . Dr . H. Knittermeher : „Die europäischen

Völker im Spiegel ihrer Philosophie . " 3. Vortrag:  Die
Engländer . Heute,  18 Uhr , im Geselljchastssaal der Glocke,
Eintritt srei.

Friedenskirche . Wielandstraße 13: Heute , Mittwoch,
18,30 Uhr , Frauennachmittag von Pastor Urban.

Bas zeitgemäße Nezept
Bayrisch Kraut mit Nockerln

Der Weißkohl wird grot geraspelt »der fein »«schnitten und mit
wenig ausgelassenem Speck angedünstet, etwas Waffel hinzu¬
gegeben, gargekocht und mit Salz , Zucker und etwas Essig abge¬
schmeckt und mit einer rohen, geriebenen Kartoffel gebunden. —
Auf 500 Gramm Mehl nimmt man 50 Gramm Fett , ein Ei,
Prise Salz und soviel Milch, daß es einen dickbrengen Teig
gibt Bon diesem Teig sticht man mit dem, in dem Salzwasser
h-ißgemachien Teelösjel kleine Klötze ab, die man in kochendem
Salzwasser garmacht. Man kann die Nockerln auch noch kalt über¬
spülen und gut abgetropft mit Butter oder Speck durchschwenken,
(Kochwosserzur Suppe nehmen,)

tkrlmliiLlromsii von Lsrock 8eigner
S8)

Harro wußte nicht / was damit gesagt sein sollte . Er über¬
legte angestrengt , ob er denn überhaupt an jenem Abend für
das Publikum Interesse gehabt habe . Schließlich blickte er den
Kommissar offen an und sagte:

„Wenn Sie eine bestimmte Antwort von mir erwarten,
müssen Sie Ihre Frage schon etwas deutlicher stellen . Ich könn
heute nicht mehr sagen , wohin und was ich gesehen habe , nach¬
dem mich diese betrübliche und , wie ich zu spät erkannt habe,
sinnlose Auseinandersetzung mit Lha in hochgradige Erregung
versetzt hatte ."

Kommissar Peters nahm die Aufnahmen , die vom Zuschauer¬
raum gemacht worden waren , und legte sie Harro vor.

„Können Sie sich erinnern , wer in jener Loge gesessen hat ?"
„Niemand — doch — eine Frau ", antwortet « Harro be¬

stimmt.
„Woher wissen Sie das so tzcnau ?"
„Weil es in dem ausverkausten und überfüllten Hause die

einzige Log« war , in der sich nur eine Person befand ."
Der Kommissar zweifelte nicht mehr daran , daß Harro die

Wahrheit sprach . Seine praktische Erfahrung sagte ihm , daß
ein Mensch , der so klar und ungezwungen Fragen beantwortet,
nicht mit irgendeiner Schuld behaftet ist, die er verschweigen
oder beschönigen will,

„Sagen Sie mir noch eins : weshalb slohen Sie aus der
Anstalt , ivenn Sie sich unschuldig fühlten ?"

„Weil ich einen unnl >crwindlick )en Freiheitsdrang habe und
Lhas Grab selien wollte . — Ich bin seit Jahren als freier
Mann in der Wett gewesen , zuerst als ernster Künstler , dann
als Clown , und nun kann ich wieder zum Ernst zurückfinden.
Gestern wollte ich von Lha Abschied nehmen , um aufs neue
in dir Welt zu ziehen ."

Kommissar Peters entließ Harro mit guten Wünschen für
seine Zukunft.

Nun war seine Theorie wieder um eine Indiz ärmer ge¬worden.
*

Dr . Knrth saß bei Kriminalrat Tester : zwei Menschen von
seltener Gemütstiefe und Menschenkenntnis waren beisammen
und dachten über einen Kriminolsall nach . Das war kein
Derhör . keine Zeugenvernehmung , das war gemeinsames Be¬raten.

Die Besprechung löste in der Tat die Rätsel um den Tod
Lha Lianas.

Dr . Knrth hatte schon Lhas Mutter gekannt und der kleinen
Lha ins Leben verholsen ; sie war sein Patcnkind.

Es gab wohl nichts in ihrem Leben , was sie ihm nicht an¬
vertraute , Das Kind und später das heranwachsende Mädel
sahen in ihm stets den väterlichen Freund , und er tat alles,
um sich das Vertrauen und die Liebe Lhas in diesem Sintie
zu erhalten.

Lhas Mutter , hatte eine große Lieb« gehabt, - und aus dieser
Liebe war Lhä hervorgegangen . Dr . Knrth war auch Dorn
Liana ein Seelenarzt gewesen , und deshalb waren ihm die
damaligen Vorgänge bekannt.

Jener Mann war keineswegs ein Frauenjäger oder Leicht¬
fuß , dem die Liebe dieses schönen Mädchens nur Spiel und
Vergnügen bedeutete ; ihm war sie das Erlebnis seiner Ju¬
gend , lind als er erfuhr , daß der Arzt das ganze Vertrauen
der Geliebten besaß , suchte er ihn auf und bat ihn herzlich,
er mög« seinen Einfluß auf sie geltend machen , daß sie ihm
ihr Jawort zur Ehe gebe.

Dora Liana war -ein « herzensgute , aber auch stolze Frau,
nicht so sehr auf ihr Künstlerinn !, als vielmehr aus ihr
Frauentum . Mochte man von ihr als Zirknsmädchen denken,
sie habe sich leichtfertig mit jenem Manne eingelassen , aber
von ihr als Frau sollte niemand sagen können , sie habe sich
einem Manne an den Hals geworfen oder gar ihn allein ver¬
antwortlich machen wollen für das , was sie selbst mitverschnl-
det hatte . Deshalb nahm sie die Folgen ihrer Licbesstundcn
aus sich. allein auf sich, und lehnt « jede Hilsc des Vaters ihrer
Lha ab.

Dieser starre Sinn minderte keineswegs die Liebe , die sie
für ihn empfand . Sie blieb dieser Lieb« treu , obwohl sie aus
den Mann verzichten mutzte , verzichten wollte , damit er seine
Pflichten gegen die Familie und sein Werk erfüll «.

Es hat lang «, sehr lange gedauert , bis er sich in diese Ent-
sckzcidung finden konnt «; sie war unabänderlich . Dora Liana
blieb sich und ihrem Frauenstolz treu . Sie schied von ihm und
behielt nur ihre Erinnerungen , seine Briese und sein Bild,

lind diese Zeugen der großen Liebe ihrer Mutter und dieses
Andenken an ihren Vater bewahrte Lha Liana in Ehren und
Treue auf . Das Geheimnis um die Person ihres Vaters ver¬
wahrte sie ebenso gewissenhaft . Außer ihr wußte nur Dr.
Knrth darum.

Später lernte Lha Werner Erdmann kennen . In der ersten
Zeit . im jugendlichen Ungestüm des Lebcnsdranges verlebte
sie frohe Tage mit ihm . Harmlos und zugleich von einem
Schimmer des Glücks überstrahlt war diese Zeit.

Tann drängte Werner Erdmann immer mehr . sie solle ihren
Beruf ausgebt , seine Frau werden , auch gegen den Willen
seiner Mutter.

Es kamen Wochen bitteren Schmerzes für Lha . — Und zu
wem sonst sollte sie damit kommen , als "zu ihrem Paten
und Arzt.

Damals war auch Harro in ihr Leben getreten ; Harro , die¬
ser edle Mensch und ganze Künstler . Zwei große Seelen waren
auf der Landstraße des Lebens einander begegnet und hatten
sich in Liebe gefunden.

Auch das wußte Dr . Knrth , auch das hatte ihm Lha eine?
Tages gestanden.

„Und Werner ?" fragte der Arzt , väterlich besorgt . „Er liebt
dich wahr und ehrlich . Würdest du an seiner Seite nicht ein
ruhigeres Leben haben , Lha ?"

Da lehnte sie sich an seine Brust und blickte zu ihm auf.
„Dummes Onkelchen ! — Sagt dir der Name Erdmann denn
gar nichts ? "

Dr . Knrth dachte nach , — ja — der Name Erdmann war
ihm nicht fremd . Wie hinter Wolken taucht « er ihm jetzt auf.

Und Lhas Stimme flüsterte , als ob sie sich der Worte
schäme: „Reiner Erdmann ist Werners und — mein Vater ."

Die Nebel zerrissen vor den Augen des Arztes . Nun war
ihm alles klar.

„Das hast du Werner bisher verschwiegen ? "
„Es gab keine Möglichkeit , es ihm zu sagen , ohne ihn schwer

zu treffen , — Ich liebe Werner , liebe ihn , wie eine Schwester
den Bruder lieben kann . Meine — andere Liebe gehört Harro ."

Es war für Lha eine Zeit schwerster Seclenkonflikte , die
dieses sein empfindende Mädchen tief unglücklich machten.
Wollte sie Klarheit schaffen, mußte sie die Geheimnisse um
die große Liebe ihrer Mutter und ihre Geburt offenbaren;
vielleicht würde sie sogar Werner das Andenken an seinenVater trüben.

Lha hatte geglaubt , die Vergangenheit sei überwunden . Mit
zarter , ergebener Schwermut gedachte sie der Mutter und des
Vaters , Nun war der schwer errungene Friede des Herzens
wieder gestört , das Schicksal riß erbarmungslos vernarbte
Wunden aus . Wollten diese Schatten denn niemals weichen?

Sie versuchte , Werner davon zu überzeugen , daß sie von
der Vorsehung nicht sür einander bestimmt seien ; aber ihre
Gründe , scherzhaft oder ernsthaft geäußert , fanden kein Gehör.

Schließlich beschloß Lha , dem Rat des Arztes zu folgen und
bei jener Zusammenkunft , nach der letzten Vorstellung des
Zirkus , Werner die Wahrheit zu gestehen . Die Briefe des
Vaters nahm sie als Beweise mit , dazu seine Bricse , um von
ihm Abschied zu nehmen . Des Vaters Bild behielt sie zurück.

Das Schicksal aber wählte einen anderen Weg , das Schick¬
sal und — jene Frau,

XX.

Am Abend suchte Rcchtsanwalt Dr . Amster Werner Erd¬
mann im Werk auf ; auch Ruth war zugegen . Es fand eine
ehrliche Aussprache statt , und Werner übernahm es , seine
Mutter von dem Sachverhalt aussührlich zu unterrichten.

*

Es war Nacht , Frau Erdmann saß allein in ihrem Zimmer.
Noch tobten die Gefühle und Empfindungen in ihr . die durch
die Aussprache mit Werner ausgelöst worden waren.

Durch einen Druck aus den Knops , der an einer Schnur
von der Lampe herabhing , löschte sie die Deckenbeleuchtung
und die Krone , so daß nur die Tischlampe in beschränktem
Umkreise Licht spendet «.

Nach einiger Zeit verlöschte sie auch diese, erhob sich mit
einer energischen Bewegung und vsfnete das Fenster.

Unser Leben ist ja nicht ein feiges Ruhen und
Genießen: es ist ein hartes Kämpfen und Ar¬
beiten, und glücklich der Mensch, glücklich die
Zeit, die am härtesten hat kämpfenund ar¬
beiten dürfen.

Pool kmst
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Würzig strömte die Nachtluft in den Raum . Elvira Erd¬

mann schob einen Sessel an das Fenster und blickte unver - '
wandt in den nächtlichen Park hinaus.

In der Ferne lag die Stadt , ihre steinernen Umrisse glichen
phantastischen Kulissen . Bis hier , in diese Einsamkeit und
Finsternis , drang nichts von den geräuschvollen Autos und
Straßenbahnen , nichts von den lärmenden und genutzsrohen
Menschen , die nächtlichen Vergnügungsstätten zustrebten,
leuchteten keine flammenden ' Lichtreklamen.

Hier herrschte schwarze Finsternis ; nur kleine Laute kamen
durch das geöffnete Fenster , ein Hund schlug kurz an , irgend¬
wo raschelte es in einem Baum oder Strauch , Man blickte in
ein Nichts , aus dem Stimmen und Geräusche wie aus dem
Ungewußten , Unbestimmten herüberklangen.

Draußen , in der brausenden Stadt , hatte man den rätsel¬
haften Mord an Lya Liana längst vergessen ; die Zeit war
darüber hinweggegangen . Aber hier im Hause schien die Zeit
stehengeblieben zu sein , und es war , als brüte das Unheil
noch immer darin,

Frau Erdmann schloß die Augen und sann in die Ver-
gangenheit , — Reinere Werbung und die ersten Jahr « ihrer
Ehe kamen auf , Glück und Hingabe in vertrauensvoller Liebe,
die in der Ueberzeugung lebte , daß Reiner keine Frau vor
ihr geliebt habe , weil er keine Frau vor ihr für Wert ge¬
halten haben würde , seine Gattin und Mutter seiner - Kinderzu werden.

Dann kam jene furchtbare und niederschlagende Entdeckung,
daß alles ganz anders sei, daß sie nur deshalb Gattin und
Mutter im Hause Erdmonn geworden sei, weil eine andere
das nicht wollte : und diese andere war ein Zirkusmädchen,

Konnte es eine schamlosere Züchtigung eines schuldlosen
Menschen , ein« schmählichere Ehrkränkung eines Mädchens
geben , das in der aristokratischen Umgebung ihrer Eltern in
den Anschauungen dieser stolzen Kreise ausgewachsen und
erzogen war?

Und Reiner bestritt nicht ; er gab freimütig zu , daß seine
Liebe zu jenem Mädchen , zu jener Frau , die ein Kind von
ihm geboren habe , nie erkalten würde , daß nur der Tod
diese Liebe scheiden könne.

Nun war alles vernichtet : ihre Ehe , ihre Ehre , ihr Stolz
und ihre Liebe zu den Kindern , die sie von einem Manne
empfangen hatte , dessen Sinne bei einer anderen weilten , als
er sie in den Armen hielt . Schmachvoller konnte kein Mensch
verhöhnt werden.

(Fortsetzung solgt)
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Einsatz im Deutschen Roten kreuz
Lin Querschnitt durch die IStigkeit des vvk . wölzrend des Krieges

Tag für Tag , Jahr für Jahr tun die Helfer und Helferinnen
des Deutschen Roten Kreuzes unermüdlich ihren Dienst , Unter
Hintanstellung eigener Wünsche und Interessen sehen sie jetzt
besonders im Kriege ihre Aufgabe in der tatkräftigen Hilfe¬
leistung , in der stillen Opserbereitschast sür Volk und Heimat,

lausend Kübel mit Setränken ,
Da ist eine Großstadtkreisstelle , Schon immer hat es hier

Einsatzarbeit gegeben , aber seit dem Kricgsbeginn gilt erhöhte
Alarm - und Einsatzbereitschaft . Da die Stadt Truppentrans¬
porte passieren , kommen den Kräften des dortigen Roten
Kreuzes besondere Aufgaben zu . Aus den Bahnhöfen gilt es
Sanitätswagen bereitzustellen , um die ankommenden Laza¬
rettzüge zu entladen , weiter durchführende Krankentransporte
zu verpflegen . Für die Verpflegung der Kranken wie auch der
gesunden Wehrmachtsangehörigen müssen Hilfskräfte eingesetzt
werden . Einzel - und Sondertransporte brauchen Begleitung
und Berpslegung , Wegen Lustgesahr müssen Unfallwachen und
Hilfsstellen eingerichtet werden . Diese dringendsten Aufgaben
sind in kürzester Zeit gelöst und die Einrichtungen eingespielt.

Ungeheure Arbeit wurde in den folgenden Monaten vor
allem in der Zeit während des Einsatzes im Westen geleistet.
Welche Leistungen stehen hinter solchen Zahlen der Beköstigung
und Erfrischung an der Hauptstelle im Hauptbahnhos allein:
Tausend Kübel Suppe , Kaffee , Limonade , Hunderte Kilogramm
Brot und Wurst wurden ausgegeben . In der Frontleitstelle
rechnet man nur noch in Hunderttausend «» von Portionen ! —
Die Bahnhossunfallwachen erwiesen sich in gleicher Weise
segensreich sür die Wehrmacht wie sür die Zivilbevölkerung.

7n der Sroßstadt . . .
Alle diese Arbeit geschieht mehr oder weniger in der Oefsent-

lichkeit — wie viele Kräfte wirken aber auch an ruhigerem
Platze . Da ist die Beratungsstelle , die fast 2000 Fälle bear¬
beitete , dort eine Gruppe erfahrener Helferinnen , die in
wöchentlich zweimaligen Besuchen der Reservelazarette die
Verwundeten betreut , da sind 100 Helferinnen längere Zeit
bei der Schutzimpfung tätig , da arbeiten nicht zuletzt zahl¬
reiche Kräfte an den dringendsten Aufgaben der Aus - und
Weiterbildung , Eigene Helfer und Helferinnen werden geschult;
Kurse über Kurse für den weiblichen Arbeitsdienst , den Reichs¬
luftschutz , den BDM ., das Deutsche Frauenwerk , die NS .-
Frauenschaft abgehalten . Aus den nüchternen Zahlenaufstel-
lungen spricht der ganze Großstadtbetrieb.

Osterholz -Scharmbeck . Ehrung von Geflügelzüch¬
tern.  Der rührige Eeslügelzuchtverein Osterholz -Scharmbeck
hatte die Aufgabe , einige Ehrungen vorzunehmen . So wurden
die goldene Mitgliedsnadel und Diplom sür ölljährige Mit¬
gliedschaft verliehen an H. S t s s f e n s und Emil S ch n a a r s,
die silberne sür 25jährige Mitgliedschaft an H. Vahlund
und H. Menke  als löjähriges Vorstandsmitglied.

Oldenburg . Achtzehnjährige Ladendiebin.  In
Oldenburg verstand eine Besucherin eines Damcnbekleidungs-
gefchästes an der Langenstraße in einem unbewachten Augen¬
blick, sich zwei wertvolle Damenkleider anzueignen und un¬
erkannt zu entkommen . Bei den Kleidern handelt es sich
um ein marineblaues Taftkleid mit weißer Kurbelstickerer,
Größe 42 bis 44, und um ein Tüllkleid mit schwarzem Unter¬
kleid , schwarz mit Erika bestickt. Die Täterin mag 18 bis
1S Jahre all sein , 1,7Ü groß , schlanke Figur , mittelblondes
krauses Haar , blaugraue Augen , dicke Hände . Sie war be¬
kleidet mit dunkelblauem oder schwarzem Seidenkleid mit
weißem Kragen und Gürtel , ohne Hut.

Oldenburg . Große Wunschkonzerterfolge.  In
Rastede und .Osternburg wurden jetzt von den Ortsgruppen
der Partei große Wunschkonzerte durchgeführt , die schöne
finanzielle Erfolge sür das Kriegs -Winterhilfswerk erbrachten.
Das Rastedter Wunschkonzert , das durch verschiedene Mit¬
glieder des Oldenburgischen Staatstheaters gestaltet wurde,
erbrachte einen Betrag von 8003,24 Reichsmark , Ostern-
bürger Konzerte erbrachten mehr als 4700 RM . Da der Saal
die vielen Gäste nicht alle fassen konnte , muß das Konzert
am nächsten Sonntag , 16. März , noch einmal wiederholt
werden.

Rordenham . Noch nicht wieder zurückgekehrt.
Das als vermißt gemeldete Mädchen ist noch nicht aufgefun¬
den worden . Es handelt sich dabei , irrn die zuletzt bei Bauer
Gerdes in Ohlhamm (Alexen ) bedienstete Thea Müller . Die
Vermißte hat wach jetzt getroffenen Feststellungen mehrere
Kleider und zwei Mantel mitgenommen . Ein Grund für ihr
Fortlaufen ist nicht erkennbar.

LÜe Aeleesss Heeakek
Eine köstliche Geschichte trug sich vor einigen Tagen in

Ieddeloh  in einer Gastwirtschaft zu , die in der Oeffentlrch-
keit zweifellos lebhaftes Schmunzeln hervorrufen wird . Kam
da ein Ammerländer Schlächtermeister rn ziemlich ausgekratzter
Stimmung herein und bestellte sich Bier und Korn . 3 " der
Gaststube faßen noch ein paar Soldaten , die er einlud . Also
Lokalrunde . Unser Ammerländer war eine stattliche Figur,
breit und wuchtig , seinem Acußeren entsprach die Stimme,
die ausschließlich das Lokal beherrschte . Plötzlich kam die Rede
aus den Boxsport . Da war unser Mann erst so richtig rn
seinem Element . Er steigerte seine großsprecherisch « Redeweise,
sprach sehr geringschätzig von der heutigen Boxerschule . Den
einzigen , den er überhaupt gelten ließ , war Max Schmeling.
Als er merkte , daß sich die Soldaten ziemlich zurückhaltend
benahmen , wurde er um so herausfordernder . Er suhlte sich
gewaltig kräftig und wollte den Fremden gern einen Beweis
seiner eigenen hervorragenden Boxerqualitäten geben . In
Alkoholstimmung soll man schon lieher die Finger davon
lassen , aber wenn einen nun einmal der Teusel reitet , dann
gibt es gewöhnlich kein Halten . So ging es auch unserem
Freund . Er wurde immer herausfordernder , bis es schließlich
einer der Soldaten nicht mehr mit anhören konnt « und das
Kampfangebot annahm . Die Tür zum Klubzimmer wurde
aufgeschoben , damit der notwendige Raum zur Verfügung
stand . Unser Ammerländer hatte offenbar doch nicht damit
gerechnet , daß es jemand wagte , sich mit ihm zu messen, fast
mitleidig lächelte er sein Opfer an , zog sich dann die Jacke
aus und stellte sich in Positur . Den Soldaten schien das nicht
zu verblüffen : er folgte dem Beispiel des Herausforderers
und entledigte sich ebenfalls der Jacks . Nun konnte es los-
gehen . Und es ging losl Unser Ammerländer , der sich seiner
Sache absolut sicher war , überlegte im sicheren Vorgefühl des
Sieges , wie er seinen Gegner am besten und imposantesten
zertrümmern könnte . Im Begriff , loszugehen , wurde sein
weiteres Denken dann allerdings ebenso plötzlich wie sicher
ausgelöscht . Eine haarscharfe , wunderbare Linke hatte sein
Kinn getroffen ' und sofort Kurzschluß verursacht . Er klappte
um wie ein vom Sturm gefällter Riese und schlug rücklings
auf die Bretter , wo er bewußtlos liegen blieb . Man hob
ihn aus und schleppte ihn in die Küche, um ihn mit Wasser
zu besprengen . Der Wirt bekam es mit der Angst . Gott sei
Dank , nach bangen Minuten schlug unser Mann die Augen
wieder aus . Kaum konnte er wieder stehen , ließ er sich seine

Hanseatentreffen in Wien
. . . und aus dem Lande

Wie anders dagegen und doch gleich im Arbeitswillen und
in der Einsatzfreudigkeit zeigt sich der Ueberblick einer länd¬
lichen Kreisstelle . Auch hier hat der Krieg erhöhte Alarmbereit¬
schaft gefordert . In den Grenzgebieten sind blitzschnell und doch
exakt und weitsichtig alle Vorbereitungen für eine Räumungs-
aktion getroffen . Lazarette und Hilss -Krankenhäuser sind in
wenigen Tagen eingerichtet . Man brauchte sie nicht , auch
späterhin während der Offensive im Westen bleiben viele leer.
Aber Einsatzwille und -sreudigkeit erlahmen nicht . Jeder in der
Bevölkerung wird mit dem Gedanken des DRK . vertraut
gemacht . Die vorhandenen Kräfte werden geschult , Einsätze
geübt . Ein Katastrophendienst wird eingerichtet : in jeder
Landgemeinde entstehen Unfallhilfsstellen und Wachen . Eine
Kreisstelle führt eine gleiche Aktion durch wie der Luftschutz:
in jedem Haus hängt eine Wandtasel , die die nächste Unfall¬
hilfsstelle und den Namen der nächstwohnenden Helfer und
Helferinnen trägt . Bekleidungs - und Ausrüstungsmaterial
wird ergänzt — überhaupt alles getan , um die Bereitschaften
wie Ortsgemeinschaften immer im Zustand höchster Einsatz-
fähigkeit zu halten . Neben dem örtlichen Einsatz sind aus
allen Kreisstellen Helferinnen und Schwefternhelserinnen in
Reservelazaretten , im besetzten Gebiet und als Nachrichten¬
helferinnen eingesetzt.

Welches Werk hier unter unseren Augen und doch von den
meisten Menschen kaum beachtet entsteht und sich vollzieht,
läßt sich in seinem ganzen großen Wirken wohl erst lange nach
dem Krieg ermessen . Wir können heute davon nur ein Weniges
spüren und ahnen , wenn wir einer Helferin begegnen , die
von der Berufsarbeit zur Einsatzftelle eilt , wenn wir aus dem
Bahnsteig irgendwo die Nimmermüden einen Soldatenzug ver¬
pflegen sehen , wenn wir im Lazarett die Arbeit ihrer sor¬
genden und helfenden Hände schauen.

Osterholz - Scharmbeck . Baumsällungsarbeiten.
Nach Mitteilung des Landrats werden von dem heutigen Tage
bis 15. März 1S41 auf der Reichsstraße Nr . 74 Bremen —Bre-
mervörde in der Gemarkung Giehlermühlen Baumfällungs¬
arbeiten vorgenommen . Der Verkehr wird durch diese Arbeiten
zeitweise behindert und muß warten . Eine Umleitung erfolgt
nicht.

Osterholz -Scharmbeck . Straßenbauten im - Teu-
felsmoor - Gebiet.  Im Zugs der Sanierung des Teu-
felsmoor -Eebietes wird auch ein umfangreicher Straßenbau
zur Durchführung gelangen . Neben der Kultivierung sowie
Entwässerung der Moorländsreien gehören vor allen Dingen
Ausbau und Verbesserung des Wege - und Straßennetzes zu
den Arbeiten . So plant man etwa 250 ' Kilometer Straßen¬
bauten . In 5 bis 6 Jahren will man soweit sein , daß alle
Wege und Straßen in Ordnung sind . Auf diese Weise wird
jedes Dorf im weit zerstreuten Moorgebiet dem Straßennetz
angeschlossen . Die Straßendecken sollen aus Klinker hergestellt
werden . Namentlich die vielen Moorbewohner werden dieses
gewaltige Projekt dankbar und freudig begrüßen . Aber auch
die übrigen Bewohner des Kreises und darüber hinaus , soweit
diese in den Moordörsern zu tun haben , werden , soweit sie
die Wegeverhälsnisse im Moorgebiet kennen , dieses Programm
bestimmt zu schätzen wissen.

Natürliche Arbeitsteilung zwischen bei
Wien,  11 . März.

Anläßlich der Wiener Frühjahrsmesse fand am 11. März
ein von der Wirtschaftskammcr Wien und der Wiener Messe
A-G. deranstaltetes Hanscatentrefsen statt , bei dem ostmärki-
schen Interessenten Gelegenheit zu einer Aussprache mit den
aus den Hansestädten in Wien weilenden Exporteuren und
Exportvertretern gegeben war.

Der Leiter der Handelsabteilung der Wirtschastskammer
Wien und Vizepräsident der Industrie - und Handelskammer
in Wien , Dipl .-Jng . Franz Leibensrost,  Vorstandsmit¬
glied der Handels -A-G, Wien , gab in seiner Begrüßungs¬
ansprache der Freude Ausdruck , daß die Industrie - und Han¬
delskammern Bremen,  Hamburg und Lübeck und mit
ihnen die anderen hanseatischen Wirtschastsstellen auch dies¬
mal wieder anläßlich der Frühjahrsmesse nach Wien gekom¬
men seien ! Der Besuch bringe die guten Beziehungen zwi¬
schen den Wiener Wirtschastskreisen und den Hanseaten sicht¬
bar zum Ausdruck und gehöre heute schon zu dem Bild der
Wiener Messe! Die schon immer guten Beziehungen seien im
Lause der Jahre , hauptsächlich durch die hanseatischen Ex-
pvrthandelsbörsen  und ihre Auskunstsstellen auf den
Leipziger und Wiener Messen erheblich erweitert worden!
Wenn im gegenseitigen Einvernehmen diesmal nicht zur
Durchführung einer Erporthandelsbörse im engeren Sinne ge¬
schritten worden sei, so fei hierfür vor allem der Umstand
maßgebend gewesen , daß für spezialisierte « Pläne der kom¬
menden Friedenswirtschaft noch nicht alle Unterlagen gege¬
ben seien.

Namens der Hansestädte Bremen,  Lübeck und Hamburg
sprach dann Senator von Allwoerden,  Hamburg . In
erster Linie Deutschland , darüber hinaus auch die Gesamtheit
der einsichtigen europäischen Politiker und Wirtschaftler sähen
in dem gewaltigen Ringen um die Befreiung der Wirtschaft
von der englischen Bevormundung den tiefsten Sinn dieses
Kampfes . Wie Wien seit jeher eine überragende Stellung
im südofteuropäischen Raum besessen habe und noch mehr
besitzen werde , hätten die hansischen Hafen - und
Handelsplätze  ebenfalls ihre große Sonderausgabe sür
die Befruchtung der deutschen Wirtschaft und die Versorgung
eines großen Teiles Europas mit Ueberseegütern
aller Art zu erfüllen . Darüber hinaus würden diese Häfen
(also nicht ein „Zentral "-Hasen . — Schriftleitung ) auch künftig,
wie zu hoffen sei, in größerem Umfange als bisher die Erzeug¬
nisse deutschen Gewerbesleißes in alle Welt hinaustragen.

Es werde eine natürliche Folge der weiteren industriellen
und handwerklichen Entwicklung sein , daß die Zusammenarbeit
zwischen der von Wien getragenen und beeinflußten Industrie
mit dem Handel der Hansestädte  sich immer weiter-
entwickeln müsse, und zwar sowohl einfuhr - wie ausfuhrmäßig.
In seinen weiteren Ausführungen behandelte Senator von
Allwoerden die Zukunftsaufgaben der deutschen Sechäken und
der deutschen Schiffahrt . Er schloß mit dem Wunsche daß Wien,
die Ostmark und die Hansestädte  weiter in enger Ver¬
bundenheit ihre wirtschaftlichen Kräfte zum Wohle des Ganzen
entfalten möchten ! -

Spinnerei und Weberei Steinen A-G, Steinen . Diese ku¬
bische Gesellschaft berichtet auch für 1940 (31. 12.) über ein
nicht unbeträchtliches Exportgeschäft , nach-

deutschen Hafen- und Handelsplätzen!
dem sie bereits i . V. von einer beträchtlichen Ausdehnung des
Exportanteils berichtete . Der Rohertrag wird mit 1,7 (2,2)
Mill . RM . ausgewiesen . Nach 0,18 (0,361) Mill . RM . Anlage¬
abschreibungen und Zuweisung von 0,2 (0,1) Mill . an „andere
Rücklagen " bleibt einschl . Vortrug ein Reingewinn von 140 323
(137 802) RM . Aus 1,6 Mill . RM . Aktienkapital sollen wieder
6 Pzt . Dividende ausgeschüttet werden , nachdem 1938 der Satz
um 2 Pzt . aus 8 Pzt . erhöht , sür 1939 aber wieder herab¬
gesetzt worden war.

flmtliche Verliner Devisenkurse
1941 Geld Brief

1941 Seid vrtes
Aegypten " 9.89 6.91 Italien 18.99 13.11
Afghanistan 18.79 18,88 Japan 9.885 0.587
Argentinien 0,573 0.577 Jugoslawien 5.604 5.618
Australien * 7.912 7.928 Kanada ' 2.098 2.102
Belgien 89.96 40.04 Neuseeland * 7.912 7.928
Brasilien 9.18 9.132 Norwegen 56.76 56.88
Britisch-Jndien "74.18 74.82 Portugal 10.04 W.06
Bulgarien 8.047 Tchweden 69.46 69.58
Danemark 48,21 48,31 Schweiz 57.89 58.01
England " 9,89 9,91 Slowakei 8.591 8.609
Finnland ö.08 6.97 Spanien 23.88 23.60
Frankreich « 4.995 5.005 Südafrika ' 9.89 9,9l
Griechenland 2.058 2M2 Türkei 1.978 1.982
Holland 132,67 132.83 Uruguay 0.984 9.988
Iran 14,59 14,81 Ver. Staat . ». I 2.498 2.502
Island 88,42 88.50
Die Kurse mit einem * gelten nur für den deutschen Verrechnungsverkehr

Hanseatische Wertpapierbörse. Von Schiffahrtsaktten stellten sich
am 11. März Hapag auf minus V, Pzt . mit 126V». Lloyd wurden
mit 130 ziemlich unverändert angeboten, Hambung-Süd notierten
mit 175 und Hansa-Dampf stiegen um V- Pzt . auf 141»/,. Von den
übrigen Derkehrswerten wurden Bremer Straßenbahn 1 Pzt . höher
mit 120 angeboten. Norddeutsche Steingut notierten minus 2 Pzt.
und Reis und Handels minus 1 Pzt.

Berliner Börse. Die Umsätze waren am 11. März zu Beginn
gering. Dies kam auch darin zum Ausdruck, daß von 79 amtlich
notierten variablen Aktienwerten 38 bei Festsetzung der ersten Kurse
eine Strichnotiz erhielten. Für die übrigen Papiere war die Kurs¬
gestaltung uneinheitlich, wobei leichte Abschläge überwogen. In der
zweiten Börsenstunde nahm die Kursentwicklung bei geringen Ver¬
änderungen einen unregelmäßigen Verlauf . Vereinigte Stahlwerke
notierten 181»/. und Farben 201V« nach zeitweise 200»/«. Harpen,
RWE . und BMW . gaben um Vr- Pzt . nach, während Erdöl um »/,
und Mannesmann um V» Pzt . anzogen. Gegen Ende des Verkehrs
kennzeichnet« sich die Haltung als behauptet. Das Geschäft war
sehr still Vereinigt« Stahlwerke schlössen mit 151 nach zeitweise
130»/«, Farben mit 200' /« und Reichsbankanteile mit 132' /« Pzt.
Mannesmann befestigten sich gegen den Verlauf um '/s und Winters¬
hall um V» Pzt . Die Reichsaltbesitzanleihe handelte man mit 159
nach vorübergehend 158,9.

Hanf. In Italien ist die Marktlage unverändert . Die durch die
Einkaufsstelle des Verbandes der deutschen Hanfindustrie, Bologna,
gekauften Hanfe und Werge kommen laufend zum Versand. — Auch
in Jugoslawien ist die Marktlage unverändert . Einige Kaufe der
inländischen Industrie sind zur Durchführung gelangt . Die Ausfuhr¬
taxen wurden nicht unwesentlich erhöht.

Sachen bringen und machte sich schleunigst aus dem Staube
Offenbar verspürte er keine Lust zu einer zweiten Runt«'
Dem Wirt kam das sonderbar vor . Für alle Fälle wollte
er sich von dem Soldaten , der seinen großsprecherischen Faß
im Handumdrehen so klein gemacht hatte , die Personalien
geben lassen . Das war richtig , man kann me wissen . . . Der
Soldat kam seiner Aufforderung mit größter Liebenswürdi»-
keit nach . Er präsentierte ihm seinen Auswels . Doch ^
beschreibt das Erstaunen unseres Wirtes ? ! schwarz aus weiß

Sußball vor neuen flufgaben
Mit einem Sieg über die Schweiz wurde das internationasi

Wettkampfjahr unserer Fußballänderelf eingeleitet . In der
kommenden Monaten stelzen noch weitere große Kraftprobe«
bevor Am 6. April  geht es in Köln gegen Ungarn . w
20 . April  sinket der Rückkampf und zugleich das 25. Spie
gegen die Schweiz  in Bern statt . Der Höhepunkt wird «
18 Mai im Olympiastadion der zehnte Kampf mit der
Weltmeister Italien  sein . Am 1. Iuni  kommt es si
Bukarest zur vierten Begegnung mit Rumänien  und
schließlich ist das Treffen mitJugoslawienamlO . Au¬
gust  in den Rahmen der 700-Jahrseier der Stadt Bre-Ie«
eingebaut worden . Die Liste dürste mit diesen Spielen noch
keineswegs vollzählig sein . So hat Finnland  den Wunsch,
die deutsche Nationalmannschaft im Monat Juli in Helsinsi
zu empfangen , und auch Dänemark  hasst auf einen Rüil-
kamps in diesem Sommer in Kopenhagen.

Bulgariens Fußballspieler in Berlin
Die Reichshauptstadt steht am 30. März vor einem über

den alltäglichen Rahmen hinausgehenden fußballsportlichen
Ereignis . An diesem Tage wird die Auswahl von Sosia zu
einem dritten Städtckamps gegen Berlin antreten . Nach de»
Beitritt Bulgariens zum Dreimächtepakt kommt diesem Tres¬
sen besonder « Bedeutung zu , und es wird im Zeichen wahrer
Kameradschaft und Freundschaft stehen . Sosias Fußballmann¬
schaft stimmt fast genau mit der bulgarischen Nationaleis
überein , die über ein ausgezeichnetes Können verfügt.

Die Südwesteis gegen Sägern
Zum zweiten Dorschlußrundenkamps um den Reichsbund-

Pokal am Sonntag auf dem Frankfurter Sportfeld hat der
Bereich Südwest gegen den Pokalverteidiger Bayern nach¬
stehende Mannschaft ausgeboten : Heinrich (TSE . 61 LudwigS-
hasen ) : Kolb , Moog (beide Eintracht Frankfurt ) ; Nötigen
(FSB . Franksurt ), Lautz (Rotweiß Frankfurt ), Tschatsch (Kil¬
lers Ossenbach ) : Reinhard (VsN . Frankenthal ), Walter (1. M.
Kaiserslautern ), Staab (Kickers Ossenbach ) . Schmitt (Emir.
Frankfurt ), Fath (Wormatia Worms ). In Bereitschaft stehen
Henig (Eintracht ), Hohmann (Kickers) , Rößler (Frankenthal)
und Picard (FV . Saarbrücken ).

Werder —BSV . in der kampsbatzn
Die zur Zeit groß in Form spielenden BSVer und Werder

treffen sich am Sonntag 15.30 Uhr . in der Bremer Kampf¬
bahn . Wer stellt den Sieger ? Zweimal siegten die Blau-
Weißen zu Haufe . Der BSV . hofft mit dem Flügel Werner—
Lühinann antreten zu können . Das besagt sehr viel sür die
Wasserturmmannschaft.

Hockegclub Horn —WIV . von 1875
Vom Fachamt . Hockey  wird uns mitgeteilt , daß der

.Fachwort das für die Teilnahme an der Gau Meister¬
schaft  entscheidend « Spidl : ' HC . Horn — MTV. von
1 8 7 5 auf Sonntag um 15 Uhr in der Bahr  an¬
gesetzt hat . Die Schiedsrichter stellt der Bremer Hockey¬
club.  Das Spiel wird bis zur endgültigen Entscheidung
durchgeführt und muß bei unentschiedenem Ausgang ver¬
längert werden , bis der Sieger feststeht . Die Spielreihe widd
zur Ermittlung der „4 Beskn ", die in der Kampsspielwoche
den „Bremer Kampfspielmeister"  präsentieren,
programmgemäß fortgesetzt.

SerStewetturnen im kreis Verben
Im Sporttkveis Barden hatten die Turnerinnen ihren Wett-

kampf an den Geräten , der in der Hemelinger Jahn -Turn-
halle ausgetragen wurde . Die ersten Siegerinnen : Sechskampf.
Oberstufe : 1. Berta Puvogel , Tvg . Hemelingen , 112 Pkt .;
2. Anna Berg , Tvg . Hemelingen , 109 Pkt .; 3. Hanna Beth,
MTV . Beiden , 198 Pkt .; 4. Inge Röpe , MTB . Werden 99 Pkt .;
5. Gertrud Meyer , Tvg . Hemelingen , 95 Pkt . — Sechskampf,
Unterstufe : 1. Fränzi Hunzelmann , Tvg . Hemelingen , 108
Punkte ; 2. Helga Hollmann , Tv . Ohten , 95 Pkt . ; 3. Erete
Fesenseld , Tv . Ohten , 91 Pkt . — Fünfkampf , BDM .-Leistungs-
klasse: 1. Margrit Obsadnh , Tvg . Hemelingen , 85 Pkt .;
2. Christa Scherf , MTV . Verben , 82 Pkt .; 3. Inge SieberS,
Tvg . Hemelingen , 80 Pkt .; 4. Mechthild von Scydlitz , MTV.
Berden , 77 Pkt .; 5. Helga Förster , Tvg . Hemelingen . und
Jrmgard Harms , MTV . Verben , 76 Pkt . — Fünfkampf,
BDM ., allgemeine Klasse : 1. Helga Kohlmann , Tvg . Heme¬
lingen , 67 Pkt.

Zwei französische Berufsboxer bcftritten die Hauptkämpfe in
Brüssel . Im Mittelgewicht unterlag der einstig « Olympiasieger
Despeaux  nach zehn Runden dem belgischen - Meister A!
Raker,  und über die gleich« Strecke siegte im Bantam¬
gewicht Belgiens Meister Legrand  über den Franzosen
Valentin Angelmann.

BSV .-Jungliga wurde Stafsclmeistcr ! Die in der A-Stassel
führenden Jungligamannschaften von TV . Lüssum und BSV.
standen sich in Bremen gegenüber . Erst eine Minute vor
Schluß gelang durch Elsmeter der 2 :1-Sicg.

Hslksi 'i Ericli 8ukl

Gin Plutokrat geht spazieren
Man schreibt das Jahr 1880. Herr Gladstone ist nach einem

überraschenden Wahlsieg in das Ministerium zurückgekehrt,
und mit ihm haben auch Vright und Förster ihre Sessel wie¬
der eingenommen . Alle drei sind sich darüber einig — und
die Oeffentlichkeit erwartet auch nichts anderes von ihnen —
daß sie die irische Frage lösen müssen , koste es was es wolle.

Diese irische Frage ist ein Problem von seltenem Ausmaß
geworden , seit sich die Iren zusammengefunden und in der
„Landliga " ein Instrument ins Leben gerufen haben , das säst
der heiligen Feme gleicht und unbarmherzig gegen die Hebel¬
griffe der britischen Eewaltherren vorgeht . Denn die. die über
die grüne Insel herrschen , sind nicht die Iren , sondern die
Briten , find hochadlige Herren aus Old England , die sich hier
mühelos Besitz angeeignet haben , so daß die Hülste Irlands
Eigentum von 744 Personen ward . lind diesen 744 Plutokra-
ten stehen nicht weniger als 500 000 Pächter gegenüber , die
hart mit dem Boden und mit dem hohen Lord um ihre Exi¬
stenz zu ringen haben . Der Boden gibt nicht immer soviel her,
daß es zum Leben langt , und Mißernten sind nicht selten.
Und der Lord , dem das Land gehört , steigert den Pachtzins
immer mehr und vermehrt dadurch die Lasten ins Ange¬
messene.

Es ist säst ein Wunder , daß dies bisher gut ging , So sagt
wenigstens Gras Dononghmore am 9. Oktober 1880 im Schlosse
zu Dublin , in Gegenwart des Vizekönigs Grafen Cowper dem
britischen Minister sür Irland , Herrn Förster . Und Herr För¬
ster hört sich das an und verspricht Abhilft , als er vernimmt,
daß die Lordschaften ihres Lebens nicht mehr sicher seien und
sich von der irischen Feme an Leib und Leben , an Hab und
Gut bedroht fühlen . Besonders das Letzte macht einen gewissen
Eindruck aus ihn ; denn schließlich hat man im Parlament
vernommen , daß Reichtum des Briten erstrebenswertestes
Gut ist.

Der Minister reist ab , und die Lords sind beruhigt . Sie
achten etwas weniger aus jenen Charles Stewart Powell , der
mit einer Leibgarde von 200 Berittenen in ganz Irland
herumreist und den Aufruhr gegen die Briten predigt . Sie
wiegen sich in Sicherheit , denn Seiner Britischen Majestät
Minister sür Irland wird schon die Daumenschrauben aus¬
findig machen , mit denen man den Uebermut dämpfen kann.
Sie wiegen sich in Sicherheit und denken nichts Arges , als
plötzlich etwas geschieht.

Jahrelang schon hat Seine Lordschast , Graf Erna zu Lough
Mast in der Grasschast Maho einen Verwalter über seine
Güter gesetzt, die so zahlreich und groß sind, daß er sich nicht
mehr entsinnen kann , sie jemals all« gesehen zu haben . Der
Mann . den er mit der Verwaltung betraute , ist von echt briti¬
schem Schrot und Korn . Er ist aus Kommandieren von Natur
aus gewöhnt , und an das dazu gehörige Prügeln auch : es
ist der Schissskapitän , oder wie man ihn kurz nennt , der

Hauptmann Charles Cunninham Boycott , der schon in der
Armee seiner Majestät wacker das Stückchen zu handhaben
wußte . Jetzt hat er Gelegenheit , den Pächtern , den Arbeitern
und sonstigen Dienstleuten des Lord Erno zu weisen , wie
wohltuend es ist . lvenn einem Klagen und Mißmut durch
den Knüppel abreagiert iverden . Eine tüchtige Tracht hilft
sogar , den überfälligen Pachtzins herbeizuschaffen . Und er
kommandiert und hält die Horde in Gottes Furcht und Zucht,
daß es sür jeden Briten eine Freude sein muß.

Es gibt kein Maß in der Welt , das nicht überlaufen würde,
wenn man zuviel hineinschüttet . Das Maß des Herrn Boy¬
cott teilte dieses Schicksal . Es lies über . Die Landliga schritt
ein , und dieser Schritt machte die Landlords gruseln . Die
Landliga ächtete Herrn Boycott . Sie verschwor sich. nichts
sür ihn zu tun . ihm nicht zu helfen , ihn nicht zu unter¬
stützen , ihn nicht zu grüßen , kurz . ihn als einen toten Mann
zu behandeln . Nur eines durst « man tun : wo man ihm
immer begegnen mochte, mit den Fingern auf ihn zeigen . . .

Es begegnete Herrn Boycott , daß alle seine Arbeiter davon¬
lieft » , gerade als er die Ernte einbringen wollte , daß alle

seine Mägde unauffindbar waren , daß er weite Reisen unter¬
nehmen mußte , um neue Arbeiter zu werben . Denn in der
Nähe waren nicht einmal die Landstreicher bereit , sür ihn
die Hand zu rühren . Als er Hilft fand — es waren 60 Ar¬
beiter aus Ulster —, da mußte er gleichzeitig den Staat um
Schutz angehen , und so land die Ernte des Herrn Boycott
im November und unter dem Schutz von nicht weniger als
mehreren tausend Mann statt , die den Staat die runde
Summe von 10-000 Pfund kosteten.

Herr Boycott hatte geerntct . Geholfen war ihm damit nicht
viel . Denn niemand , auch der schäbigste Kneipenwirt nicht,
wollte ihm zu essen oder zu trinken geben , niemand wollte
ihn unter seinem Dache haben , niemand ihm etwas verkamen
oder von ihm annehmen . Selbst sein Vieh konnte er nicht
versrachten , denn die Eisenbahn fürchtete für ' ihre Anlagen,
wenn sie den Transport übernehmen würde.

'Herr Boycott erlebte als erster am eigenen Leibe diese Art
wirtschaftlicher Aechtung . die man nach ihm ..boycottieren"
nannte und durch die er . ein kleiner , geschwollener , pluta-
kratisch gesinnter Schinder im Dienste eines größeren pluto-
kratijchen Schinders , in die Geschichte der Volkswirtschaft ein¬
ging . Im übrigen ging er aus . aber nicht mehr . um spa¬
zieren zu gehen und die Leute zu schikanieren , sondern um
ein « Art panischer Flucht zu bewerkstelligen , die ihn über das
große Wasser in ein Land führte , in dem man seine Methoden
einstweilen an den Wilden ausließ . die der Brite dort sür
sich arbeiten ließ : nach Amerika , dem Lande der sogenannten
unbegrenzten Möglichkeiten!

Der „ Vater " der Vulkansorschung
Der Führer hat bekanntlich dem ordentlichen Professor

und Geheimen Regierungsrat Dr . Karl Sapper  in
Garmisch anläßlich der Vollendung seines 75. Lebens¬
jahres die Goethe -Medaille sür Kunst und Wissenschaft
verliehen.

Als Geograph und „Vater " der Vulkanforschung steht Pro¬
fessor Dr . Sapper in Fachkreisen in hohem Ansehen . Ein eigen¬
artiges Naturerlebnis hat ihn einst zum Gelehrten werden
lassen . Auf einer Fußwanderung durch Italien bestieg der
Jubilar als junger Student auch den Vesuv bei Neapel . Das
fortwährende unterirdische Donnergrollen und die Rauchsäule
dieses feuerspeienden Berges hinterließen in ihm einen so
tiefen Eindruck , daß er den Entschluß faßte , Vulkansorschor zu
werden . Im Anschluß an seine Universitütszcit bereiste
Dr . Sapper zunächst Mexiko und Mittelainerika . In lang¬
jähriger , mühevollster Kleinarbeit hat er die damals noch fast
unbekannten Gebiete Costaricas , Britisch - und Spanisch -Hon-
duras , Nikaraguas und Panamas geologisch, botanisch , kartho-
graphisch und völkerkundlich ausgenommen . Er hatte dabei
immer wieder mit mißtrauischen oder unzugänglichen Ein¬
geborenen , Fieber und Entbehrungen aller Art zu kämpft » .

In den Jahren t893 —1895 wirkte Dr . Sapper im Auitrage
der mexikanischen Regierung am Geologischen Institut in
Mexiko , kam 1900 als Privatdozent illr Erd - und Völker¬
kunde an die Universität Leipzig und wurde zwei Iah«

später zum außerordentlichen Professor an der Hochschule Tü¬
bingen berufen . Dom Jahre 1907 an nahm der verdienstvolle
Forscher einen Lchrstuhl an der Kaiser -Wilhclm -Universität
in Straßburg ein . Dort wurde er 191» von den Franzosen
ausgewiesen und wirkte seitdem bis zum Jahre 1932 als
Proscssor der Geographie in Würzburg . Seit seiner Pensionie¬
rung lebt der Jubilar in Garmisch -Partenkirchen.

Neben der wissenschaftlichen Erschließung Mittelamcrikas
sind ihm zahlreiche Arbeiten aus den Gebieten der Völker¬
kunde , sowie der historischen und Wirtschaftsgeographie zu
verdanken . In seinen beiden großen Veröffentlichungen , Die
Tropen " und „Vulkankunde " schuf er grundlegende ' Spezial -'
werke . Die Geheimnisse vieler icuerspeiender Berge hat er an
Ort und Stelle studiert und dabei die interessantesten und
wertvollsten Forschungscrkenntnisse gewönnen . Er durch¬
streifte die Südsee , wo er die Bismarckarchipelinscln karto¬
graphisch ersaßt «, hielt sich viel im Mittelincergebict und auch
in Westindien aus.
< erfolgreiches Lebenswcrk kann nicht unbe-
lohnt bleiben . In Anerkennung seiner Verdienste als Geo¬
graph und Vulkanforscher hat nun der Führer Professor
Dr . Sapper anläßlich der Vollendung seines 75. Lcbensiabres
die Goethe -Medaille sür Kunst und Wissenschaft verliehen
Dem bescheidenen , zurückgezogen lebenden Gelehrten wurde
damit eine Auszeichnung zuteil , wie sie größer und ebrcn-
voller kaum gedacht werden kann.

„Gm unvergeßliches Ereignis"
Abschluß des Rom -Gastspiels der Berliner Staatsopcr

Nach dem triumphalen Abschluß des Gastspiels der Berliner
Staatsoper fand in den Räumen der deutschen Botschaft ein
Empfang statt , zu dem außer Vertretern der Regierung zahl¬
reiche Persönlichkeiten von Kunst und Wissenschaft erschienen
waren.

Der Empfang stand ganz im Zeichen des regen deutsch¬
italienischen Kulturaustausches , der mit dem Gastspiel der
Berliner Staatsopcr in Rom und mit dem in der zweite»
Aprilhälfte stattfindenden Gastspiel der römischen Königlichen
Oper in Berlin beste Leistungen des beiderseitigen Kunst¬
schaffens auf dem Gebiete van Musik und Theater vermittelt

Die römische Presse , die in der vergangenen Woche Tag >Sr
Tag mit vorbehaltloser Anerkennung und Begeisterung die
Kunst der Berliner Staatsopcr und ihre einzigartige Gest«!'
tungskrast gewürdigt hat . stiert in ihren abschließenden
trachtungen die römische Musilwoche der Berliner Staats ««
als ein unvergeßliches und beispielloses Ereignis stärkster »S
reinster künstlerischer Offenbarung.

Des Lützelburgers tzug nach Rom
H. F . Blunck -Uraussiihrung in Stuttgart

Nach Georg Schmückle 's „ Heinrich IV ." brachten die Würt¬
tembergischen Staatstheater wiederum ein Kaiserdrama z"s
Uraufführung , das den Kampf eines deutschen Herrscher¬
gegen die politische Macht des Papsttums zum Vorwurs hat,
und zwar die dramatische Dichtung „Heinrich von Lüt-
zelburg'  von Hans ' Friedrich Blunck.  Mehr mit den
Mitteln des Epikers als des Dramatikers schildert Blunck den
Heerzug Heinrich VII . nach Rom , seine sieghaften Höhepunkte
und schließlich den Untergang des deutschen Kaisers in, Kamp!
gegen Papsttum und den Herzog von Anjou . Mit dem Nnter-
gang Kaisers Heinrich VII . ging die Kaiferherrlichkeit in

Deutschland unwiderbringlich verloren.
D,e Stuttgarter Inszenierung hielt sich an den Stil und den
-des  Werkes und bemühte sich gleichzeitig , Längen ,n

mildern . Wo epische Breite vorherrscht , wurde sie liebevoll
durchgespielt . Es fehlte auch nicht an sehr eindringlichen thea-
»mischen szenen , die der Weite des Borwurfs entsprachen.
Das Stuck , das eine sehr hohe Zahl von Darstellern crsordert,
errang starken Beifall schon nach den ersten Bildern . A«
^ » iür ^ n anwesenden Dichter und die
Darsteller sehr herzlich.

_ vscdsci Swnlngsc

Im Rahmen eines Münchener
Ehrcnabends sur Staatsschauspieler Gustav Waldau teilte der
Oberbürgermeister der Hauptstadt der Bewegung . Reichsle,t°r

^ daß die Stadt München zum 7». Geburkteg
1n nnn ..Eustov -Waldcm -Stipcndium"

errichtet habe . Es soll besonders knn,-
begabten Menschen die Wege znr S»t-

saltung großer Schauspielkunst ebnen.
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Sie ist fortgegangen . um einzukausen . Ich bin allein in
der Wohnung . Vor wenigen Stunden erst bin ich angekommen.
Tanz überraschend für meine Mutter . Die Karte , mit der ich
ihr schrieb, das; ich Urlaub bekommen hätte und sie besuchen
Würde, wird wohl erst morgen eintreffen.

Es ist eine neue Wohnung , in der meine Mutter jetzt lebt.
Eigentlich ist es nur ein Zimmer . Die Wohnung , in der wir
früher lebten , war weit größer . Wie lange ist das schon her.
Damals waren wir fünf . Dann heiratete meine Schwester,
mein Vater starb , ich ging nach Amerika , nur meiw Bruder
blieb noch bei meiner Mutter — dann ging auch .er . Nun ist
sie allein , allein in der neuen Wohnung , in dem einen
Zimmer

Hier lebt sie also . Ist sehe mich um.
Da ist der kleine ovale Tisch, der früher im Elternschlaf-

zimmer stand da sind die Sessel aus dem Salon , das Büsett
aus dem Eßzimmer , der Nähtisch , der im Wohnzimmer am
Fenster stand , daneben die Nähmaschine , Kleidchen für die
Kinder der Schwester liegen darauf , und dort , rechts neben
dem zweiten Fenster , steht in der -Ecke der Schreibtisch meiner
Mutter.

Ich öffne die Briefmappe und sehe unsere Briese . Ich sehe
die Bilder , die in zierlichen goldenen Rahmen im Hintergrund
stehen . Es sind Photographien von uns als Kinder und von
den Kindern meiner Schwester . An der Wand hängt ein Bild
meines Vaters . Ja , das ist er noch. So war er : gütig und
streng . Aber wir sahen damals nur seine Strenge . Seine
Güte begriffen wir erst später , als er nicht mehr unter uns
war

Seltsam : vor ein paar Stunden erst war ich noch im Ur¬
lauberzug und sehr in der Gegenwart — nun bin ich auf
einmal zwanzig Jahre zurüekgegangen und bin wieder in
meiner Kindheit . Wieviel ist seitdem vergangen ! Nicht nur
die zwanzig Jahre — wieviel mit ihnen ! Aber hier lebt das
Vergangene noch . Hier bei meiner Mutter . Es ist ihre Welt.
Hier in dem Zimmer , in dem sie nun wohnt.

Ich össne die Nähmaschine . Es ist noch der alte Lederriemen
daran , mit dem ich meinen Dynamo in Arbeit setzte. Da¬
mals . vor zwanzig Jahren . Ich setz« mich vor den 'Nähtisch
und ziel>« die Schublade aus . Ich wunder « mich, daß sie
nicht klemmt . Damals klemmte sie. Meine Mutter hatte immer
zuviel in ihr . Das ist heut « anders . Wir sind nicht mehr da.

Mir fällt ein , daß ich damals meiner Mutter sagte , sie
müßte in der Schublade besser Ordnung halten — dann
würde die Schublade auch nicht mehr klemmen . Dann solle
doch ich Ordnung machen , sagte meine Mutter . Jetzt , da ich
Handscrtigkeitsunterricht habe , könne ich doch Schachteln sür
die Knöpfe und Flicken machen . Aber ich machte nur Schach¬
teln für die Knöpse : zwei Einsätze mit je vier Fächern , die
sich, übereinandergestellt , genau in das mittlere Fach der
Schublade einfügten . Für die Flicken machte ich keine Schach¬
teln . Ich hatte keinen Einsall sür sie. Darum klemmte die
Schublade dann auch wieder . Damals , vor zwanzig Jahren.

Was alles ist inzwischen geschehen! Gewonnen und ver¬
loren . Aber die beiden Einsätze mit den je vier Fächern
für die Knöpse sind noch da . Ich nehme sie heraus und
freue mich wieder darüber , wie gut ich sie in das mittlere
Fach der Schublade eingepaßt habe . Eine saubere Arbeit . ,

Nun habe ich sie wieder hineingestellt . Ich schiebe die
Schublade zu. Sie klemmt nicht Das ist das einzige Neue.
Aber sonst —? Ich würde mich nicht wundern , wenn meine

Mutter mir jetzt vom Einkauf eine Tüte voll Schokolaben-
plätzchen mitbrächte.

Wir alle , wir vier , sind jeder unseren eigenen Weg ge¬
gangen — meine Mutter aber ist auf dem Weg stehengebliebcn,
den wir bis dahin gemeinsam gingen . Zwar wohnt auch
sie nicht mehr in der alten Wohnung , aber die alte Woh¬
nung wohnt in ihr.

Ich stelle mich ans Fenster und sehe durch die Gardine . Es
-ist eine fremde Straße . Aber nicht lange : denn da kommt
meine Mutter . Ihr Schritt ist hastig , sie hat eingekaust
und will nun schnell, alles fertigmachen , damit wir pünktlich
Abendbrot essen können . In der linken Hand hält sie das
Marktnetz und ihre Handtasche , in der rechten — ja , es sind
doch zwanzig Jahre vergangen — mit der rechten Hand stützt
sie sich auf einen Stock.

Ich öffne ihr die Tür . Einen Augenblick sieht sie mich
fragend , beinahe angstvoll an . ..Nun ? Wie fühlst du dich
bei mir in der neuen Wohnung ? Fühlst du dich zu Hause ?"

Ich nicke. Tann sag« ich: „Ja . ja . Mutter ."
Sie geht voran in die Küche An ihrem Schritt sühlc ich,

daß der bange Zlveisel gewichen ist. . Sie setzt das Netz auf
den Küchentisch . „Faß mal hinein . Ich habe dir etwas mit¬
gebracht ."

Zwanzig Jahre ! Und waren sür meine Mutter nur ein
Tag . Ihr Lebenstag.

Veaegnung zweier Vremer
Johann C. Pctri und Conrgd Soltmcher begegneten ein¬

ander unversehens in Schanghai aus der King Edward Noad
Petri befand sich aus einer ostasiatischen Geschäftsreise ; Solt-
meycr vertrat seit zwölf Jahren die väterlicl )« Firma in
Schanghai als Leiter ihres Zlveighauses.

Die beiden Herren , einstige Schulkameraden , hatten einander

O
seit fünfzehn Jahren nicht mehr gesehen. Sie zeigten bei der
Begegnung — beide hatten es eilig — keine llcberraschung.
Man . reist geschäftlich durch die Welt ; man sitzt auf Ceylon
oder in Pernambuco ; aber man bleibt in Bremen ansässig
und wird da eines Tages im Ratskeller wieder am gleichen
Tisch sitzen. Zwischendurch kann man sich natürlich mal
irgendwo treffen.

Als sie einander erkannten , hoben beide zu einer kurzen
grüßenden Winkbewcgung die Hand.

„Petri ."
„Soltmeyer ."
,,' gehts ?"
„Muscha " (Kurzform für „es muß ja ". Bedeutet die tapfere

Erkenntnis , daß man sich mit dem von Fall zu Fall ge¬
gebenen Befinden bestens abzuleiten hat .)

„Machs gut ."
„Meins auch so."
Hierauf hoben beide zu einer kurzen grüßenden Wjnkbcwe-

gung die Hand und entfernten sich in .der jeweils beabsichtig¬
ten Richtung . N. I-.

Einverstanden
Der bekannte Friedensapostel William T . Stcad stellte an

Mark Twain die Frage , was er zu dem Abrüstungsvorschlag
des Zaren zu sagen habe.

Mark Twain schrieb folgende Antwort:
„Lieber Herr Stead ! Der Zar ist bereit , abzurüsten . Ich bin

auch bereit abzurüsten . Sammeln Sie die übrigen ! Das kann
doch jetzt nicht mehr schwer sein !"

Ein Unterschied . . .
Ohlenschläger . der dänische Gönner Friedrich Hebbels , er¬

zählte diesem von den Brüdern Schlegel , die er noch persön¬
lich gekannt hatte.

„Die beiden ", berichtete er . „unterschieden sich darin von
einander , daß August Wilhelm immer sagte : „Mein Bruder
und ich" während Friedrich zu sagen Pflegte : „Ich und mein
Bruder "."

?licintostisciisr Ausstieg rum k̂ lultimillionär

Gin UMerer wird 5innkönig
In Bucnos Aires feierte dieser Tage einer der

reichsten Männer der Welt , der Zinnkönig Alfonso Pa¬
tina , seinen «3. Geburtstag.

In dem Chefkontor eines Warenhauses von La Paz , der
Hauptstadt von Bolivien , steht ein schüchterner junger Mann
und blickt unsicher auf Senhor Macanza herab , der die von
seinem Kassierer Alsonso Patino mitgebrachten Banknoten und
Münzen zählt . Viel ist es nicht , was Patino heute wieder
kassiert hat , es kostet große Mühe , von den weit außerhalb
der Hauptstadt wohnenden Kunden des Warenhauses , kleinen
Minenbesitzern , Pflanzern und Indios , die geschuldeten Be¬
träge zu bekommen . „Und wo ist das Geld von Alberto Ca-
dallo ?" sragt der Chef, „die 210 Dollar ? ". Patina zieht ein
Stück Papier ans der Tasche unk reicht es Macanza . Der liest
es und brüllt : „Sie sind wahnsinnig ! Wie können Sie so
etwas vereinbaren ? Geld sollen Sie mir bringen , Geld , haben
Sie vorstanden , nicht eine wertlose Mine !" tv Minuten danach

werden dem fassungslosen Patino die Entlassungspapiere über¬
reicht — einen solchen Kassierer , läßt Senhor Macanza ihm
sagen , könne er nicht beschäftigen . Und Patino hat doch nur
geglaubt , mit dem Abschluß des Vertrages , durch den Cadallo
mangels Barmitteln dem Warenhaus seine Mine übereignete,
seiner Firma einen Dienst zu leisten.

kinigs glänrsncls Slsins . . . .
Betrübt zieht Patino mit seinen paar Habseligkeiten und

seinem Vertrag hinauf in die Berge , wo er ein wenig
Grund und Boden und eine Hütte besitzt In den ersten
drei Wochen kümmert er sich nicht um die Mine , die der
Chef ihm regelrecht an den Kopf geworfen hat , dann macht er
sich eines Morgens aus den Weg , um sie wenigstens zu be¬
sichtigen . Gcwiß wird sie Erze enthalten , aber , denkt der
junge Mann , was soll ich mit ihnen beginnen , wo jeder
Keine Mineneigner Erz « ausgräbt und verkauft ? Mehr aus

Langeweile wie aus Interesse beginnt er in der stillgelegten
Mine zu graben und findet sechs metallisch glänzende Sterne,
die er achtlos in seine Rocktasche steckt. , Als Patino nach
einem Monat in die Hauptstadt hin -untcvsteigt , um Einkaufe
zu erledigen , hat er die Steine schon last ' vergessen , schließ¬
lich aber begibt er sich zu einem Bergingenieur in La Paz,
um sie ihm zu zeigen . Der Sachverständige untersucht die
Steine und schüttelt ihm die Hand : „ Ich beglückwünsche sre,
Senhor ! Dieses Erz enthält über 6» Prozent Zinn ! Nir¬
gends in der Welt ist bisher so reines Zinn gefunden wor¬
den !" In der nächsten Stunde schon sitzt Patino seinem
reichen Schwager gegenüber und bittet ihn um ein Darlehn
von 500 Dollar , mit denen er die Mine wieder in Gang
bringen und sechs Indios als Arbeiter verpflichten kann.
Tagaus , tagein graben Patino , seine tüchtige Frau und die
Arbeiter Zinn , nach sechs Monaten kann er seinem Schwager
die Schuldsumme bereits zurückzahlen nach einem Jahr hat
er durch Verkauf des Zinns in La Paz soviel verdient , daß
er nach und nach neues Land in der vierfachen Größe seiner
Mine ankaufen kann , unfruchtbaren , steinigen Boden , nnt
dem die Besitzer nichts anzufangen wissen Als zwei Jahre
vergangen sind , schickt Patino jede Woche AI Wagen beladen
mit Zinn in die Hauptstadt , und die Zahl seiner Arbeiter ist
von sechs auf 350 gestiegen.

Im dritten Jahr stellt sich bei Patino ein Beauftragter des
amerikanischen Kroßbankhanses Guggenheim ein und bietet
ihm eine halbe Million Dollar , wenn er seine Mine an eine
am Metallhandel interessierte Industriellen - und Bankengruppe
verkaufen würde . Patino will einwilligen , da antwortet seine
Frau dem verblüfften Amerikaner : „Mein Plann wird nicht
unterschreiben ". „Aber bedenke doch — öllüOOll Dollar !" ruft
Patino . „Du kannst das Hundertfache bekommen ", erklärt die
Frau , „würden die Amerikaner dir sonst eine halbe Million
bieten ?" Jahre danach stiegt Patino mit einem von der
Bankgrnppe hinübergeschickten Flugzeug nach Newyork , wird
dort znm Generaldirektor seiner Mine ernannt und erhält
die Mehrheit der Aktien und 53 Millionen Dollar , die ihm
auf der Stelle ausgezahlt werden . Der Rat einer klugen
Frau hat sich als richtig erwiesen , und der kleine Warenhaus¬
kassierer ist einer der reichsten Männer der Welt geworden . . .

kins krage an Senhor dckscanrs
Kurz nach dem Weltkrieg tritt Alfonso Patino mit seiner

Frau eine einjährige Weltreise an , gründet das Wcltzinn-
Kartell und wird sein Präsident . Das Kartell diktiert den
Zinnproduzentcn die Preise und häuft ein Vermögen von
15N Millionen Dollar an , noch reicher aber ist der Mann,
der einst als Arbeitsloser mit ein paar Steinen in der Rock¬
tasche nach La Paz kam. Im Gegensatz zu den meisten Gcld-
sürsten verwendet er seinen Reichtum znm Wvhle seines Vol¬
kes. Er beseitigt l!>21 das Defizit in der bolivianischen
Staatskasse , indem er 80 Prozent des fehlenden Betrages be¬
zahlt und so dem Lande eine iühlbare steuerliche Belastung
erspart Als der Krieg in der „Grünen Hölle " ausbricht,
spendet Patino seiner Regierung die ungeheure Summe von
t20 Millionen Dollar , den vierten Teil seines Barvermögens,
und bemüht sich erfolgreich um die Beendigung des Krieges.
Die Regierung verleiht , ihm den Titel Patriot Nummer l.
Als er kürzlich seinen 65. Geburtstag feierte , fragte ihn ein
Journalist , welches der glücklichste Augenblick seines Lebens
gewesen sei, Patino antwortete ohne Zögern : „Als ich beim
Abschluß des Vertrages mit den Amerikanern an Senhor Ma¬
canza eine Depesche schickte. „Sind Sie immer .noch der Mei¬
nung , daß die Mine von Eadallo keine 210 Dollar Wert war ?"
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Ocffcutliche Belobigung
Der Aufseher Bernhard Krick.

geb. 12. 11. 1901 in Bremen , wohn-
bckft in Bremen , Rostocker Str . 80,
bat am 7. 11. 1240 unter eigener
Lebensgefahr versucht , seinen Ar-
beitskameraden , den Wächter Hein¬
rich Dähn,  vom Tode des Er¬
trinkens im Werftüafen der Deut¬
schen Schiff - und Maschinenbau Ak¬
tiengesellschaft , Werk AG . Weser , zu
erretten.

Im Namen des Führers bringe
ich diese von Mnt und Einsatz¬
bereitschaft zeugende Tat mit mei¬
ner besonderen Anerkennung zur
öffentlichen Kenntnis.

8. S. 1841. Der Senator
für die innere Verwaltung.

Schädlingsbekämpfung im Obstbau
Nach 8 1 Abs. 1 Nr . 1—4 der Ver¬

ordnung über Schädlingsbekämp¬
fung im Obstbau vom 28. Oktober
1337 lRGBl . I S . 1143» sind die
Eigentümer und Nutzungsberechtig¬
ten von Obstbäumen und -strau¬
cheln verpflichtet , bis znm 1. März
jeden Jahres
1. die abgestorbenen oder im Ab

sterben begriffenen (abgängigen)
Obstbänme und - sträucher , ferner
die Obstbäume und -sträucher , die
von Krankheiten lz. B . Krebs!
oder Schädlingen ls. B . Blutlaus,
Borkenkäferl so stark befallen
sind , daß Bekämplungsmaßnal
men nicht mehr zweckmäßig siw
zu beseitigen : ^ .2. die Obstbänme und -sträucher saö
gemäß auszulichten , dürre , ab¬
sterbende Aeste und Astterle,
Misteln und Kirschenhexenbefen
zu entfernen sowie die Obstbänme
und -sträucher von Moosen , Flech-

3. Rauvennester und Fruchtmnmien
zu entfernen und sofort str ver¬
brennen:

4 die Obstbänme mit übermäßig
hohen Baumkronen , an denen
die Durchführung dieser Maß¬
nahmen nicht mehr möglich ist,
zu entfernen , wenn sie nicht mehr
zu verjüngen sind.
Der oben erwähnte Termin snr

Durchführung der vorgeschriebenen
Maßnahmen wird in diesem Jahre
bis znm Sl . März 1!>4l verlängert.

18. 3. 194t . Der Senator
snr die innere Verwaltung.

Einwendungen gegen den Ge-
meindebeschlnß , betr . den Ausbau
der Bürgcrsteige in der Bültstratze
und Bischofsnadel in Bremen -He-
Nielingen sind inncrbalb der gesetz¬
lichen Frist nicht erhoben . Der Be¬
schluß ist daher rechtswirksam ge¬
worben.

_ _ __ _ 7. 8. 1941.
ten und alter Borke zu säubern : Amt sür Straßen - und Brückenbau

Ort und nä¬
here Anschrift

Träger der
Kranken¬

pflegeschule

a) Bezeichyung
bj Träger des

zugehörigen
Kranken-
bauies

Gesamt

vorhandenen
Betten

ahl der
verfügbaren

Ausbildungs¬
plätze

Lernschwesterp
(Krankenpslege-

schüler)
sl Berufsverband
b) Kahl

Kranken¬
schwestern

(Krankenpfleger)s >Berufsverband
b>Zahl

Bremen,
St .-Jürgen-
Straße

Brem . Staat a ) Städtische
Kranken¬
anstalt

dIBrem .Staat

2080 70
»> NS .-

Schwesternschaft
c— >

b) 42 l2)

s ) NS .-
Schwesternschaft
lDiakonenanst.
Bethet u . DAF .)

ii) 297 (25)

Bremen,
Öfterste . 1

Deutsches Ro¬
tes Kreuz,
Bremen

o) Deutsches
Rot .-Krenz-
Krankenhs.

b) Deutsches
NotesKreuz

862 86
s ) Deutsches

Rotes Kreuz

b) 35 l—)

s > Hansesche
Schwesternschaft
vom Deutschen
Roten Kreuz
(DAF .)

!,) 50 l2>

Bremen,
Noröstr . 106

Evangelische
Dtakonissen-
anftalt Bre¬
men

ä ) Diako-
nisfenhaus

b> Verein
Evang .Dia-
konissen-
an statt

860 80
s ) Schwesternsch.

d. Evang . Dia-
konissenanstalt
Bremen

vlM

sl Schwesternsch.
d. Evang . Dra-
kvnissenanstalt
Bremen

0, 53" l4!

Bremen,
Schivachüauf.
Heerstraße

Verein für das
St .-Josevh-
Stift Bremen

a ) St .-Josevh-
Stift

b> Verein für
das St .-Jo-
seph-Stist

Krankenpflegcschule ruht
a) -

b) -

3.) —-
(— l

bl - (—)

1. 8. 1941. Der Senator für die innere Verwaltung.
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Für die diesjährige Deckzeit empfeh¬
len wir den Herren . Pserd -ezüchtern:
1. den schwarzen
Prämienhengst „Rembrant"
2. den schweren , mit Füllenprämie

ausgezeichneten
Erusus -Sohn „Eodebalti"

Sprunggeld 39.-, Füllengeld 30.- NM.

Hespe u . Hohnholz

Oefsentliche
Versteigerung

Am Donnerstag,
d. 13. März 194 l.
vormitt . 10 Uhr,
versteigere ich im
Pfandlokal König-
straße 11:
i Flügel , 1Bücher¬
schrank, , 1 Gläfcr-
schrank , 1 Spinn¬
rad , 2 Tischuhrcn,
Bilder , 2 Wand¬
uhren , 1 Büsett , 1
Anrichte , Tische,
Stühle , Sofa , 3!
Kommoden , Klei¬
derschränke , 2 Bett¬
stellen mit Rah-
aen , Oberbetten,
kissen, 1 Gas -!
scher , 1 Staub¬
auger , 1 .Ösen,
Damenkleidung,

m.
Riitsch,

erichtsvollzieh
Fleetrade 2

HillwkllM vonnsretag , III UM,
sOII , Kssicliligulig sd L

im ttsurs : liolsr 28, !. klsgs
wsgsn Auflösung ciss s-lsuskistts:

moderne
IV olmunoreini'icküung

pfims riukb.
Hmicsils , 7lsoli, 4 polslslsi ., 81sl>
Ismps . Loucli , 8ssss >, 2 7Sppic ?iS
2XZ, 1 vsrssnscd . 8mgsi --si1sllms-
sckms , 1 1.0SV/S Opls ks ^ io, 5
KolilEN, 7 <ls >8Sf (/Ulsirom ), 1
ciunlcsl. Scliislrimmsi -, 2 Sollst , m.
2udsti ., 2 l-lsclitt ., Stuf. Wssckis - u.
idsiösi -scdrsnlc , V/ssclisli -uds , ösil-
umlsndung . ristur -Iss . kllclis . Z i>.
(--ssliss 'd m. ösclcolsn , 81orSS,6sr6 .,
Udsk-gssci ., V/ssmsn , Küctisngsläis,
Llsudssugsr ,,klsclso -l.ux" , 2 s-isr-
ssnmsfitsl , 1 Vsmsnmsfils !, wsikss
I-silisn -KosIllm, 2 I-lsiicissdsllsn
(8olils16sc >(o und plOsodcl.), kin-
msoliSg !.,öslsuoll1ungsgsgsn4lsncls
usw . üfksntl . msisid . gsgsn dsr.

cnK . sk/weir
Vscslcl. u. SNonII. dost.

Vorstolgococ, ScdStroc u.
LscdvoestSncllgoe

Nuk 42SM.

Für sofort oder später eine perfekte

5tsnot>pi5tin
ols äslci -slärln

und eine jüngere

Kontoristin
sowie eine

I-oclsnIeossisrerin
6 U 57 KV O 0 KV 5

Obernstrahe 21/33 ,

Vorzustellen im Personalbüro

kakrtseiclisbsigkil -psusr -dckobsl-
Vsrsicksrung

^uskunil Icoslsnios und unvsrblndllcsi
N. 1. 8b bs , ksufm ' lcsmp Z. / 807 56

1 entlrlsrriger Kvk ll
für meine Werkküche.

kskrreugverlce
Osterholz -Scharmbeck

Wir suchen mehre«

I- I- OUSN

ungeübte werden angelernt , evtl . sür halbe
Tage . Sonnabends srei.

2 . C . Runken L Co .. Zelte - u . Planenfabrik
Sebaldsbrücker Heerstraße 177

Wir suchen für unsere Vertriebs -Abtei-

lung zum 1. April 1941 eine perfekte

LtSNOl̂pisiin
evtl . intelligente Anfängerin.

Verlag
üsr

Bremen , Beeren K/8.

5MMIMNM6
Sl MMstMl

»Mli
iür Herrenwäsche,

junge Mädchen
zum Anlernen u.
als Lehrling.

Wäscherei
„ Frauenlob"

Straßenbahn 7
Ruf ö 23 47

Zum 1. April od.
später

ttSU8Wll !l! !N
mit Kvchkenntniss.
Frau Rösing,
Uhlandstraße 44

Ruf : 4 30 86

bli
Sonntags srei.

Hansastraße 118

im Alter von 14
bis 16 Jahr . s.
Tag in kl. Haus¬
halt auf sofort

esucht.
srau Könsmann,

Bremen,,
Zweigstraße 19

AllllllkMlkk
sür Haushalt.

Juiststratze 2

Wir suchen einen tüchtigen

^xpsclisntsn
Schriftl . Bewerbung mit Lsbenslauf und An-
gäbe der Gehaltsansprüche erbittet

0 . kunlcsn Li Oo.
Zelte - und Planenfabrik,
Sebaldsbrücker Heerstraße 177

Ssubsks I-Isusgskilfin
sür ganz oder ' / . Tag.
Sonntags srei.
Ianfen , Humboldtstrahe 61

Ein guter Ral
in allen Fällen:

Kleinanzeigen
in der

Bremer Zeitung

Für leichte interessante Arbeit suchen
wir zum sofortigen Antritt mehrere

l̂ ilsslo'östs
Persönliche Vorstellung erbeten

öl - SMS »-

NS .-Eauverlag Weser -Ems E . in . b . H .,
Teerest 6/8

ösrisekleibei ^ in)
für eine Baustelle hier in Bre¬
men sofort gesucht.

Heinrich D . W . Campe,
Vaugeschäst,
Bremen , Bismarckstratze 161

zur Leitung und Beaufsichti¬
gung meines Kaffees.

Kaffes s- Iseksi ' MLkiii

Breitenwog 18

iWÄSIi-IMli!,
gesucht.
Atlas -Drogerie Werner Hols
Bremen -Woltmershausen.

sür leichte Kontorarbeiten.

Seckermann.
Breitenwog 16

Nur deutlich ge¬
schriebene

Anzeige n-
Texte
geben Gewähr für
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe . — Manu¬
skripts nicht mit
Bleistift schreiben.

weiblicher,  sür Kvntor zu
sofort oder später . Angebote
m. Zeugnisabschr . unt . H 5783

lVIskiroi'S 171-susn
sür leichte Arbeit in Gärtnerei
gesucht, für halbe oder ganze
Tage . Lohn und Arbeitszeit
nach Uebereinkunst.
Gustav Veyer,  Gartenbau
Warturmer Heerstraße 121

Wegen Heirat meiner jetzigen
für sofort oder 1. April tüch¬
tige und zuverlässige

^Lusgeliilfin
Otto -Gildemeister -Straße 23

vlk VIO-MSk ris ^ vkl-l-k

o »c« «ro»to

IM



Die glückliche Geburt eines
kräftigen

Jungen

zeigen hocherfreut an

Erna Borchers, geb. Aßmann
Fritz Borchers

Bremen

-§><'/vV Am 11. März wurde unser 3. Kind,
eine gesunde Tochter,  geboren.

In großer Freude

Regina Bellmann , geb. Hartmann
Hans Bellmann

Dremen -Hemelingen , Langenstraße 82

- z. Z . Wöchnerin nenheim

Heute entschlief nach kurzer , schwerer Krank¬
heit mein innigstgeliebter Mann , unser lieber
Vater und Schwiegervater , Großvater , Bru¬
der , Schwager und Onkel

Hascnobcrinspektor i. R.

Walter Segnitz
in seinem 71. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Louis « Segnitz , geb. Jörres
Gerhard Nordenholz und Frau
Annalise , geb. Segnitz
Frank Nordenholz
und alle Angehörigen

Bremen , den 10. März 1311
Utbremer Straße ül
Hamburg , Leipzig , Dresden
Von Beileidsbesuchen ' bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstraße 18V, erfolgt.
Die Trauerieier findet statt am Freitag , dem
11. März , 10 Uhr , im Krematorium.

Statt Karte»

Unser einziges, über alles gelieb¬
tes Kind

Renee
ist nach fast 13 Jahren für immer von
uns gegangen.
In unsagbarem Schmerz

Wilhelm Meyer und Frau
Lucie, geb. Blume
nebst Angehörige»

Huchting, den 10. März 1811
Huchtinger Heerstraße 188

Die Ausbahrung erfolgte im Trauerhause.
Die Trauerieier findet am Freitag um
15>/< Uhr in der Kapelle des neuen Huch¬
tinger Friedhoses statt.
Omnibusverbindung ab Pappelstraße 11' /, Uhr.

Die Verlobung unserer Tochter
-Lieselotte

mit dem Mauer

Wilhelm Döptre
geben wir hierdurch bekannt.

HeinrichOierks u. Frau
Martha , geb. Schuster

Habenhausen , Dorfstraße 2

-Tieselotte Oierds

Wilhelm Döpke

Verlobte

Arsten

Empfang Mittwoch , 18. 3. 1811, 15—17 Uhr , in Habcnhausen

ls „ rlis „8. T."

iiannooeMervereln
vremene. v.

Am 1V. März 1311 verstarb
unser liebes Mitglied

Hermann Seevers
Huchting

Trauerfeier findet Donners¬
tag . 3 Uhr . vom Trauer¬
hause aus statt.

Der Vorstand.

Klipps
MiLLk-k-NH

VsLdelisdte
kaffeeakmlicke

Unser lieber Kollege

Herrinm Seevers
„Haus Niedersachsen"

Huchting , Kirchhuchtinger Heerstraße 81

ist ganz unerwartet von uns gegangen.
Sein Andenken werden wir in Ehren
halten.
Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag,
13. März , 15 Uhr , im Trauerhau se.

Kameradschaft Bremer Wirte

»

Völlig unerwartet entschlief gestern nach¬
mittag infolge eines Eehirnschlages meine
liebe Frau , unsere gute Mutter und
Schwiegermutter , Schwägerin und Tante

Mathilde Maas
geb. Lehm kühl

in ihrem 82. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Hinrich Maas
Heinrich Maas und Frau
Marie , geb. Baumgart
nebst Angehörigen

Vremen, den 11. März 1941
Eröpelinger Heerstraße 171
Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut von Heinrich Bock, Albrechtstr . 31,
wohin etwa zugedachte Kranzspenden erbeten
werden.
Die Beerdigung findet am Donnerstag , dem
13. März , um 11 Uhr , von der Kapelle des
Waller Friedhoses aus statt.

Vor einigen Tagen verstarb infolge län¬
gerer Krankheit nach eben vollendetem
44. Lebensjahre Frau

Marie Dierks
Mit ihr verloren wir eine treue, fleißige
Arbeitskameradin.
Ihr Andenken wird in Ehren gehalten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Focke-Wuls FlugzeugbauG.m.b.H.
Bremen , den 11. März 1941

Schnell und gut
arbeitet die Druckerei
der „Bremer Zeitung"
bei der Herstellung von
Familien , Drucksachen

Nach längerem Leiden verstarb am
9. März im 82. Lebensjahre

Paul Krapp
Er war uns in den Monaten seiner Tä¬
tigkeit in einem Kameradschastsheim ein
zuverlässiger Mitarbeiter , dem auch seine
Kameraden ein treues Andenken be¬
wahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Socke-Wulf FlugzeugbauG.m.b.H.
Vremen, den 11. März 1941

Heute erhielten wir die traurige Nach¬
richt, daß unser Jungmädel

Renee Meyer
für immer von uns geangen ist.
Das Andenken dieser lieben und immer
vorbildlichen Kameradin wird stets in
unserer Erinnerung weiterleben.

Die Führerinne » und Jungmädel
der JM .-Erüppe 47/7S

Huchting, den 10. März 1941

Gestern abend entschlief sanft und ruhpg . ...
88. Lebensjahre unsere über ^ leS ^ lieble
Mutter . Schwiegermutter ^ ßmutter und
Urgroßmutter , meine liebe Schwester , unsere
gute Tante

Elise Johnssen
geb. Kunst

In tieser Trauer
Ernst Lcbrecht und Frau
Gussi , geb. Johnssen , . ,
Sophie Zschcrnitz Wwc ., geb. Johnssen
Paul Johnssen und Frau
Johanne , geb. Altstadt
Tiedrich Müller und Frau
Elfe . geb . Johnssen
William L. Johnssen und Frau
Frieda , geb. Bergmann
Richard Johnssen und Frau
Thea , geb. Schmidt
Enkelkinder . Urenkel und Angehörige

Bremen , den 11. März 1811
Ostcrstraße 31
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Niedersachsen " . Gr . Johannis-
straß « 178; zugedachte Blumcnspenden nach
dort erbeten.
Die Beerdigung findet am Freitag um II Uhr
von der Kapeile des Buntentors Friedhoses
aus statt.

Am 10. März abends entschlief mitten aus
ihrem Schaffen heraus unsere verehrte
Senior -Ehesin, Frau,

Nmz Johnssen Me.
Sie war in unermüdlicher Tätigkeit für
die Firma uns stets ein leuchtendes Vor¬
bild an Pflichterfüllung.
Ihr Andenken wird stets mit der Firma
verbunden und in Ehren gehalten werden.

Die Gefolgschaft der Firma
Franz Johnssen und Söhne

Bremen , im März 1941

Heute morgen entschlixi l
unsere liebe Mutter,
germutter und Großmut,»

Melta Ziem Mx
geb. Boß

im 7V. Lebensjahre.
In stiller Trauer:
Earl Wagschal
z. Z . Ussz. i . L.-Sch -Batl
u . Frau Mcia , geb. P -/, . .
Cord Wagschal . , . Z.
u . Frau Mcta . geb. Ohlrogm
Fritz Wagschal °°°
Oberneuland . Rotdornpsod lz
Ausbahrung erfolgte im Gx.
Be .-Jn ., Germamastr . se. '
Die Trauerseier findet »ni
Donnerstag , dem 13.
um 8 Uhr . Im Krematorium
statt.

Danksagung
Für die uns beim Hinschch
den meiner lieben Frau mit
unserer unvergeßlichen Mut¬
ter bewiesen « herzliche Teil¬
nahme und überaus reichn
Blumenspcnden sagen wir
allen Verwandten und Freun¬
den . sowie Herrn Pest»
Klein für die trostreiche,
Worte , unseren innigste.
Dank.

Heinrich Schäser
und Kinder

Flcetstraße 3

Wseels ^itglisci  6sk

lll>5 . - Voiles wo « I iahn

Gestern nachmittag wurde mein geliebter,
guter Mann , der

Architekt

Agilst Wehlisen
im 66. Lebensjahre durch einen sanften
Tod von seinem qualvollen Leiden erlöst.
In tiefem Schmerz

Jda Abbehusen, geb. van der Kaus
und Angehörige

Vremen, den 11. März 1941
Buchtstraße 22

Von Besuchen bitte ich abzusehen.
Die Einäscherung erfolgt nach dem Wunsche
des Verstorbenen in aller Stille.

Praxis ivlsüersukysnommeii:

0k. « .»M
Ilautarrl
Obsrnslrsüs 22/24

Heute früh entschlief sanft nach langem , mit
Geduld lind Tapferkeit ertragenem Leiden
mein lieber Sohn , unser lieber Schwager

Hans»an Sorclkelseii
Rechtsanwalt Dr . jur.

im Alter von 1v Jähren.

In tiefer Trauer

Elisabeth von Spreckclscn
geb. Boettcher
Richard Moser v. Filscck und Frau
Anneliese , geb. Brauer

Oberstdorf , den 11. März 1911.

Die Einäscherung sinket in aller Stille in
Lindau statt.
Der Tag der Beisetzung der Urne in Bre¬
men wird noch bekanntgegeben.

an
! 6 Fl . Pslqnzcnsäfte
2 Pak . Tees 8

1Reformhaus Wehh
Haserkamp 72

Mchers Eildünft
Woltmersh .AllekA
Ruf 5 Iv 13, Sonn¬
tags und nach Er-
schäftsschl. 11511,
befördert alles.

< a u 1s

Ileere V̂einilsLelien
ttslnrfck Ssks » Hm Wskicllsbmj
äniisisrung von - dir 1L Ifk,
kul 8 22 44

Altes Aitöergeicl
^okä -->Juwelen

kaufen

Vilkens ä Langer
^en. - S !r. H/S9S7S

kenrumrüye
Wvhng .-Nachw.
MöbeUagerung

VfiHielm

Korebroclr
Breilenweg 28

Verlöre»

»

Geldbörse (gelber
Schütter ) verl . am
18. 3. Hohe Be¬
lohnung.

Spenrath,
Am Barkhos 31/35

vss sinck <Ü1
däuttsr unci Kinck ckis Ksstcnäiiwsirs
uncl Vitamins<ts5 v,oi>!r<chms>chsncksa

Kalle -Vitsmin - Präparassi
SrodLirra

ür sörclsrt ciis 2sknbifclung, lcrästigt ckis Knochen
cksr Kincisr unck iisbt cksr V/odikstinctsn bs-
zonclsr! cisr v/srcisnclsn uncl rtiüsncisn dlüllsi.

50 7abl . ktzck. 4,10/Lüg pulvsr lldck. 1,10 in Kpolkslcsn u. vrog,

errlelten isul riSnäie bei vor elneelisnäen prkolLsderiebtsn
relion mit elniren pslceien ungeres VrelköniLs-Lporlsitee«
Lesen Tliekerkfsnktielt merkliclie Lrkolee. rum 'lei ! oline
Diät. Osrum sollte» suck 8le mit vreilrSniestee einen
Versuch macken. psckunL elnsedNeNlick Porto 2.55

kl. klscker öe Lollne. ssiirnberL 1-2 L . LellNellkscli38l.

HM Laugpost « eil ) uncl Iciririgcirll5i «Kille "

31j. Rheinländer
(ev.) wünscht die
Bekanntsch . eines
lebensfrohen Mä¬
dels mit gut . Ver¬
gangenheit u . Her¬
zensbildung . Nur
ernstgcm . Angeb.
mit Bild , welches
zurückgcgcb . wird,
erbeten u . V 3821

vnrsr lll - Kloinsncsigsn -Iksporlsr K o l l
kicksn,  Krems », vslmsrlr . !7, bsriclitsl:

WsHsusiUiefi sniffvgSn!
kmsr 7sgss gsb ss dsi ulissrsr k̂Isclibsrin groks
-̂ uflsgung , sio V/sllsnsiltick v/sr sotklogsr ». vis
f̂ rsu war sstir î oglllcicück uocl iistts Ksiris
nuog msiir , istm Isbsnclig v/iscisriusskisn . plötrlick
Ksm iiir sln kinfsil : „ !cii gsbs siris Klsln-ölirsigs
in üsr Krsmsr Isiturig suf ." Vss ist ciis î rsu 6srm
suck uri6 bsKsm . ru itirsm ksstsunso , nsck siosr
VVocks iiirsn V/sUsr>slttick >wis6sr . ^ isc» illr 6is
ruicunti : „vis Xlsio-̂ rirsigs kst immsr krioig " .

Vrum. « snn clu Vilnrcko . PI8ns ksri , « onn 6!r irgsncl.
v,sr nietn psllt . rais nickNr ..V », mack lell nun?" Lslg'
irisin an — « ls 'r slls tun, 6urck «Ins KIsinsnxoiga in 6vr

„Sromsr r «Nung"l

Mstgosualis

»-»'/--riliiU
mit Bad und Zentralheizung zu
sofort oder später.

Angebote unter S 8383

üoll . Ehep . s. sof.
l o. 2 Zi . m . Kü„
möbl . oder leer.
Angeb . u . E 578N

Suche 2—3 - Zim-
wohn . Gcg . gleich.
Angeb . u . B 71N2

Jng ., vcrh ., s. sos
3—1-Ziminer-

wohnung
in der Ostertor-
vorstadt.
ilngeb . u . F 5781

Junges Ehepaar , ruhige Mieter,
sucht

3 - Zimmer - Wohnung
und Küche.
Angebote unter D 5778 beim Verl.

T u u 8 v k

Geräumiges llmerhaus
1 Zimmer , Küche und Keller 36
monati . nähe Landwehrstraße , gegen
gleiche oder Etage . 3—1 Zimmer
bis 45 ^ sofort oder zum 1. 1. zu
tauschen gesucht . Ang . unter D 3852

2n vvrwlvlsn

Mbl . Zi . a . Herrn . Frdl . möbl . Zim.
Abbentorwallft . 66 Gr . Sortillierist . 11

Lautsssucü»«
Kleiner

Vollrsempiänger
zu kaufen gesucht, evtl . Tausch gegen
ein Grammophon.

Angebote unter B 5777.

Altgold . Silber,
Dorkricgsmünzcn

tonst
Fr . Gcntauer,

öutfilterstr LM22
Gen 6 1/01N/312I

Gut erhaltener
Schncideriisch

>u kaufen gcsnchi.
Nur Angebote mii
Preis »nd Größe
u . G 3857 erbeten

Grötz . Trittroller
für 6jährigcn.
Angeb . mit Preis

Lalvlnstrahe 58

5 '
t-1 L U T L
olw 1S llchn

^lkKzsi -̂ lZ rik _in
k̂ SSiSOlOSkli

t«

< - >
7 /^ I» k 7 c »I

gkvbs ^uLVkcilil
in allen bi-sislagsn

leppiek - KIingeberg
stl utklltsertroks ü —8

uncl 8!>b«r ksulon

iNMl ' SlWIIM
psulsnslrsbs <1
Ssn . c 41 5781

IilslaHs
8ckroN
Lltpspier
Lllgummi

I ' vieO 15 >Ves8vl
Nuelik.

Scewenjestraße 77
Teleion 8 12 81

Gut erhaltener
Teppich.

Angeb . u . T 5782l

Soldat
sucht alte Schall-
Platten zw. Ank.
neuer zu erwerben.
Anträge erbet , an

Herbert Ncsch.
Postlag . Vcgcsack.

SNllNk^
ttkisk Mff
iür Herren -Gard

Nachlaßfachcn.
H.Kcrl , Knoopst .20
E.Faul ' str .F .öMM,-

vsrkcrutsn

f
1«. dir 23. »lärrisai

Ois 20 -̂ iLrlsIsM
in ikrsr groüsn Ssrsngr - unki ^ usikrcliau

ISglicl , 18 vkr » Sonnsdsrici uncl Sonntag sucii 15 listec e n t Vs l », s 11  s n
Itisstsesss !, klngsng » üstsenslesüs

Sinlntt nsctimillsgz KK4. 1.— sbs ^cls ktvl. 1.— bis Z.—
SämtUciis pistrs s>ncl numsnset

Lictism Sis sicti esctitrsitfg Ksrksn
Vorverkauf : K. 6. ü.-visnstLlslls d-IorctstrsOs 45

Sperrholz (5 inin
iliestc) 38X127 en>
Fritz Lachcrmeier.
Ostcriorsiraße 39

(Laden)
18- 12 od. 15—17

N. lg . eiser . Brat¬
pfanne s. Restaur

Stcintvr 152

gr . Zinkwannen,
cl. Waschmaschine
für Kuppelmotor.

Hohcnpsad >8
Herrenfahrrad,

I lederne Weste,
Arbeitssticscl,
Größe 13/11.

Besichtigung nur
nach 13 Uhr.

Erfurter Str . 22

Schwär,grnndiges
klcingemust . Woll-
inussclineklcid , Gr.
18/58 , schlvarze
mod . Seidenblusc
für ältere Dame.
Zu besichtigen von
11—15 Uhr -

Am Wall 88.
3mal klingeln

NMiiklrs
Hauben -. Stirn -.
Tutz . iärbig 1,80.
grau . weiß 7.20.
Nachnahme.

Ueberbacher,
Hotgaslein -Ostm
El . Eifcnb ., 228 D.
Wechselst.. Spur 0

Hegelstr . 82 I

zu verwenden, bedeutet
Sicherheit für gutes
Waschen und Garantie
für Wä'fcheschonung.

o^ UII » 0^ 1U-81ma>,oö <, oxtU -N-i 0> U!7 04U01
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